und nach geſetalicien Feiertagen als Miltagblatt) 


Bezugspreis (im voraus zahlbar): 


Durch höhere Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks 


Der neue Geist 


In einer Unterredung mit einem franzöſiſchen 
Journaliſten hat der Schriftſteller Heinrich 
Mann ſich bitter darüber beklagt, daß die Ent- 
ziehung der deutſchen Staatsangehörigkeit ihm 
einen „Stoß in ſein deutſches Herz“ gegeben habe. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß Reichskanzler Hitler 
in dem Drang der Regierungsarbeit und der Vor⸗ 

bereitung zur Heerſchau feiner Bewegung von Die- 

m Klagelied des Flüchtngs an der Riviera 
überhaupt etwas erfahren hat. Gleichwohl hat er 

in ſeiner großen kulturpolitiſchen Anſprache auf 
dem Parteitag Herrn Mann und dem ganzen ge- 

ſinnungs mäßigen Literatenklüngel um ihn die tref- 
fende Antwort gegeben. Weit über die Fages- 
politik hinaus, deren Bedeutung bei dieſer erſten 


ne 
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wahrhaftig nicht hoch genug angeſetzt werden kann, 
hat Reichskanzler Hitler ſich an dieſem Tage mit 
den tiefſten Fragen völkiſch⸗ kulturellen Lebens 
beſchäftigt und die Marſchlinien in die geiſtige 
Zukunft des neuen Reiches in großen Umriſſen 
feſtgelegt. 


Kampfes von den Größen des alten Syſtems 
darüber geſpottet worden, daß die nationalſozia⸗ 
llitiſche Armee zwar Fäuſte und kampfesfrohe 
= Gersen, aber keine Köpfe und keinen Geiſt habe. 
Die große Kulturtagung hat gezeigt, wie ſehr ſich 
gerade der Führer der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung und damit der Führer des deutſchen Vol- 
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Allerdings ift der Unterſchied zwiſchen dem libe 
raliſtiſch-zerſetzenden Intellektualismus der ver- 
gangenen Epoche und dem völkiſchen Geiſt und 
Kulturwillen von heut ſo tief und klaffend, daß 
die Schar der Emigranten, die den letzten „spiri- 
tus“ des verfloſſenen Syſtems im Ausland zum 
Haßkampf gegen Deutſchland einſetzen, Verftänd- 
nis für das Neue niemals aufbringen wird. 
Der Menih, der in einer Epoche des Niedergan- 
ges „Ruhm“ und noch mehr Geld erwirbt, weil 
es ihm gelingt, das alltägliche Leben mechaniſch 
abzuſchreiben, oder weil er die innere Zielloſigkeit 
und Unklarheit feiner Welt in kubiſtiſch ⸗dadaiſti 
jhen Formen für die Ewigkeit der nächsten 
14 Tage feſtzulegen weiß, wird niemals den heroi⸗ 
ſchen Willen verſtehen können, der von dieſem 
Tage ab Deutſchlands Leben auch im Geiſtigen 
beherrſcht. 
In dieſer tiefen Kluft liegt die beſte Sicherung 
dagegen, daß der Mann der tüchtigen Geſinnungs⸗ 
loſigkeit fiğ in rajder Anpaſſung an veränderte 
Verhältniſſe die neue Entwicklung zunutze macht. 
Es bat ſich mehr verändert als nur äußere Ber- 
hältniffe, und er wird ſich niemals der neuen 
Weltanſchauung einfügen können. Dafür aber, 
bab nicht kleine Geiſter, die der edelſten Gefin- 
. voll ſein mögen, aber nicht zur Leiſtung 
berufen find, einen Rang erlangen, der ihnen eine 
Raepräſentation des neuen Deutſchlands zu er⸗ 
; möglichen ſcheint, wird die Führung des Reiches 
und der Bewegung ſelbſt Sorge zu tragen wiſſen. 
Der Parteitag der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei wird vorausſichtlich mit 
der großen Kulturanſprache des Reichskanzlers 
nach ſeiner politiſchen Proklamation feinen geifti- 
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Der Kulturwille des Nationalfoziafismus 


Nürnberg. 1. September. e Nürnberger 
Kulturvereinshaus trat in Anweſenheit des Füh⸗ 
rexs die Kulturtagung des Parteitages zuſammen. 
Alfred Roſenberg, der Leiter des Außenpoliti⸗ 
jhen Amtes der NG E., eröffnete die Tagung 
mit einer Begrüßung des Führers und der Ehren⸗ 
gäſte. Der Führer Adolf Hitler nahm das 
Wort zu föteender Rede: 


„Am 30. Januar 1933 wurde die National- 
ſozialiſtiſche Partei mit der politiſchen Führung 
des Reiches betraut. Ende März war die national- 
ſozialiſtiſche Revolution äußerlich abgeſchloſſen, 
ſoweit es die reſtloſe Uebernahme der politiſchen 
Macht betrifft. Nur der, dem das Weſen dieſes 
gewaltigen Ringens innerlich unverſtändlich blieb, 
damit der Kampfder Welt⸗ 
anſchauungen ſeine Beendigung gefunden 
bat. Weltanſchauungen ſehen in der Erreichung 
der politiſchen Macht nur die Voraus ſetzung 
für Beginn der Erfüllung ihrer eigentlichen 
Miſſion. Schon im Wort „Weltanſchauung“ liegt 
die feierliche Proklamation des Entſchluſſes, allen 
lungen eine beſtimmte ſichtbare Tendenz zu- 
grunde zu legen. Daher trägt auch das unver⸗ 
orbene primitive Volk die natürlichſte Weltan- 
ſchauung in ſeinem Inſtinkt. Wie der natürliche, 
geſunde und unverbildete Menſch als Einzelweſen 
wird auch das geſunde Volk. die den Bedürfniſſen 
ſeines eigenen klaren Weſens entſprechendſte Stel- 
lungnahme zu allen Lebensforderungen einfach aus 
m ihm angeborenen Selbſterhaltungs⸗ 
trieb inſtinktſicher finden. 


Erſt die phyſiſche Vermengung innerlich ver- 
ſchiedenartiger Einzelweſen verwirrt die Stel- 
lungnahme und führt zum Zwang. den ſonſt zer⸗ 
ſplitterten verſchiedenartigen Reaktionen eines 
ſolchen Volkes, auf die Einwirkungen und Anfor⸗ 


ann glauben, daß 


[Telegraphiſche Meldung) 


derungen des Lebens, durch Geſetz einen einheit⸗ 
lichen Ausdruck zu nende 


Alle geſchichtlich feſtſtellbaren Weltanſchau⸗ 

ungen find nur verſtändlich in ihrer Ver. 

bindung mit den Lebenszwecken und 

der Lebensauffaſſung beſtimmter 
Raſſen. 


Auf keinen Fall aber kann ein Volk das ſich aus 
perſchiedenen Raſſenkernen zuſammenſetzt, 
ſein Leben in den wichtigſten Belangen auf die 
Dauer von zwei oder drei Auffaſſungen zu gleicher 
Zeit beſtimmen laſſen und nach ihnen aufbauen. 
Dies führt zwangsläufig früher oder ſpäter zur 
Auflöſung. Soll dieſe vermieden werden, 
dann iſt entſcheidend, welcher raſſiſche Beſtandteil 
ſich durch ſein Weſen weltanſchaulich durch⸗ 
zuſetzen vermag. Das beſtimmt die Linie, 
in der die Entwicklung eines ſolchen Volkes weiter⸗ 
hin verläuft. 


Jede Raſſe handelt in der Behauptung ihres 
Daſeins aus den Kräften und Werten heraus, die 
ihr natürlich geneben find, Nur der heroiſch 
geeignete Menſch denkt und handelt heroiſch. 
Die Vorſehung hat ihm die Vorausſetzungen 
hierzu gegeben. Die von der Natur aus ſchon rein 
fachlich, alio z. B. phnſiſch unheroiſchen We- 
jen tragen guch in der Führung ihres Lebenskamp⸗ 
fes nur unheroiſche Züge in fih. So ſehr es aber 
möglich iſt, daß z. B. die unheroiſchen Elemente 
einer Volksgemeinſchaft in dieſe Richtung des Un⸗ 
herpiſchen die an fih heroiſch Veranlagten hinein- 
erziehen und damit ihres innerſten Weſens ent⸗ 
äußern, jo ſehr kann auch das betonte Herois 
ſche anderswertige Elemente zielbewußt ſeiner 
Tendenz unterordnen. 


der Nationalſozialismus 
iſt eine Weltanſchauung 


Indem er die ihrer innerſten Veranlagung nach 
zu dieſer Weltanſchauung gehörenden Menſchen 
erfaßt und in eine organiſche Gemeinſchaft bringt, 
wird es zur Partei derjenigen, die eigentlich 
ihrem Weſen nach einer beſtimmten R a f j e zuzu⸗ 
ſprechen ſind. 

Er erkennt dabei die Gegebenheit der verſchiedenen 
raſſiſchen Subſtanzen in unſerem Volke. Er iſt 
weit entfernt, dieſe Miſchung, die das Geſamtbild 
des Lebensausdruckes unſeres Volkes geſtaltet, an 
ſich abzulehnen, durch die die innere raſſiſche 
Gliederung unſeres Volkes bedingt iſt. Er wünſcht 
aber, daß die politiſche und kulturelle Führung 
unſeres Volkes das Geſicht und den Ausdruck 
iener Raſſe erhält, die durch ihren Heroismus 
allein dank ihrer inneren Veranlagung aus einem 
Konglomerat verſchiedener Beſtandteile das bent 
ſche Volk überhaupt erſt geſchaffen hat. 

Der Nationalſozialismus bekennt ſich damit 
zu einer herolſchen Lehre der 


gen Höhepunkt überſchritten haben; einen Höhe- 
punkt allerdings, wie ihn noch keine politiſche 
Tagung in Deutſchland aufzuweiſen hatte. Hier 
ging es nicht um Stimmen und Rechte, ſondern 
um die ſeeliſchen, kulturellen und völkiſchen Ent⸗ 
wickelungslinien des deutſchen Volkes auf unab- 
ſehbare Zeit hinaus. 88. 


Wertung des Blutes, der Raſſe und 
der Perſönlichkeit 


ſowie der ewigen Ausleſegeſetze und tritt ſomit 
bewußt in unüberbrückbare Gegenſätze 
zur Weltanſchauung der pazifiſtiſch- internationalen 
Demokratie und ihren Auswirkungen. Die 
Größe der Auswirkungen dieſer gewaltigen 
geiſtigen Revolution läßt ſich heute noch nicht an⸗ 
nähernd abſchätzen. Heute beginnt erft der Menih- 


Ausgehend von der Erkenntnis, daß aber auf 
die Dauer alles Geſchaffene nur durch die⸗ 
ſelben Kräfte zu erhalten iſt, die vorher die Träger 
der Schöpfung waren, wird der National- 
ſozialismus im deutſchen Volke das Weſen der⸗ 
jenigen Beſtandteile zum herrſchenden Einfluß und 
damit zur ſichtbaren Auswirkung bringen, die die 
Bildung unſeres deutſchen Volkskörvers im Laufe 
vieler Jahrhunderte angeregt und durch⸗ 
geführt haben. Wenn aber die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Tendenz ihre innere Berechtigung erhalten 
ſoll. dann wird ſie den deutſchen Menſchen aus 
der Tiefe einer nur materialiſtiſchen Le⸗ 
bensauffaſſung herausheben müſſen, um die Höhe 
einer würdigen Vertretung deſſen, was wir unter 
dem Begriff „Menſch“ tehen wollen. Daß ein 
Teil der menſchlichen Arten die Erfüllung ſeiner 
Lebensaufgaben ſchon in der Befriedigung der 
niedrigſten Lebensbedürfniſſe erreicht, ift bei die⸗ 
ſen Völkern genau ſo natürlich, wie es unnatür⸗ 
lich ſein würde, wenn die von der Vorſehung zu 
Höherem auserſehenen Raſſen entgegen der 
Stimme ihres Gewiſſens, ja dem brennenden 
Zwange ihres Weſens, ſich zu dieſer primitipſten 
Lebensauffaſſung zurückentwickeln ſollten, oder 
gar ſich dazu pergewaltigen ließen. 

„Der Menſch, der zur Befriedigung und Mus- 
füllung ſeines Lebens nichts benötigt als Eſſen 
und Trinken, hat nie Verſtändnis beſeſſen 
für den, der lieber am täglichen Brote kargt, um 


den Durſt ſeiner Seele und den Hunger 
ſeines Geiſtes zu ſtillen. 


Es iſt dabei auch falſch, zu denken, daß der 
Menſch niemals fähig ſein wird, zu begreifen 
oder zu faſſen, was ſelbſt die Vorſehung nicht 
in ſeine Art gelegt hat. So wie aber zur Auf⸗ 
rechterhaltung jeder menſchlichen Geſellſchaft ge⸗ 
wiſſe Prinzipien vertreten werden müſſen, 
ohne Rückſicht darauf, ob alle einzelnen ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklären, ſo muß auch 


das kulturelle Bild eines Volkes 


geformt werden nach feinen beſten Beſtand⸗ 
teilen und dank ihrer Art einzig dazu gebore⸗ 
nen Trägern der Kultur. Was aber den 
dazu nicht Geborenen dann an ihrem Verſtänd⸗ 
nis fehlt, was ſie an Herz und Seele nie zu 
faſſen vermögen, das muß durch bewußte Er⸗ 
ziehung ſie zumindeſt in ſcheuen Reſpekt ver⸗ 
ſetzen. Im übrigen müſſen ſie dazu lernen, ja, nur 
lernen, dieſe Lebensäußerungen der einen Seite 
ihres Volkes genau jo anzuerkennen, wie die ane 


heit die Bedeutung der Geſetze der Raſſe und | 12 ſich auch mit ihrer Mentalität abfinden 


ihrer Vererbung aufzudämmern. 


Kunſt und Naſſe 


Es haben daher zu allen Zeiten 


die Weltanſchauungen nicht nur das 
Weſen der Politik, ſondern auch das 
Bild des kulturellen Lebens beſtimmt. 


Die Dichter haben Helden beſungen in heldi- 
ſchen Zeitaltern. Sie ſtiegen in die Niederungen 
des alltäglichen Lebens, wenn die Zeit unheroiſch 
wurde und ihr entſprechende Menſchen den Ton 
angaben. Niemals kann man die Kunſt vom 
n trennen, das Schlagwort, daß gerade 
die Kunſt international fei, ift unver» 
ſtändlich. Wenn man ſchon andere Funktio- 


nen des Lebens durch Erziehung angelernt er⸗ 
halten kann — zur Kunſt muß man geboren ſein 
— d. h. die außer aller Erziehung gegebene grund⸗ 
ſätzliche Veranlagung und damit Eignung ift von 
entſcheidender Bedeutung. Dieſe Veranlagung 
aber iſt ein Beſtandteil der Erbmaſſe. 
Nicht jeder braucht deshalb ſchöp⸗ 
feriſcher Künſtler zu ſein, weil 
er raſſiſch geſehen zu dieſer be⸗ 
ſtimmten Art zu rechnen iſt. Wohl 
aber wird ſich nur aus einer 


ſolchen das wirkliche Genie 
ergeben können, 


und nur dieſe Raſſe allein wird es empfinden 
und verſtehen. Es ift das Zeichen der grauen 
haften geiſtigen Dekatenz der vergan- 
genen Zeit, daß ſie von „Stilen“ redete, ohne 
ihre raſſiſchen Bedingtheiten zu erkennen. 

Der Grieche hat nie international gebaut, 
ſondern griechiſch, d. h. jede klar ausgeprägte 
Raſſe hat ihre eigene Handſchrift im Buche der 
Kunſt. Sofern ſie ohne eigene künſtleriſche pro⸗ 
duktive Fähigkeit eine artfremde Kunſt kopiert, 
ift dies nicht der Beweis der Internationalität 
der Kunſt, ſondern nur der Beweis für die 
Fähigkeit, etwas intuativ Erlebtes und Geſchaffe⸗ 
nes mechaniſch abſchreiben zu können. 
Nur dort kann man von einem wirklich verſtänd⸗ 
nisvollen Eingehen eines Volkes in die 
Kun ſt eines andern reden, wo über alle 
zeitlichen und ſprachlichen Entfernungen hinweg 
ein und dieſelbe raſſiſche Wurzel vorhan- 
den iſt. Je mehr daher in einem Volke äußer⸗ 
lich weltanſchaulich und damit innerlich tatſächlich 
ein beſtimmter Raſſekern dominierenden Einfluß 
erhält, um ſo mehr wird dort, nicht nur politiſch, 
ſondern auch kulturell geſehen, ſofort die 
Annäherung erfolgen an den Lebensausdruck 
raſſiſch ähnlich bedingter Völker. Die innere Ber- 
anlagung der Raſſen ſelbſt verändert ſich nicht. 
Jahrtauſende find einflußlos, ſolange nicht 
die Erbmaſſe ſelbſt blutmäßig verdorben wird. 


Die höchſten Aufgaben der Nation 


Im Altertum und in der neuen Zeit hat ſtets 
der ariſch-nordiſche Menſch die zwingende Syn- 
theſe gefunden zwiſchen der geſtellten Aufgabe, dem 
Zweck und dem gegebenen Material. Sein freier 
ſchöpferiſcher Geiſt iſt ſich immer geid geblieben, 
und wenn auch jahrhundertelang beſtimmte Welt- 
anſchauungen als äußerer Ausdruck anderen 
Vol Stumes die Menſchheit unter Stilgeſetze zwan⸗ 
gen, die für ihre Zeit weltanſchaulich richtig ſein 
onnten, dem wahren inneren ariſchen Sejen 
aber widerſprachen, ſo hat doch dieſer Geiſt 
immer wieder nach einem 


Ausweg in ſeine eigene Welt 


geſucht. 

Es ift daher kein Wunder, daß jedes politiſch 
Fri nie in feiner Kunſt ſofort die 

rücke ſucht zu einer nicht minder heroiſchen 
Vergangenheit. Griechen und Römer werden 
Gurken den Germanen ſo nahe, weil alle ihre 

urzeln in einer Grundraſſe liegen, und daher üben 
auch die unſterblichen Leiſtungen der alten Völker 
immer wieder ihre anziehende Wirkung aus, auf 
die ihnen raſſiſch verwandten Nach ⸗ 
kommen. Die Maſſe, in der der nordiſche Geiſt 


pe bewußte Wiederauferſtehung erlebt, wird | W 


ie kulturellen Aufgaben der Zeit zu löſen haben, 
wie ſeine raſſiſchen Vorfahren die ihnen geſtellten 

robleme meiſterten. Es iſt dabei ebenſo läder- 
lich, ja kindiſch, den von ſeinen Vorfahren bereits 
gefundenen klaſſiſchen Formen und Ausſtrebun⸗ 
gen künſtleriſcher Schöpferkraft aus dem Wege 
gehen zu wollen, wie es unſinnig wäre, 


andere Erkenntniſſe und Erfahrungen im 

Leben nur deshalb abzulehnen, weil frü⸗ 

here Generationen ſchon dieſe Wahrheiten 
gefunden hatten. 


Die Menſchheit würde entarten, die Kultur fie zu ⸗ 
rüdbilden, wenn die Scheu einriſſe, eine brauch- 
bare Erbmaſſe an Lebens- und Kulturgütern 
weiter zu pflegen, nur deshalb, weil dekadente 
oder raffiſch fremde Elemente am lieb⸗ 
per die Brandfackel an alle Leiſtungen der 
ergangenheit überhaupt legen möchten. 


Der gegebene Zweck, das konſtruktive 

Können der Gegenwart ſowie das tech⸗ 

niſche Material ſind die Elemente, 

aus denen und mit denen der wahr⸗ 

haft ſchöpferiſche Geiſt feine Werke ge- 
ſtaltet, 


und wer das gefundene und überlieferte Gut der 
Vorfahren verwende, mutig genug, das ſelbſtge⸗ 
ndes gute Neue mit ihm zu verbinden! 
iſt daher auch überhaupt falſch, von einem zu 
ſuchenden „neuen Stil“ zu reden, ſondern 
man kann nur bojien, daß unſer beſtes Menjchen- 
tum von der Vorſehung erwählt werden möge aus 
dem blutmäßig bewegten inneren Weſen heraus, 
die uns heute geſtellten Aufgaben genau £ 70 
verän zu löſen, wie das z. B. den ariſchen Völkern 
des Altertums gelungen war. Was über- 
jean die uns verwandte Vergangenheit an kon⸗ 
truftiven und künſtleriſch wertvollen Erfahrun- 
gen uns überliefert hat, wollen wir genau fo frei 
verwenden und weiter entwickeln, wie E 
auch bie Kunft der Alten felbft nur das Ergeb- 
nis einer weitgeſpannten Entwickelung war. 
Entſcheidend ift hier, daß wir durch das be- 
wußte Herausſtellen der unſer Volk tragenden 
raſſiſchen Subſtanz einen Kern ſchaffen, der 
für lange Ze:träume feinen ſchöpferiſchen Geiſt 
auswirken laſſen kann. 


Es iſt kein Zufall, daß 


das weltanſchaulich verſchwommenſte 
Zeitalter in ſeiner liberaliſtiſchen Frei⸗ 
zügigkeit ſpricht: Unſicherheit — 
auch auf dem Gebiete des kulturel⸗ 
len Schaffens unſicher war. 


In knapp einem Jahrhundert wurden die Kunſt⸗ 
leiſtungen der Völker und Weltanſchauungen faſt 
aller Zeiten durchprobiert und wieder ab- 
gelegt. In dem kubiſtiſch⸗dadaiſtiſchen Primivi⸗ 
tätskult hat dieſe Unſicherheit endlich ſicherſten 
Ausbruck gefunden. Es iſt dies die kulturelle Le⸗ 
bensärßerung des kulturloſen Vodenſatzes der 
Nationen. Der Marxismus mündet poli⸗ 
tiſch und kulturell zwangsläufig in den Nihilis⸗- 
mus Während jo das offizielle Kunſt⸗ 


Daher wird das Schönheitsideal der antiken 

ünſtler und Geſtalten unvergänglich ſein, ſo⸗ 
lange Menſchen gleicher Herkunft die Erde be⸗ 
leben. Nicht der Stein oder die tote Form ſind 
in ihrer Schönheit unvergänglich, ſondern nur die 
Menſchen ſind es, die ihre Herkunft derſelben 
Wurzel verdanken. Der inſtinktunſichere, weil 
raſſiſch uneins gewordene Menſch benötigt der 
Regelung, um nicht den wunderbaren Faden zu 
verlieren, den die unkomplizierten, weil natürlichen 
Repräſentanten einer begnadeten Malie gefunden 
hatten. Nicht jeder Grieche konnte ein Pan- 
theon erbauen. Aber als ein Grieche dieſes 

underwerk ſchuf, wußten alle, daß es die ge⸗ 
waltigſte, weil herrlichſte Proklamation des 
gariechiſchen Weſens und Geiſtes war. Die 
Raſſe, die dem geſamten Leben eines Bol- 
kes ihren Stempel aufträgt, ſieht dann 
auch die Aufgaben der Kunſt mit ihren Augen. 
Allein nur der klarſte menſchliche Geiſt kann 
dabei die Wege zu der erhabenſten Schön⸗ 
heit finden. 


Der letzte Maßſtab dafür aber liegt in 


der Erkenntnis einer kriſtallklar erfüll⸗ 
ten Zweckmäßigkeit. 


Dies hat gar nichts zu tun mit jener vermeint⸗ 
lichen „Sachlichkeit“, die nicht begreifen will, daß 
der Menſch animaliſche Primitivität nicht ver⸗ 
wechſeln ſoll mit harmoniſcher Schönheit. 


Die Rede des Reichskanzlers wurde immer 
wieder unterbrochen von Beifallsſtürmen, 
und gerade diejenigen, die dem Lebensinhalt des 
Nationalſozialismus als Ausländer fern- 
ſtanden, erlebten in dieſer Stunde durch die Aus- 
führungen des Führers noch einmal den tul- 
nales. geiſtigen Gehalt des Nationalſozialis⸗ 
mus. 


Nachdem der Führer geſprochen hatte, wurde 


getriebe des Ausganges dieſes Zeitalters nur ihm mit brauſendem Beifall gedankt. 


den widerwärtigſten Eindruck hinterlaſſen kann, 
find dennoch nicht nur geiſtig-politiſch, ſondern 
auch kulturell 


wichtige Vorarbeiten für die Erneuerung 


geſchaffen worden. Unbewußt wurde die Vorarbeit 
geleiſtet für eine neue künſtleriſche Re- 
naiſſance des ariſchen Menſchen. 


Sie nahm ihren Ausgang bemerkenswerter 
Weiſe von den Aufgaben, zu deren Löſung Bors 
bilder überhaupt nicht vorhanden waren. Die 
moderne Technik apong den Menſchen, 
eigene Wege zu Ba us Zweck und Ma- 
terial wurden nun Formen gefunden und ent- 
wickelt, die in der j 


Aeſtethik vieler Maſchinen z. B. 


Tönen klingen oder in Steinen ſprechen zu laſſen, 
der leidet unter der Gewalt des allmächtigen, 
ihn beherrſchenden Zwanges, der wird ſeine 
Sprache reden, auch wenn die Mitwelt ihn nicht 
verſteht oder verſtehen will, wird jede 
Not auf ſich nehmen, als auch nur einmal dem 
Stern untreu zu werden, der ihn innerlich 
leitet. 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung und 
Tatführung darf auch auf kulturellem 
Gebiet nicht zugeben, daß ſolche Männer 
plötzlich ihre Fahne wechſeln und 
ſo, als ob nichts geweſen wäre, in den 
neuen Staat einziehen, um dort auf 
dem Gebiete der Kunſt und Kulturpolitik 
abermals das große Wort zu 
führen. 

Ob die Vorſehung uns alle die Männer ſchenkt, 

die dem politiſchen Wollen unſerer i 

nen Leiſtungen einen gleichwertigen #uliurel= 


len Aufbruch zu ſchenken vermögen, wiſſen 
wir nicht. Aber das eine wiſſen wir, daß 


unter keinen Umſtänden die Reprä= 

ſentanten des Verfalls, der 

hinter uns liegt, plötzlich die Fah⸗ 

nenträger der Zukunft ſein 
dürfen. 


Entweder waren die Ausgeburten ihrer damali⸗ 
gen Produktion ein wirklich inneres Erleben, 
dann gehören ſie als Gefahr für den geſunden 
Sinn unſeres Volkes in ärztliche Verwahrung, 
oder es war dies nur eine Spekulation, 
dann gehörten ſie wegen Betruges in eine dafür 
geeignete Anſtalt. Auf keinen Fall wollen 
wir den kulturellen Ausdruck unſeres Reiches von 
dieſen Elementen verfälſchen laſſen, denn das ift 


unſer Staat 
und nicht der ihre. 


Unter der Parole „Neu ſein um jeden 
Preis“ kann jeder Stümper etwas Be- 
ſonderes leiſten. Man foll fih aber hüten, in 
ſolchen Experimenten allein ſchon den Beweis 
für die Bedeutung eines Menſchen und 
ſeiner Arbeit ſehen zu wollen. 


Nur wenigen Gottbegnadeten war zu 

allen Zeiten die Miſſion gegeben, wirt- 

lich unſterblich Neues zu ge⸗ 
ſtalten. 


Damit ſind dieſe aber die Wegweiſer für 
eine lange Zukunft, und es gehört mit 
zu der Erziehung einer Nation, den Menſchen 
vor dieſen Großen die notwendige Ehrfurcht 
beizubringen, denn ſie ſind die Fleiſchwerdung der 
toten Werke eines Volkes. A ais nicht ges 
ſchaffen, von der krankhaften orſtellung bes 
herzt, um jeden Preis Neues hervorzubringen, 
ſondern 


ſie ſchufen Neues, weil ſie das Beſte 
ſchaffen wollten und damit auch ſchaffen 
mußten. 


Das „noch nie Dageweſene“ iſt kein Beweis 
für die Güte einer Leiſtung, ſondern kann 
genau ſo gut der Beweis für ihre noch nicht ba- 
geweſene Minderwertigkeit ſein. Wenn 
daher ein ſogenannter Künſtler ſeine einzige Le- 
bensaufgabe nur darin ſieht, eine möglichit wirre 
und unverſtändliche Darſtellung von den Leiſtun⸗ 
gen der Vergangenheit oder auch der Gegenwart 
hinzuſtellen, dann werden immerhin die wirklichen 
Leiſtungen der Vergangenheit Leiſtungen bleiben, 
während das künſtleriſche Geſtammel eines 
ſolchen malenden, muſizierenden, bildhauenden 
oder bauenden Scharlatans einſt nur ein Beweis 
ſein wird für die Größe des Verfalles 
einer Nation. ; 

Es ift dabei auch unmöglich, daß ein fih fo 
herabwürdigender Mann plötzlich wieder umlernen 
und Beſſeres ſchaffen könnte. Er iſt wertlos 
und wird wertlos bleiben. Er hat ver- 
ſagt, weil ihm die Berufung gefehlt hat. 

Durch bewußte Verrücktheiten ſich 
auszuzeichnen und damit die Auf. 
merkſamkeit zu erringen, das zeugt 
nicht nur von künſtleriſchem Verſagen, ſondern 
auch von einem moraliſchen Defekt. 


Die Kunſt iſt eine erhabene und zum 
Fanatismus verpflichtende Miſſion. 
inderwertigkeitsgefühl herausreißen“. 


Wer von der Vorſehung auserſehen iſt, die Seele Auf der 
eines Volkes der Mitwelt zu enthüllen, fie in] NSA V., Oberlindober eine 


Berlin, 1. September. Von den Sondertagun⸗ 
gen in e been beſondere Erwähnung 
die Tagung der Hitlerjugend, diejenige der 
NSBO, und die der Kriegsopfer. 

Auf der Jugendtagung würdigte der Reichs⸗ 
jugendführer Baldur von Schirach, die Ver⸗ 
dienſte der Jugend in den hinter uns liegenden 

ren des Kampfes. Jugend organiſieren, heiße 
die Träger des neuen Staates erziehen. Das 
Prinzip der Selbſtführung, der Grundſatz, daß aus 
der kleinen Einheit der Sitferiugenb, der Füh⸗ 
rer heraus wächſt, fei von der 1 
nicht mehr zu trennen. Der Führer ſelbſt habe 
für die Arbeit dieſen Grundfatz gegeben: „Jugend 
ſoll von Jugend geführt werden“. 

Die Sondertagung der NSBO. fand unter 
vollzähliger nn der verantwortlichen Do- 
männer ſtatt. Nach Begrüßung durch Stabsleiter 
Klapper nahm der Führer der deutſchen Ar⸗ 
beitsfront, Dr Ley, das Wort. Seine Ausfüh- 
rungen gipfelten in den Gedanken, daß „organis 
fieren nicht verwalten heiße, ſondern die geiſtigen 
Waffen zu ſchmieden, bis auch der letzte Mann für 
die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung gewonnen 
ſei. Wir müſſen rbeiter zum Stolz er- 
gichen, ihm das vom Marxismus eingeimpfte 


Tagung der nationalſozialiſtiſchen 
Reihe grund⸗ 


eit und ſei⸗ 


Kein Stuhl mehr für den Führer 


[(Telegrapbiſche Meldung) 


Nürnberg, 1. September. Die Kulturtagung im Kulturvereins⸗ 
haus, die am Nachmittag ſtattfand, geſtaltete fih zu einem H 5 hepunkt 
des Reichsparteitages. Der große Saal war einſchließlich ſeiner Emporen 
abſolut überfüllt, und noch drängten Tauſende auf den 
Straßen, in den Eingängen, in den Gängen und vor den Saaltüren. 
Die Ordner mußten ſich die größte Mühe geben, um wenigſtens für die 
Ehrengäſte, insbeſondere die ausländiſchen Diplomaten, die in 
großer Zahl erſchienen waren, Sitzplätze zu erhalten. In der Reihe der 
Diplomaten ſaß auch Vizekanzler von Pape n. Der Führer ſowie mehe 
rere Reichsminiſter konnten Sitzplätze nicht mehr belom: 
men. Sie ſtanden dicht gedrängt vor der Bühne, auf der das 
Sinfonieorcheſter unter dem Direktor Adam mit der Böcklin⸗Suite von 
Maß Reger die Kulturtagung einleitete. 


Durch eine enge Gaſſe begeiſterter Menſchen 
ſchritt dann der Führer hinaus auf die Straße, 
wo der Jubel der Menſchen durch fein Erſcheinen 
fih zu einem minutenlangen Schrei ſteigerte. 
Faft alle Sperren wurden immer wieder durch- 
brochen, und die SA. und SS. hatte alle Mühe, 
mit freundlichen Worten die Menge zurückzu⸗ 
halten und dem Führer wenigſtens die Aba 
fahrt zu ermöglichen. 


. ↄðV» T TE ENTE ENO EERTE 


Dieſer neue Staat wird aber der Pflege 
des Kulturellen eine ganz andere Aufa 
merkſamkeit ſchenken als der alte. Indem 
der Nationalſozialismus das Recht derjenigen 
Beſtände unſeres Volkskörpers, die ſeine Bildung 
einſt einleiteten und durchführten, auf beſondere 
Bevorzugung ihres Weſens anerkennt, muß 
er ſie auch moraliſch begründen. Die 
Befriedigung der animaliſchen Bedürfniſſe liegt 
im Weſen aller Menſchen. Keine Art könnte 
daraus die beſondere Berechtigung ableiten, 
andere zuführen oder gar zu beherrſchen. 
Was den Menſchen allein dafür auserwählt er⸗ 
ſcheinen laſſen kann, iſt die erſichtliche Fähigkeit, 
ſich über das Primitive zu erheben 
und die gemeinen Züge des Lebens zu 
veredeln. 

Die Meinung, daß in materiell dürftigen Beis 
ten kulturelle Fragen in den Hintergrund 
treten müßten, ift ebenſo töricht wie ge- 

ährlich. Denn wer die Kultur etwa nach der 
Seite ihres materiellen Wertes hin eine 
ſchätzen will oder auch nur zu beurteilen 
trachtet, hat keine Ahnung ihres Weſens und ihrer 
Aufgaben. 1 1 aber iule Auffaſſung, 
weil fie damit das geſamte Leben auf ein Nive 
herabdrückt, auf dem endlich wirklich höchſtens 
noch das Minderwertige entſcheidet. 

Gerade in einer Zeit wirtſchaftlicher Nöte 
und Sorgen iſt es wichtig, allen Menſchen klar 
zu machen, da 


eine Nation auch noch höhere Aufgaben 
beſitzt als in gegenfeitigem wirtſchaft⸗ 
lichen Egoismus aufzugehen. 


Die Kulturdenkmäler der Menſchheit waren noch 
immer die Altäre der Beſinnung auf ihre höhere 
Würde. Indem wir aber überzeugt ſind von dem 
inneren Wert des deutſchen Volkes, 
wollen wir dafür jorgen, daß es durch jeine polis 
tiſche und ſtaatliche Führung Gelegenheit hat, 
dieſen ſeinen Wert auch unter Beweis zu 
ſtellen. Mögen fiğ die deutſchen Künſtler 
ihrerſeits der Aufgabe bewußt ſein, die ihnen die 
Nation überträgt. Da Torheit und Unrecht die 
Welt zu beherrſchen ſcheinen, rufen wir ſie auf, 
bie ſtolzeſte Verteidigung des bente 
ſchen Volkes mit zu übernehmen 
durch die deutſche Kunſt.“ 


Reden Dr. Leys 
und Baldur von Schirachs 


Kundgebung des nationalsozialistischen Kriegsopferverbandes 
[Telegrapbiſche Meldung 


ſätzlicher Forderungen auf, in denen es u. a. heißt 
„Den Frontkämpfern ift das Tragen eines be⸗ 
ſonderen ſtaatlich geſchützten Abzeichens zur 
Pflicht zu machen: in allen öffentlichen Betrie 
und Behörden ſind die Träger des Abzeichens be⸗ 
vorzugtabzufertigen; alle Verkehrsunter⸗ 
nehmungen haben den Trägern des Kriegsopfer ⸗ 


abzeichens weſentliche Tarif nachläſſſe zu bie 


währen, in allen Theatern uiw. ift für die 


Träger dieſes Abzeichens weſentlicher 


Preis nachlaß und ein beſonderer Ehren ⸗ 
platz ſicherzuſtellen: in allen Behörden die 
ſich direkt mit der Verſorgung der Kriegs- 
opfer befaſſen, ſind in direktem Verkehr mit 
den Kriegsopfern nur ſolche Beamte und Aerzte 
zu verwenden, die ſelbſt Frontſoldaten 
oder den on fer ſind, zu Ehrenämtern 
find in höherem Maße Frontſoldaten und Kriegs⸗ 
opfer heranzuziehen; 


Biſchof Dr. Schreiber 7 


([(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. September. Der Biſchof 
von Berlin, Dr. Chriſtian Schreiber, ift 
heute nacht 11% Uhr nach langem Leiden 
verſchieden. 
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Geſichtspunkten aufgebaut. 


N Meteorologen Dr Joachim 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 241 


Spuk an der Küste: 


An der deutſchen Nordküſte, vor allem in dem 

lensburger und dem Kieler Winkel, hatten ſich 
etzte Reſte roter Schmuggler feſtgeſetzt, 
die von hier aus nicht nur Menſchen, ſondern 
auch Hetztmmaterial aus dem Lande heraus 
und verbotene Zeitungen wieder nach Deutſchland 
hineinzubringen verſuchten. Man hat in den letz ⸗ 
ten Tagen mit einigen wuchtigen Schlägen die Or. 
ganiſation zertrümmert und in ſpannender 
Jagd zahlreiche Schmuggler und ihre Boote ſtellen 
können. 


Immer wieder ſtieß die Politiſche Polizei auf 
neues Hetzmaterial. Es ſtammte nicht aus Deutſch⸗ 
land, jedenfalls war es draußen hergeſtellt. Es 
am nicht auf einem legalen Weg ins Land, und 
doch fand es immer wieder einen unter irdi⸗ 

en Gang, um in die Hände jener Hetzer zu 
gelangen, die auch heute noch nicht belehrt ſind. 

Und dann ſtellte die Politiſche Polizei an der 
Nordküste feft, daß ihr mancher Mann, den fie 
ihon zu haben glaubte, ſpurlos verſchwand. 
Nach einiger Zeit erfuhr man durch Vertrauens- 
leute, daß er irgendwo in Dänemark ſitze. Alſo 
as er hatte den Weg nach draußen gefun⸗ 

en. 

Aber wie? 

„Mit dem Zuge nicht, denn da paßte die Poli- 
tiſche Polizei hölliſch auf; mit dem Auto nicht, 
denn die Zollwachen waren ebenfalls nicht ver⸗ 
ſchlafen; auf den üblichen Shmugglermwe- 
gen auch nicht, denn da hatte man ſeine Ver⸗ 
trauensleute. Blieb nur eines: der Seeweg. x 

Wenn man die Karten ein wenig ftudiert, wir 
man ſchnell ſehen, daß es kein Kunſtſtück ift, mit 
einem guten Boot und einem tüchtigen Segelfach⸗ 
mann an Bord don Kiel oder Flensburg 
aus nach Dänemark zu entkommen. 

Doch die Boote werden regiſtriert. Den Ber- 
luſt eines Bootes würde man ohne weiteres bald 
bemerkt haben. Somit mußte man mit einer re⸗ 
gelrechten Organiſation rechnen 
e =” 


Der erſte Schlag fiel in Flensburg. Dann 
kamen kleine Küſtenſtationen, Einzelne der Roten 
fing man, als ſie im Begriff waren, zu flüchten, 
als ſie eben die Boote beſtiegen, die ſie den Zu⸗ 
griffen der Polizei entziehen folte. 

Aber dieſe vereinzelten Fahrten konnten nicht 
den großen Schaden anrichten. Man mußte mit 


allen Kräften nach der großen Bande ſuchen. 


An der Küſte gibt es viele Segler ⸗Ver⸗ 
eine. Die meiſten ſind unter ſtreng nationalen 
Andere hatten ſich 
gleichgeſchaltet, ſoweit fie nicht im Inter- 
eſſe der Staatsſicherheit aufgelöft worden waren. 

Die Uebeltäter mußten alſo unter den nach 
außen hin angepaßten Vereinen zu ſuchen 
fein. Da fing man in Eckernförde und Kiel ge- 
trennt zwei 3 die im Beſitz von Hetzmaterial 
waren. Das war nicht das Erſtaunliche, ſondern 


die Tatſache, daß fie beide zu den „Fahrten ⸗ 
Seglern⸗Kiel“ gehörten. 

Ein Verein, der gut 35 Boote hat. Man ver- 
hörte die N Einer verhaſpelte 
ſich. Man hatte die richtige Spur. 

Die Exmittelungen ergaben bald, daß die 
„Fahrten⸗Segler⸗Kiel“ ſehr häufig Reifen nach 
den däniſchen Gewäſſern unternahmen. 
Immer „natürlich harmloſe Ausflüge“, wie ſich 
denn auch alle Mitglieder den Eindruck der Harm- 
loſen und Biedermänner zu geben ſuchten. 


* 

Der Liegeplatz der Segelboote am Schloßgarten 
in Kiel liegt AL u Seati. Da rattern 
auf dem Kai die Autos heran. Schwere Laſtwagen. 
Gleichzeitig kommen von der Seeſeite Boote der 
Waflerihußpolizei ... 

Ein paar verſtändigende Zurufe. Ein ber- 
1 Wächter ſchreckt empor. Und ſonſt liegen 

ie Boote einſam und menſchenleer. 

Eins, zwei, drei... zwanzig find da. Und die 
anderen 

„Auf einer Uebungsfahrt draußen!“ ſtot⸗ 
tert der Wächter. r 

Wirklich, 15 der Boote waren alfo nicht zu 
faſſen im Augenblick. Nun, die vorhandenen 
gaben Material genug. 

Man durchſuchte die Boote. Da fand man P a- 
piere, achtlos W 195 ugzettel der 
Gegner Deutſchlands. Da entdeckte man auch Rar- 
ten, ausgezeichnete Seekarten, in denen man 
mit Bleiſtift Einzeichnungen vorgenommen hatte. 
„Zeichen, die auf die däniſche Küſte hin- 
zielten. Geheime Landeplätze, Treff- 
punkte. Die Menſchen⸗ und Hetzmaterialſchmugg⸗ 
ler waren überführt. 

* 


„Greif“ ift das Polizeiboot, das den weiteren 
Teil der len zu löſen hatte. Mit ſtarkem Mo- 
tor brauſte das Boot hinaus. 

15 Segelboote müſſen draußen fein. Solange 
man ſie noch in der Außenförde ſtellen kann, iſt 
ale gut. Draußen find fie nicht zu faſſen fürs 
erſte. 

Der Giſcht ſpritzt hoch auf, als „Greif“ bei dem 
erſten der 15 zu ſuchenden Boote beidreht. Schnell 
1 55 ins Schlepp genommen, zwei weitere folgen 

äter. 

Die reftlihen find zu weit, vielleicht wurden 
fie auch gewarnt. — — 

Nun, 23 der Verkehrsfahrzeuge der Hetzer und 
: enföenfmmogler unſchädlich gemacht zu haben, 
iſt auch kein ſchlechtes Ergebnis. Eine 
der gefährlichſten Organiſationen ſtaatsfeindlicher 

lemente an der Küſte ift zerſchlagen. Die „Harm⸗ 
loſen“ ſind heute harmvoll. Man räumt auf an 
der deutſchen Külte... 


Mutterſorgen um den Eisgefangenen 


Ein gutbürgerliches Mietshaus im Berliner 
Weſten. Auf dem Tesch uch man den Namen 
Scholz und klingelt. Ein Mä a. ai "I 

ier recht bei der Mutter des jungen 

en = Sch an der unter 

dem Nordlicht von Franz⸗Joſephs⸗Land feiner un- 

ermüdlichen Tätigkeit des Beobachtens und- Auf- 
zeichnens nachgeht? Ja, es ſtimmt. 

Man wird in die Wohnung gebeten und ſteht 
bald vor Mutter Scholz. Güte und Verſtehen 
blicken aus freundlichen grauen Augen. Das 
ruhige, noch faſt faltenloſe Geſicht krönt reiches 
Haar, leicht ergraut. 

Das ift die Frau, die im Januar des Jahres 
über 5000 Kilometer hinweg mit ihrem Sohn im 
Eis der Arktis ſprechen durfte. Das war da⸗ 
mals im Berliner Fernamt in der Winterfeldt- 
ftraße, wo das feltene Experiment vor fi ging. 
Der Drahtweg führte über Leningrad, dann gin; 


es weiter drahtlos nach Nowaja Semlja un 


von dort nach Franz⸗Joſephs⸗Land und nach der 
Meinen a wo der junge Forſcher im 
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ſich eine in feiner Hütte fab und ſehn⸗ M 


ſüchtig auf die Worte der Mutter wartete. Seine 
Hütte war wohl mit einem funkentelegraphſſchen 
Empfangsgerät ausgerüſtet, aber ſelber ſprechen 
onnte er nicht. Die Verbindung mit dem ruſſiſchen 
eſtland war nur für die Morſezeichen des tele⸗ 
graphiſchen Verkehrs eingerichtet. 


Aber über Berge und Meere hinweg, über das 
Packeis, durch das eisklare ewige Schweigen hörte 
der Mann die Stimme der Mutter. Und 
nun ſteht dieſe Mutter vor einem und iſt beſorgt. 
Sie fürchtet das Ueberbringen einer Nachricht, 
die ihr neue Sorgen um den Sohn bereiten könnte 
Man klärt den Irrtum auf und ſagt, daß man ſich 
nach dem Schickſal des jungen Forſchers dort in 
der fernen Polarnacht erkundigen wolle. 


„„Ach Gott,“ ſagt Frau Scholz, „ich wünſchte, 
ich könnte Ihnen etwas lagen, aber es iit leider 
nicht ſo, und ſehr troſtvoll iſt es nicht, wis ich 
öre, Gerade in den letzten Tagen erhielt ich ein 

elegramm meines Sohnes, daß der C'sbre⸗ 


Aerſalſungsbellug 


2. September 1933 
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Eine Ozeanreiſe im Luftſchacht 
Die Jagd nach roten Schmugglern Zwei Mann fahren „blind“ nach USA. und werden wieder zurückgeſchickt 


So wurde Hetzmaterial nach Deutſchland importiert — Der „harmloſe“ 
Fahrten⸗Klub — Verräteriſche Seekarten 


Nichts Beſonderes bedrückte die beiden jungen 
Leute, die da beſchloſſen hatten, nach den Vereinig 
ten Staaten auszuwandern — nichts als ein biß⸗ 
chen Abenteurer luſt. Mit Geld kann jeder 
nach Amerika fahren, aber ohne Geld iſt es zumin⸗ 
deſt eine fportlide Leiſtung, die ſich ſehen laſſen 
kann. Dieſe Zwei hatten nun aber auch kein Geld. 
Sie waren wohl oder übel auf den Weg der freien 
Balage angewieſen. Da fie in der 7. — Hafen⸗ 
ſtadt Bremen beheimatet waren, ſo wußten ſie, 
wie man es machen muß, um unbemerkt an Bord 
eines Dampfers zu gelangen, der feine Amerika⸗ 
reiſe antritt. Sie waren Schauerleute und Trim- 
mer und kannten das Schiff wohl, das ſie zum 
Träger ihrer Pläne machen wollten. Es waren 
keine Paſſagiere an Bord, nur die Schauerleute, 
denen das Laden oblag. 

Die beiden zogen mit den Schanerleuten, alſo 
durch die große Vordluke ein, verflüchteten ſich 
dann in den Gängen und gelangten in eine Kam⸗ 
mer, in ein Nebengelaß, das nie betreten wurde. 
Trotzdem war es gewagt, fih in einem Raum anf- 
guhalten, ben jemar von der Schiffsbefagung 

urch Zufall oder aus Vorwitz bätte öffnen kön⸗ 
nen. Von dieſem Raum aus ſtieg aber ein Luft- 
ſchacht in die Höhe, der nebenbei Roß ur Wuj- 
nabme der vielen Kabel- und Rohrleitungen 
diente, die rg bei ein Schiff durchziehen. In 
dieſem Schacht klommen ſie ein paar Meter hoch 
und fanden darin eine Art Plattform, die zur 
ausreichte um zwei Menſchen, dicht nebeneinan⸗ 
der gepreßt, das Liegen zu geftatten. Das wurde 
die Wohnung der beiden Zaungäſte für die Dauer 
von 12 Tagen. Jeder hatte in ſeinem Gepäck einen 
guten Anzug und den Proviant für die lange 
eiſe. Der Br 2 
weis für ihre en Er beſtand näm⸗ 
lich nur aus anderthalb Pfund Speck, einem 
Brot und zwei Tafeln Schokolade. Davon ſollten 
zwei kräftige Leute 12 Tage hindurch leben. Nicht 
u rechnen die königliche Summe von 5 Mark, die 
ich auch noch in ihrem Beſitz befand. 

Alſo endlich begann das langerſehnte Pochen 
der Masche und die beiden in dem Sn 
merkten nun, daß die Reife jetzt wirklich begonnen 
Dat: Die gewählte Behauſung erwies ſich bald als 
öchſt leichtfertig ausgeſucht. Die arbeitenden Ma- 


- 


oviant war gerade kein großer Be⸗ 


Kiten des Schiffes produzierten eine Menge 
är me, die durch den Luftſchacht, in dem die 
ſeltſamen Seefahrer ſaßen, ins Freie geleitet 
wurde. Zunächſt war es nur ungemütlich warm, 
dann wurde es heißer und heißer, und ſchließlich 
wuchs die Hitze zur Unerträglichkeit. Nachts, wenn 
Ruhe im Schiff war, kletterte immer einer hinun⸗ 
ter und füllte eine mitgenommene Waſſerflaſche. 
Aber das Waſſer reichte nicht für den ganzen Tag, 
Die Zunge klebte am Gaumen, die Lippen ſpran⸗ 
gen, und der ganze Körper war wie ausgedörrt. 

Inter Gefahr, entdeckt zu werden, holte man jetzt 
auch am Tage Waſſer. Ja, einmal wagte ſich einer 
ſogar an die Bar heran, um einige Kleinigkeiten 
js faufen. Das gelang, und nun fühlten A fie 
chon ſicherer. Bloß die furchtbare Luft in dem 
Schacht höhlte ihren Körper aus und machte ſie 
ganz widerſtandslos. Nachts krochen ſie abwech⸗ 
ſelnd in dem Luftſchacht an den Kabelleitungen bis 
zu der Oeffnung, die ins Freie führte. Jeder nahm 
ein paar Züge Seeluft in die ausgedörrten Lungen 
auf. Das war eine kleine Erquickung, die aber 
nicht lange anhielt. 

Der Tag der Ankunft nahte heran. Die bei- 
den zogen ihre neuen Anzüge an, und als der 
Dampfer am Pier feſtmachte, miſchten ſie ſich 
unter die Leute, die das Schiff verließen. ie 
deutſche Wache wurde ungehindert paſſiert, aber 
dort der amerikaniſche Poſten, der fixierte die 
beiden ſchärfer, verlangte das Seemanns⸗ 
bu ch. Das war das Ende. Flucht half nicht mehr. 
Sie wurde verſucht, mißlang aber. Die Ausreißer 
werden ein 8 und ſie ſehen ſo ermattet 
aus und ausgehungert, daß man ihnen zunächſt 
recht tüchtig zu eſſen gibt. 

„Der Schlußakt vollzog fih, wie üblich in ſolchen 
Fällen. Vernehmungen über Vernehmungen auf 
amerikaniſchem Boden. Während dieſer Zeit ein 
Aufenthalt in geſchloſſenem Hauſe, bei guter Ver⸗ 
pflegung. Wochen gingen darüber hin, und ſchließ⸗ 
lich wurden die Seefahrer im Luftſchacht wieder 
auf ein deutſches Schiff gebracht, das direkten 
Kurs in die Heimat nahm. Sie wurden in dem⸗ 
1 Hafen an Land geſetzt, den fie jo hoffnungs⸗ 

oh verlaſſen hatten. Acht Wochen waren darauf- 
Fefe 8 Eine kleine Geldſtrafe, ein paar Tage 

aft. Damit war das Abenteuer beendet. 


im Oktober kommen werde. Sorge müſſe er noch 
ausharren auf ſeinem Poſten.“ as ſagt Frau 
Scholz und fügt hinzu: 

„Ich kann mir aber gar nicht denken, daß es 
möglich fein jol, gerade im Oktober einen Eis⸗ 
brecher zu ſchicken. Mein Sohn hat ja früher 
ſo viel davon erzählt. Im Oktober ſind dort die 
Witterungsverhältniſſe noch viel ungünſtiger, das 
Eis ſchließt ſich feſter und feſter, und der Eisbre⸗ 
der der es ſchon in der guten Seren Auguſt, 

nfan September, ſchwer hat, durchzukommen, 
bleibt kget ſtecken. 

Aber Frau Scholz ift durchaus nicht mut‘o3 
und pflichtet erfreut bei, als man meint, es werde 
doch wahrſcheinlich einen warmen und ſchönen 
Velen geben. Vielleicht wirke ſich das auch in den 

olargegenden aus, und der Eisbrecher findet doch 
noch günſtiges Fahrwaſſer. 

„Ja, ſehen Sie, im vorigen Jahr iſt der Eis⸗ 
brecher foor zweimal gefahren, im Juni und im 
Auguſt, aber diesmal hört man gar nichts davon. 
ein Sohn kann ja auch nicht ſchreiben. Nur in 
kurzen Telegrammen höre ich, wie es ihm geht, 
und danach bin ich eigentlich unbeſorgt.“ 

Frau Scholz erzählt dann weiter, wie ſie ſo 
gern gewußt hätte, wann die Rückkehr ihres oh 
nes zu erwarten wäre. Es war natürlich ſehr 
ſchwer, das vorauszuſagen. 

„Die Gelehrten hier in Berlin, an die ich mich 
wandte, meinten auch, es ſei zu Beſorgniſſen kein 
Anlaß. Aber ich kann mir ſchon denken, was das 
heißt, der Eisbrecher fährt erſt im Oktober. Dann 
wird es wohl in dieſem Jahre überhaupt nichts 
mehr werden, und Weihnachten werde ich allein 
feiern müſſen. Mein Sohn muß dann, von jetzt an 


ſchen dem Eis in ſeiner kleinen Blockhütte.“ 
Dieſe deutſche Mutter iſt eine tapfere, 
liebe Frau. Ihre Gedanken leben bei dem Sohn in 
der weiten, weiten Ferne. Aber ſie verſteht, daß 
hier kein Jammern hilft. Forſcher im Eismeer iſt 


zwi 


cher, der ihn aus dem Eis zurückbringen foll, erft ſchließlich doch etwas anderes als ein Mann, der 
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URHEBER -RECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTER, WERDAU / SA, 


zwischen wohl noch ein ganzes Jahr aushalten S 


in der Gelehrtenſtube hinter Büchern ſitzt. Dem 
Dr Scholz, der jetzt ſchon faſt ein Jahr auf der 
Hooker⸗Inſel im Franz⸗Joſephs⸗Land ſitzt, war es 
beſchieden, auf die am weiteſten vorgeſchobene, 
nördlichſte Station zu kommen. Die Gruppe 
der deutſchen Meteorologen, die im Auguft vori- 
gen Jahres ausreiſte, wurde auf verſchiedene Sta- 
tionen verteilt. Eine Maßnahme, die ſich als drin⸗ 
gend notwendig erwieſen hat, um ſyſtematiſch me⸗ 
teorologiſche Studien treiben zu können. Einzel- 
beobachtungen ſind in jener Zone zwecklos. Es gibt 
dann keinen Zuſammenhang. Hier beobachtet einer, 
dort ein anderer. Jeder möchte möglichſt viel für 
ſich entdecken, aber die Forſchung leidet darunter. 
Jetzt iſt das ganze Gebiet der Einzelſtationen gut 
durchorganiſiert. Ueberall gibt es eine radiotele⸗ 
graphiſche Anlage, die zur Erfaſſung des Geſamt⸗ 
ergebniſſes der Beobachtungen von hohem Nutzen 
iſt. Die große Bedeutung, die eine genauere 
Kenntnis der meteorologiſchen Verhältniſſe des 
Polargebietes für die geſamte ziviliſierte Welt hat, 
läßt ſich heute ſchon erkennen. 

Das wiſſenſchaftliche Polarjahr t ſei⸗ 
nem Ende Lade Her 10 0 ebt fe 
tes leuchtet den Forſchern bei ihrer unermüdlichen 
ſyſtematiſchen Arbeit. Sie beobachten und zeichnen 
auf. Schneeſtürme brauſen über ſie hinweg, und nie 
betritt eines anderen Menſchen Fuß das ſelbſtge⸗ 
wählte Exil. Tod und Verderben erwarten jeden, 
der ſich von dieſer Stätte, von der Hütte, die zur 
Ueberwinterung eingerichtet iſt, entfernen würde. 

ie haben es gelernt, die deutſchen Forſcher, die 
Soldaten der Wiſſenſchaft. 


„Die Woche“ erzählt von den Groß⸗Flugzeugen, die 
Graf Zeppelin hat bauen laſſen, von Perlen⸗ 
fiſchern auf Java, vom Schatten des Prinzen von Wa⸗ 
les, von der neuen deutſchen Mode, von der 
ſtändigen Bewegung der Erdrinde. (Ueberall für 40 Pf.) 


des braunen Soldaten ehernes Denkmal 
Der neue Roman der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


NEUE SAISON - NEUE SCHUHE! 


1 > 
Modell 2145-09 


Luftige Damenhalbschuhe in weiss, grau und 
beige. Leinen mit Gummisohle und Absatz, 


Beuthen 08. 
Gleiwitzer Straße 1-2 


Modell 1475-58 
Eleganter Damenspangenschuh aus braunem 
oder schwarzem Boxcalf und Lack, — 


Hindenburg 
Kronprinzenstraße 284 


Statt besonderer Anzeige, 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschlusse starb heute nachm. 
8 Uhr im 32, Lebensjahre meine liebe Frau, unsere gute Mutti, 


Ottilie Kalla 


geb. Sprencel, 


nachdem sie uns ein gesundes Brüderchen geschenkt hatte, plötzlich 
an Herzmuskelschwäche, 


Gleiwitz, den 1. September 1933, 


Dr. Kalla und Kinder. 


Wir bitten von Beileidsbesuchen Abstand nehmen zu wollen. 


Beerdigung am Montag, dem 4. September, vormittags 9 Uhr, vom 
Trauerhause Uhlandstraße 1 aus. 


Statt Karten! 


Nach schwerem Krankenlager, gestärkt mit den Gnadenmitteln unserer 
hl. Kirche, ging heute mein über alles geliebter Mann, unser herzensguter, 
nimmermüder und treusorgender Vater, unser guter Großvater, Schwieger- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, techn. Obersekretär a.D. 


Albert Adamek 


im ehrenvollen Alter von 74 Jahren von uns, 
Kattowitz OS., den 1. September 1938. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Hedwig Adamek, geb Kucharz 


Beerdigung Montag, den 4. September 1938, 16 Uhr, vom Trauerhause 
Kattowitz, ul. Marsz. Pilsudskiego 15 (fr. Friedrichstraße). 
Requiem Montag, den 4. Septbr. 1933, 7½ Uhr, St. Marienkirche, Kattowitz. 
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen. 


Miet⸗Geſuche 
Billige Schlafstelle gesucht. 


Ang. unt. B. 4601 a. d. 
Geid. d. Bta. Beuthen. 


Mittwoch, den 30. August, um 1 Uhr nachts verstarb nach 
langem, schwarem Leiden unsere liebe Mutter, Großmutter 


Susanna Bannwitz, geb. zeckai 


im Alter von 67 Jahren. 


In tiefem Schmerz: 
Die trauernden Kinder. 
Beuthen OS, den 1. September 1933, 


Beerdigung: Sonnabend, den 2. September, nachmittags 
8 Uhr, vom Trauerhaus, Bahnhofstraße 26, aus. 


Die Beerdigung der verw. 


Frau Cölestine Olbrich, c 


findet am Montag, dem 4. Septbr., 15 Uhr, 
vom Trauerhaus Kattowitz, Plac Wolności 8, aus statt. 
Feierliches Requiem früh 8 Uhr in der Peter- Paul- Kirche. 


Rennen um den Publikumserfolg. Das Schönſte aber 
ſind die Aufnahmen von Rom, Venedig, der Campagna 
und dem Mittelmeer. —n 


in den Kammerlichtſpielen „Heimat am Rhein“ im Deli⸗Theater 


Das ift eine ganz tolle Geſchichte, geheimnisvoll, ab- Mit dieſem ſonnigen und wonnigen Film hat das 
wechſlungsreich, ſpannend, und überdies ift das ganze] Delitheater feine neue Spielzeit eröffnet. Und es macht 
Geſchehen von den landſchaftlich ſchönſten Kuliſſen um] uns ſchon den Mund wäßrig durch eine großzügige A u fr 
geben. Wer aber iſt der „gewiſſe“ Herr Gran? Iſt er machung in ſeinen Vorräumen. Da ſchlingen ſich von 
Ze, Einbrecher, Künſtler, Spion? Das wird dem] Pfeiler zu Pfeiler bunte Girlanden aus Weinlaub, ein 

eſchauer dieſes neuen Ufafilmes zunächſt nicht ganz ganzer, grüner Hain wurde geſchaffen, und eine richtige 
klar, aber mit der geit findet man ſich zurecht. Hier Stimmungskapelle ſpielt in lauſchigem Gartenhauſe Lie» 
ſoll des Rätſels Löſung nicht verraten werden. Nur] der vom Rhein, mit feinen grünen Wellen, mit fet 
dies, daß es eigenartige Liebesabenteuer im Haufe derf nen Mädchen, dem Nolandsbogen und den Völkerſcharen, 
Frau Tſchernikoff gibt, daß deren Villa in Brand gerät,] die ihm zuſtrömen. Die Menſchen auf der Dyngosſtraße 
und daß es ſich ſchließlich um die Erfindung der leider] bleiben ſtehen, ſehen, hören und ſtaunen. Denn für 
noch nicht entdeckten Todesſtrahlen“ anbeli, die] Freunde und Bekannte des „Deli“ gibt es einen kleinen 
es vermögen, jedes Flugzeug kampfunfähig zu machen] Weinausſchank, den die Firma Tſchauner großzügig 
und zur Landung zu bringen. Weiterhin geht es um] und Be beliefert hat. So einen Eingang ins Kind 
Wetten und um geheimnisvolle Ferngeſpräche. Was mit läßt man ſich gerne gefallen, und man gen eßt mit dieſer 
all dieſem Ungewöhnlichen ein „gewiſſer Herr Gran“ auf realen Rheinſtimmung a priofi den Film erft beſonders, 
tun hat, das feſtzuſtellen fei dem Beſucher ſelbſt über der alle Schönheiten unferes deutſchen Rheines aufzeigt 
lafen. Jedenfalls ſteht Hans Albers im Mittelpunkt] und eine nette Spielhandlung bringt, die etwa dem Sinn 


Beuthener Filme 


„Ein gewiſſer Herr Gran“ 


aller Senſationen, ift aufgelegt wie noch nie und macht] einer Vermählung des Rheines mit der Donau hat. Gi 


ier mit Albert Baſſermann. Karin Hardt und Lucie Engliſch, Hans Zunkermann und Werner 
lga Tſchechowa zuſammen ein großes, ſiegreiches[ Fuetterer find die erfolgreichen Darſteller 
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Eleganter Damen-Bindeschuh aus feinstem 
Chevreauleder, in schwarz oder dunkelbraun. 


Gleiwitz 
Wilhelmstraße 25 


Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heut 
sanft unser lieber, herzensguter Vater, Schwieger- 
vater und Großvater, der 


Gerichtsvollzieher i. R. 


Wilhelm Biermann 


Veteran von 1870/71 
im ehrenvollen Alter von fast 83 Jahren, 


Konstadt OS., Berlin, Beuthen OS., 


Mimi Kist, geb. Biermann, Konstadt 0S. 

Amtsrat Willi Biermann, Berlin-Schlachtensee 
Lore Biermann, Beuthen 08. 

Elisabeth Heller, geb. Biermann, Beuthen Os. 
Lotte Biermann, Berlin 

Konrektor Alfred Kist, Konstadt 05. 

Tony Biermannn, geb. Jente, Berlin-Schlachtensee 


Bergverwalter Fritz Heller, Beuthen DS. 
und Enkelkinder. 


Beileidsberuche dankend verbeten. 

Die Ueberführung nach Beuthen 08. findet 
am Montag, dem 4. September 1933, vorm. 10½ Uhr, vom 
Trauerhause in Konstadt OS., Teichstraße 3, aus statt; 
die Beisetzung in Beuthen OS. auf dem neuen 
evangelischen Friedhof Montag, den 4. September 1983, 
nachm. 3½ Uhr, von der Stadtgrenze Hinde 

Ende der Promenade, aus. 


NamsıauerRiet= Spaten Her Stechen Biere =: 

in 1-, 2. und 3-Literkannen und Siphons frei Haus Siphons empfiehlt frei Haus 
Beuthener Stadtkeller 1.45) Bierhaus Bavaria, Beuthen, Teleph. 2350| Hackepeter in bekannt. Güte u. Preiswürigkeit 
. B v AP DE AE ET RE» AEIR 


Neu übernommen! 


Das beliebte und bekannte 


Kaffee und Konditorei Arthur Ullrich am Bahnhof 


BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 19a + Telefon 3064 
habe ich mit dem heutigen Tage unter gleicher Firma übernommen, 


Das Beste vom Besten aus eigener Konditorei und Küche zu bieten, 
soll meine Devise sein. 


Für das mir entgegengebrachta Wohlwollen und Vertrauen seitens 
meiner geschätzten Kundschaft danke ich herzlich und bitte, dieses auch 
fernerhin Herrn Georg Gogolin Übertragen zu wollen. 


—alfehen haben, fortleben. 


DEUTSCHE SCHUH ! 
FABRIK Farfan OMU 


Modell 1637-31 
Eleganter Herren Halbschuh aus schwarzem 
oder braunem Boxcalf, Ledersohle und Ab- 
satz, mit Gummifleck. — 


Modell 5525-68 


Ratibor 
Neue Straße la 


Oppeln 


Helmuth-Brückner-Straße 21 
Erftes Kulmbacher Hal Ausfsant 
Tel. 4025 @ Beuthen OS, Dyngosstraße 38, neben Dell yngosstraße 38, neben De 


„Wochenend u. Sonnenschein, 
wir wollen alle frönlich sein 
zum Wochenend .,. ,* 


Drum auf heute zum 


Wochenendfef 
ErfeKulmbacher 


——— -. nn ———— 
Dyngosstraße ss. neben Dell 


Kapelle Cyganek von der Standarte 156 
spielt auf und sorgt für Stimmung u. Humor. 
Dazu trinken wir das beste Bier, das weit- 


Spezialität: Rebhuhn i. Geflügelellen bekannte Erste Kulmbacher Märzen Export 


<> > DD Do 
Tucher-Bräu Beuthen Os. 


1. Etage 


den 1. September 1933, 
In tiefster Trauer: 


GroßesSchweinschlachten 


Ab 10 Uhr früh: Wellwurst und Wellfleisch 


Gut erhaltener 


Rollsehrank 


zu kaufen geſucht. 

Angeb. unt. G. h. 931 
an die Geſchäftsſt. d. 
Zeitung Beuthen. 


zurückgekehrt 


Da. med, Weil 


Facharzt für innere und 
Nerven-Krankhelten 


Beuthen OS., Poststrage 2 
Sprechstd.: 9-11, 3-5 Uhr 


enburgstraße, 


Promenaden-Restaurant 
Beuthen 08., Hindenburgstraße 16 
„ den 2. September 


Erstes groß. Schweinschlachlen. 


verbunden mit Wochenendfeier 


Ab 10 Uhr früh: Wellfleisch und Wellwurst 
hlachtschüsselo, Bratwurst und Berliner 


in 3, 5 und 10 Litern 


Auch Außer-Haus-Lieferung. 


> Konzerthaus seutnen os. 
® Heute abend Spezialität: 

$ Eisbein Br zen 00, 
Im Gärten: Kabarett u. Tanz 


900300888888 


Tüchtigen 


Ahonnentenwerbern 


(für Tageszeitung) iſt Gelegenheit 
zu gut. Perdienſt geboten. Perſönl. 
Vorſtellung Beuthen, Induſtrie 
ſtraße 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


‘Früher mit 
Wertzugaben 


1000 gr. Stück 80% 

500 „„ 40 O. 

250 20% 
150 „ 12% 


Verkäufe 
Zwei wenig gebrauchte, gute 


Markenpianos 


rz, kreuzſaitig, itliche Stil 
rg Baar ah = Tg billig 

R. Staschik, 
Große Blottnitzaſtraße 40, Eing. Hoſpitalſtr. 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chalselongues. 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


GEORG GOGOLIN 


ARTHUR ULLRICH 


„Der Sieger“ im Palaſt⸗Theater „Die unſichtbare Front“ in der Schauburg 


Das neue Programm des Palaſt- Theaters beſchert Dieſer nach Ideen von Max Kim mi ch und Harry 
uns zwei gute Spielfilme. Hauptfilm ift der bereits in Anspach hergeſtellte U-Boot-Spionage-Film bringt in 
Beuthen zur Aufführung gekommene Ufa⸗Tonfilm der außerordentlich eindrucksvollen und gut durchkomponier⸗ 
Pommerproduktion „Der Sieger“ mit Hans Alten Aufnahmen atembeklemmende Geſchehniſſe. Die 
bers. Der Inhalt erzählt uns die Geſchichte eines beis Handlung fpielt in Berlin, 9 und London und 
nahe hochſtapleriſchen Telegraphenbeamten, der den ganz bejonders in der Nordſee. Sie erzählt uns von 
Sprung ins Glück und ins Granb Hotel zur amerikani- einem kleinen, hübſchen Mädchen, das durch Zufall Spio⸗ 
iden illionärstochter wagt. Dies alles wird in iber- nin für das Vaterland wurde. Natürlich ſpielen auch 
aus ſpannender und unterhaltender Art wiedergegeben Geheimdokumente, Revolver, Kriminalpolizei ihre Rolle. 
und von bezaubernden Klängen Heymannſcher Muſik um. Trude von Molo, Carl Ludwig Diehl und Alexa 
rahmt. Weitere Darſteller And neben dem Filmbieblingſvon Engſtröm find die Haupkdarſteller, die dieſem 
Hans Albers der komiſche Julius Falkenstein, fer⸗ Film zum Erfolge verhelfen. — Daneben läuft die Poſſe 
ner Hans Brauſewetter, Ida Wüft, Adele „Leichtſinn, Liebe und ein Mädel“. Dieſer Film, der 
Sandrock, Domgr 3 aß bänder und die den Untertitel „Man braucht kein Geld“ führt, beſpöttelt 
Comedian Harmoniſts — alſo alles allererfte |den Zeitgeiſt und die Menſchen. Eine Kleinſtadt wird 
Beſetzung. — Auf den zweiten Film, „Liebeslied“, dadurch „ſaniert“, daß ein gänzlich mittellojer Onkel 
der uns ebenfalls ſchon in Beuthen erfreut hat, genügt aus Amerika als Millionär ausgegeben wird. Sogleich 
ein freundlicher Hinweis. Die Sonne der römischen kommen die Kredite ins Haus, die ein ungeahntes Auf⸗ 
Campagna, junge Muſikſtudierende mit ihren heiteren] blühen der Stadt ermöglichen. Außerdem gibt es am 
Künſtlerfeſten, eine ſchöne Frau, der das einſchmeichelnde Ende ein glückliches Paar. Heinz Rü hm ann ſpielt 
Lied „Schön ift die Welt, wenn du mich liebſt“ gewidmet forſch und geſchickt den Bankbeamten, der diefe „Wirt. 
ift, ein bißchen Tragik und zum Schluß ein volles großes ſchaftshochſtapelei“ in Szene ſetzt, Hans Moſer den 
üd —, das alles wird in der Erinnerung derjenigen, komiſchen Millionär. Hedy Kiesler iſt eine reizende 
die dieſen Film aus Anlaß feiner Erſtaufführung ge | Partnerin Nühmanns. Zuſammen mit Ida Wü ſt ente 

K. Iſeſſelt fie wahre Lachſtürme. K. 
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Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 241 


Durch Breslau rollen die Sonderzüge 
a MOUS 


16000 ſchleſiſche Braunhemden 
unterwegs nad) Nürnberg 


Breslau, 1. September. Von Breslau aus gingen am Donnerstag fünf 
Sonderzüge zum Reichsparteitag nach Nürnberg. Zwei dieſer Züge kamen bereits 
aus Oels bzw. aus Oppeln, ein dritter Zug war von Amtswaltern beſetzt, während 
zwei weitere Züge NSBO.⸗Mitglieder nach Nürnberg brachten. Von Schleſien be⸗ 
teiligten ih rund 2000 NS BO.⸗ Mitglieder, die im Laufe des Tages in Brez- 
lan eintrafen und ſich im Schießwerder verſammelten. Die Breslauer NSBO. trat am 
Vormittag an, marſchierte nach dem Haus der Deutſchen Arbeit und von dort ebenfalls 
nach dem Schießwerder, wo im Laufe des Tages durch Untergauleiter Friedrich ein 
Generalappell abgehalten wurde. Im Anſchluß daran fand eine Beſprechung 
mit den Kreisleitern und der Trausportleitung ſtatt. Unter Vorantritt der ober. und 
niederſchleſiſchen Bergmannskapellen wurden die NSBD.-Mitglieder, in deren Reihen 


mehrere hundert Fahnen mitgeführt wurden, 


zum Hauptbahnhof gebracht. 
Züge waren mit Blumen und 


Tauſende von Menſchen gaben ihnen das Geleit. 
Hakenkreuzfähnchen geſchmückt. 


dann am Abend in zwei Zügen 
Die 
Auch am Freitag ſind 


weitere Sonderzüge nach Nürnberg gefahren. Im ganzen werden etwa 16 000 
ſchleſiſche Braunhemden nach Nürnberg fahren. 
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Spenden zur Förderung der 


nationalen Arbeit 


Beuthen, 1. September. 

Die Beamten des Beuthener Finanz ⸗ 
amts haben zur 1 der nationalen Ar- 
beit neben zahlreichen Einze ſpenden bis auf wei- 
teres freiwillig auf einen Teil ihres Ge⸗ 
halts verzichtet. Dieſer Verzicht erbringt mo- 
natlich einen Betrag = 188,51 Mk. Des mei- 
teren ſind als Spende für die Opfer der nativ- 
nalen Arbeit 68,80 Mk. abgeführt worden. 


In einen Notſchacht geſtürzt 


Kattowitz, 1. September. 
Auf dem Notſchachtgelände der Kolonie Kar. 
bowa bei Kattowitz waren mehrere Arbeitsloſe 
beim Kohlenbuddeln beſchäftigt. Dabei ſtürzte 
der 16jährige Schulz verſehentlich in einen 


9 Meter tiefen Schacht. 
innere Verletzungen, 
tot war. 


Er erlitt ſo ſchwere 
daß er auf der Stelle 


Unberechtigte Sammlungen durch Hitler- 
Jungen 

Unterbannführer Thoma vom Unterbann III 
Bann 22 der HJ. ſchreibt uns: 

„Es kommt vor, daß Hitlerjungen ohne Ge⸗ 
nehmigung der Führung Sammlungen 
vornehmen. Im Unterbann III des Bannes 22 
der HJ. (dazu gehört der ganze Landkreis Beu- 
then⸗Tarnowitz) verbiete ich den Hitlerjungen 
derartige eigenmächtige Handlungen. Jeder 
Hitlerjunge, der die Volksgenoſſen in einer der⸗ 
artigen Form beläſtigt, iſt mir ſofort zu melden. 
Mir ſind Schreiben zu Geſicht gekommen, die 
nicht einmal einen Stempel tragen. Wir ſind 
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Aus Obepſchleſien und Schlefien 


Ehrung der alten Kämpfer 


2. September 1933 


Kreistagung der NS Ap. in 
Hindenburg 


Hindenburg, 1. September. 


Die NSDAP. Hindenburg wird am 


17. September eine große Kreistagung veranſtalten, an der ſäritliche 


Unter⸗ und Nebenorganiſationen teilnehmen. 


Auf dieſer Tagung findet u. a. 


eine Ehrung der alten Kämpfer für die Bewegung ſtatt. Eingerahmt 
wird die Tagung von öffentlichen Konzerten auf mehreren Plätzen der Stadt. 
Ein großes Doppelkonzert im Kaſinoſaal der Donnersmarck⸗Hütte ſchließt am 


Abend die Tagung. 


Der Mord in Wyrſchy 
vor den Geſchworenen 
Oppeln, 1. September. 
Im März dieſes Jahres wurde der Landwirt 
Kanſy hinterrücks in ſeiner Wohnung erſchoſ⸗ 
ſen. Des Mordes verdächtig wurde ſein Bruder 
verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis in 
Oppeln eingeliefert. Nunmehr hat die Beſchluß⸗ 
ſtrafktammer im Landgericht in Oppeln nach Ab- 
ſchluß der Vorunterſuchung das Hauptver⸗ 
fahren vor dem Schwurgericht in Oppeln eröff- 
net. Zu der Verhandlung, die Ende September 
ſtattfinden wird, ſind über 20 Zeugen geladen, 
außerdem mehrere Sachverſtändige. Die vom An- 
geklagten eingereichte Haftbeſchwerde wurde vom 
Gericht wegen begründeten Tatperdachts zurück⸗ 
gewieſen. 


RE TTP 


arm und unfere Aufgaben find edel. Der Land- 
kreis iſt bei ſeiner Ausdehnung ſchwer zu be⸗ 
treuen. Wer ein Schärflein für die Jugend des 
Führers übrig hat, der möge es freiwillig 
auf das Sparkonto des Unterbanns III, Kreis- 
ſparkaſſe Beuthen, Zweigſtelle Miechowitz, ein- 
zahlen.“ 


Zur Herstellung der herrlich erfrischend schmeckenden Chlorodont-Zahnpaste werden nur die 
anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt: 


beseitigt häßlichen Zahnbelag und üblen Mundgeruch 


ist sparsam im Verbrauch und daher preiswert. 


Ein Io oo -Mark- Gewinn 


Berlin, 1. September. 
In der heutigen Ziehung der Klaſſenlotterie 
wurde ein 100 000 Mark⸗ Gewinn gezogen. 
Die Nummer 115043 wird in Berlin und 
Weſtfalen geſpielt. 


Verein oberſchleſiſcher Studierender an den 
Hochſchulen zu Königsberg i. Pr. 


Der Verein veranftaltet am Sonnabend, dem 
9. September, 16 Uhr, in der Kreſsſchär ke Rokitt⸗ 
nig eine Ferienzuſammenkunft aller 
früher und jetzt in Königsberg Studierender. Be⸗ 
ſonders herzlich find alle Kommilitonen und Rom- 
militoninnen eingeladen, die im kommenden Se- 
meſter in Königsberg zu ſtudieren gedenken. Um 
einen Ueberblick über die Zahl der . ee 
zu erhalten, erbitten wir umgehende ſ ngog 
und feſte Zuſagen an Gerichtsreferendar Georg 
irchner, Beuthen, Oſtlandſtraße 12. 


Das Tanzturnier um die ch 
Meinerfäaft im Say ige findet am 25 — 
5., ale onnerstag, 7. Sept. 20 


hr, unter Leitung von 
Tanzlehrer Krauſe und Mitwirkung von Heinz Ger 
hard (oberſchleſiſches Landestheater) im Terraſſen Cafe 
Stadtpark ſtatt. Die Jury fegt ih aus muſik. und tange 
ſachverſtändigen Beuthener Perfönlichkeiten zuſammen. 
Die Prämiierung findet am Schluß des zweiten Abends 
ſtatt, und zwar werden von jeder Abteilung jeweils die 
drei beſten Paare prämiiert. 


Kunſt und Wiſſonſchaft ; 


Beryllium und Sinterkorund 


Die beiden Werkſtoffe Beryllium und 
Sinterkorund find ſeit Jahren bekannt, 
aber rentabele Verbindung in der Technik iſt 
erſt eine Errungenſchaft jüngſter Zeit. 

Beryllium iſt ein Metall, Sinterkorund ein 
keramiſcher Iſolierſtoff. Beryllium wurde bereits 
vor 100 Jahren feſtgeſtellt, faſt gleichzeitig mit 
Aluminium und Magneſium. Es war aber big- 
lang ſchwer zugänglich und daher nur von rein 


wiſſenſchaftlicher Bedeutung. Vor etwa 10 Jahren |1 


wurde Beryllium nach einem elektrolytiſchen Ber- 
fahren von Goldſchmidt und Stock gewonnen. Die 


techniſche Weiterentwicklung des Verfahrens er |H 


folgte durch Siemens & Halske, ſo daß ſich jetzt 
die einzi 
in Berlin-Siemensſtadt befindet. 
MRohſtoff des Metalls 
ragd und 8 ſind. Das an ſich weit 
verbreitete Mineral Bery enthält jedoch nur 3, 
öchſtens 5 Prozent Beryllium, das darin als 
zeryllium-Aluminium⸗Silikat auftritt. Dieſe ge 
ringe Menge Metall wird in koſtſpieligem und 
langwierigem Verfahren gewonnen. Daraus er- 
klärt ſich auch der hohe Preis: 1928 koſtete das 
Kilo 2000 und jetzt 780 Goldmark, d. h. den neun⸗ 


ten Teil des Platins. Die augenblickliche Jahres- N 


erzeugung beträgt 1000 Kilogramm: Beryllium 

iſt alſo noch immer ſelten und teuer, aber mit 

ſteigendem Bedarf wird es auch möglich werden, 

die Herſtellungsmethoden zu verbeſſern und den 
reis noch mehr zu ſenken. 


Die Bedeutung des Beryhlliums, deſſen Ver- d 


wendung al? reines Metall vorläufig kaum in Bes 


tracht kommt, liegt in ſeinen guten Eigenſchaften 


es Legierunasmetall. Legierungen von 
Kupfer (Cu) mit geringen Mengen Berhllium (Be) 
weiſen unerwartete Güteſteigerungen auf. Außer- 
dem laſſen ſich Be-Cu-Legierungen durch Anlaſſen 


erh den und Abſchrecken vergüten und erzielen T 
lo eine Steigerung der Zugfeſtigkeit um das k 
reif f jogar auf das If 
ierfache geſteigert wird. Gewöhnliche Bronzelr 
t eine Zuafeſtigkeit von 60 bis 70 Kilogramm, D 


Dreifache, während die Härte 


während Kupfer mit 2,5 Prozent Be- Zufatz 
eine ſolche von 135 Kilogramm erreicht. rch 


Berylliumgewinnungsanlage der Welt ba 
Natürlicher Sch 
it das Mineral⸗Beryll, d 
deſſen bekannteſte Abarten die Edelſteine Sma- 


geringe Zuſätze von Be kann man die elektriſche 
RER N des Kupfers bedeutend ſteigern. Be⸗ 
onders werwoll iſt die Ermüdungsbeſeitigung. 
Federn aus Berylliumbronze weiſen eine ver- 
ſchwindend ringe Ermüdbarkeit bei hoher 
Elaftizität H y Da fie herporragende Federeigen⸗ 
ſchaften mit hoher Leitfähigkeit für Wärme und 
Clektrizität verbinden, verwendet man ſie als 
Kontakt- und Schalterfedern in elektriſchen Ein- 
richtungen ſowie für Ventilfedern in Verbren- 
nungsmotoren. bat das Verhi täuf 

Einen Nachteil 3 Beryllium vorläufig 
noch: Eine Vergütung des Leichtmetalls Alu mir 


nium mit dem 19 leichteren Beryllium ift noch] hobe 


nicht ermöglicht. Sicher wird aber auch das ge⸗ 
ingen. Bei anderen Metallen, z. B. Eiſen und 


gegriffen, ſo daß man Schalen, Tiegel und andere 
chemiſche Geräte aus Sinterkorund herſtellt. 
Die wichtigſte Eigenſchaft des Sinterkorund 
iſt ſein ungewöhnlich hoher elektriſcher Wider⸗ 
ſtand bei hohen Temperaturen. Bei 3000 C be- 
trägt der Widerſtand etwa 10 Billionen Ohm, bei 
O etwa 1% Billionen Ohm, als das 100000- 
fache von Porzellan, bei 8000 C immer noch 
etwa 350 Millionen Ohm. Wegen diefer guten 
chemiſchen und elektriſchen Eigenſchaften werden 
die Heizdrahtträger elektriſcher Geräte vielfach 
aus Sinterkorund hergeſtellt. In der Stari- 
. 4 mit a ER lange er: 
bene Forderung nach einem lichtbogenfeſten 
Iſolierſtoff erfüllt. : 
Für einen großen Teil des Publikums gigt 


Nickel, erzielt man durch N gleichfalls ſich der Sinterkorund ſchon jetzt als treuer 
Güteſteigerungen. Legierungen aus Nickel und fer. Wegen feiner vielen guten Eigenſchaften bere 


eryllium zeichnen fih durch Beſtändigkeit gegen 
Seewaſſer aus; Berylliumſtähle auf Chromnickel⸗ 
ſis erreichen Härten bis zu 600 [kg / mm'. Der 
melzpunkt des Berylliums liegt bei 12780 C, 
as ſpezifiſche Gewicht beträgt 1,85 [Aluminium 
6580 und 2,7). 

Der zweite neue Werkſtoff, der Sinter⸗ 
korund, zeichnet fih durch feine große Härte, 
die faſt der des Diamanten gleichkommt, ſeinen 
bohen Schmelzpunkt und vor allem durch ſeine 
große Wärmeleitfähigkeit aus. Der Schmelzpunkt 
liegt bei 20500 C, das ſpezifiſche Gewicht beträgt 
3,78. Sinterkorund ift ein durch und durch fri- 
ſtalliner Stoff wie etwa Granit, der zwar dem 
orzellan ähnlich ſieht, aber keinerlei glaſige Be- 
ſtandteile enthält. Er beſteht aus reinſtem Miu- 
miniumoxyd (mie die natürlichen Mineralien 
Rubin und Saphir) und wird bei einer Tempera⸗ 
tur von nahezu 18000 C gebrannt. Die Form- 
gebung muß jedoch vor dem Brennen erfolgen, 
dem ſogenannten Sintern (baher der Name 
Sinterkorund), da nachher der Stoff ſich nicht 
mehr bearbeiten läßt. Da er bedeutend här⸗ 
ter als Stahl ift, kann er für Schneidwerk⸗ 
euge, als Fadenführer für Drähte und Fäden, als 
bziehſtein für Meſſer und Werkzeuge und viele 
andere Zwecke benutzt werden. Gegen Hitze und 
emperaturwechſel iſt ex unempfindlich, z. B. 
ann man einen alühenden Sinker⸗ 
orundkörper in kaltes Wafier wer 
en, ohne daß er dabei irgendwie beſchädigt wird. 
a er keine Kieſelſäure enthält, ift er auch chemiſch 
lehr widerſtandsfähig, z. B. wird er ſelbſt von 
Flußſäure und ſchmelzenden Alkalien nicht an⸗ 


wendet man ihn zunächſt dort, wo ſchon lange ein 
Mangel an einem . Iſolierſtoff be- 
fitandi: im Zündkerzenbau für Verbren⸗ 
nungsmotoren. Da bisher die meiſten Fehler an 
Zündkerzen durch einen Defekt am Jſolierkörper 
auftraten, bemühte man 977 ſchon lange, ein neues 
Material zu finden, das hohe elektriſche Iſolier 
feſtigkeit hatte und den großen mechaniſchen und 
thermiſchen Anforderungen, die an eine Bünde 
kerze, beſonders im Automobil geſtellt werden, ge- 
recht werden konnte. 

Die Temperatur im Zylinder eines Motors 
wechſelt in der Minute mehr als 1000 mal zwiſchen 
50 und 20000 C. Wird die Wärme vom Fuß der 
Kerze nicht ſchnell abgeleitet, fo treten Glübzün⸗ 
dungen auf, die dann außer einer Leiſtungsver⸗ 
minderung noch einen raſchen Abbrand der Elek- 
troden bewirken. Da nun Sinterkorund die 
Wärme ſehr aut ableitet, konnte man den Xio- 
lierkörper ſo ausbilden, daß keine Glühzündungen 
auftreten. Man erzielt dadurch lange Joolier⸗ 
wege, verhinderte alfo auch das Verrußen und 
kam in der Kerze einen großen Hohlraum, ſo 
daß die Gaſe bis tief in die Kerze eindringen 
konnten und ſo die Zündung erleichterten. 


Spielplan der Breslauer Theater 


Stadttheater: Sonntag, 3. September, 20 
Uhr: „Don Cefar” bis einſchl. Montag; Dieng- 
tag „Rienzi“; Mittwoch „Undine“; Donners 
tag „Don Cejar“; Freitag „Fidelio“; 
Sonnabend „Undine“; Sonntag, 10. Sep⸗ 
tember, 19 Uhr: „Lohengrin“, 


Profeſſor Geheimrat Gretener, 
Breslau 7 


Am 27. Auguſt ſtarb zu Breslau der emeritierte 
Strafrechtslehrer der Univerſität Geheimer Ju- 
ſtizrat Dr Xaver Severin Gretener im nahe 
zu vollendeten 81. Lebensjahr. Der Gelehrte iſt 
aus Dietwyl in der Schweiz gebürtig, ſtudierte in 
Würzburg, Heidelberg, Leipzig, Petersburg, pro- 
movierte 1876 in Heidelberg und habilitierte 
ſich 1883 in Bern, wo er 1886 a. o. Profeſſor und 
1889 ordentlicher Profeſſor wurde. 1900 wurde 
er als Ordinarius nach Breslau berufen, wo er 
Strafrecht, Strafprozeß, Völkerrecht, Verwal- 
tungsrecht und Rechtsphiloſophie lehrte. In ſeine 
Frühzeit fällt der Entwurf eines Militär- 
ſtrafgeſetzbuches für die Schweiz, ſpäter 
wurde er der Ueberſetzer des Strafgeſetzbuches 
für Rußland und veröffentlichte in Zuſammen⸗ 
hang damit mehrere Arbeiten über die ruſſiſche 
Strafrechtspflege vor dem Kriege. Ganz beſon⸗ 
ders aber hat er ſich mit der Frage der Zurech⸗ 
nungsfähigkeit in der Geſetzgebung befaßt. Seine 
Arbezten auf dieſem Gebiete find grundlegend ges 
worden. Beiſpielsweiſe baut die Strafrechtslehre 
des bekannten Münchener Kriminaliſten Metz 
ger auf ihnen auf. Von feinen anderen ſtraf⸗ 
rechtsdogmatiſchen Schriften fanden ferner die 
über Begünſtigung und Hehlerei Beachtung und 
Anerkennung. In der klaſſiſchen Strafrechtsſchule 
wurzelnd, erkannte und wertete G. ſchon früh die 
großen Fragen der Strafrechtsbewegung in 
Deutſchland, der Schweiz, Italien und Rußland 
und führte in ſeine beiden Arbeiten „Die neuen 


be- Horizonte im Strafrecht“ (1909 und 1924 2 Aufl.) 


und „Urſprung und Bedeutung der ſoziologiſchen 
Schule des Strafrechts“ (1911) grundlegendes 
darüber au. In zunehmendem Maße empfand 
G. das Bedürfnis, feine geſamten wiſſenſchaftli⸗ 
chen Arbeiten philoſophiſch zu unterbauen. 
Die Rechtsphiloſophie wurde ſo ſein Lieblings⸗ 
fach, das er noch lange ſeit ſeiner Entpflichtung 
(1921) in Vorleſungen vertrat, wie er denn über⸗ 
haupt bis in das vergangene Winter⸗Semeſter 
hinein regelmäßig auf dem Katheder tätig qe- 
weſen iſt. 


` 


Werdet Mitglieder 
der Deutſchen Bühne! 


Mitte September eröffnet das Oberſchle⸗ 
forten. 
Schlacken des alten Syſtems 
i ft wird das 
mitwirken am 


ſiſche Landestheater wieder ſeine 
Geſäubert von den 
und erfüllt mit neuem Geiſte, 
Theater in der kommenden Zeit 
kulturellen Aufbau des Staates. 


„Die frühere Mißwirtſchaft hat das Theater in 
eine göwierige finanzielle Lage gebracht. Die Zahl 
eſucher wurde geringer, und nur durch hohe 
uſchüſſe konnte das Theater erhalten werden. 
Weg gehen. 
i Leiſtung, 
durch einen deutſchen Spielplan, durch die Dare 
en Denken und Empfin⸗ 
unſt ſoll der Beſucher 
ſollen 
S Aus 
Dichter, Dariteller und Beſucher wird jene Drei⸗ 
tiefſten 


ie neue Leitung wird einen neuen 


Durch höchſte künſtleriſche 


bietung einer dem denti 
den gerecht werdenden 
wieder eng an das pen gefeſſelt und 
Tauſende neuer Beſucher gewonnen werden. 


kit geitaltet, die dem Theater erſt den ti 
inn gibt und ohne die es nicht lebensfähig iſt. 


An der Bürgerſchaft Oberſchleſiens liegt es 
nun, dieſes Wollen auf das ſtärkſte zu unterſtützen. 
Das Theater ſoll in der gene nicht nur einer 

Seine Aufgabe 
x des 
Erziehungsſtätte 
Wir 


Beſucht unſer Oberſchleſiſches e 

ühne 
oder des Abonnements. Helft ſo euren Stadtver⸗ 
waltungen mit, das Kulturinſtitut in der Südoſt⸗ 
ecke des Reiches lebensfähig zu erhalten. Deutſche 
die Grund⸗ 
pfeiler am Wiederaufbau unſeres deutſchen Volkes. 


kleinen Gruppe zugänglich ſein. ne 
ik olkstheater im wahrſten Sinne 
Wortes zu werden und kulturelle 

für alle, die guten Willens ſind, 


ſein. 
richten daher an alle den Ruf: 


zu 


Werdet Mitglieder der Deutſchen 


Kunſt und deutſche Kultur ſind mit 
Oberſchleſier, tut eure Pflicht! 


Schmieding, Oberbürgermeister, Beuthen. 


Meyer, Oberbürgermeister, Gleiwitz. 


Fillusch, Oberbürgermeister, Hindenburg. 


Am 14. September Borang hoch! 


Aus dem Büro des Oberſchleſiſchen 1 7 a 
eater- 
kaſſe (Telephon 2745) ift täglich von 10-14 
und 17—20 Uhr geöffnet. Tragen Sie ſich für die 
ie Platzmiete iſt keine Beſucher⸗ 
einrichtung, ſondern eine Arbeitsgemeinſchaft. Das 
Theater und die Deutſche Kunſt ſollen neu belebt 

Hart und 


tbeaters wird uns geſchrieben: Die Th 
Platzmiete ein! 


werden. Man braucht dazu die Berei 
die Begeiſterung jedes einzelnen. Am 14. S 
eröffnet das Schauſpiel mit „Egmont“ 

Goethe. 


Bühnenmuſik 
gibt Ferry Dworak ſeinen 


t eriten 
abend mit dem neuen Ballett. 


Am 30. Septem- 


ichard 
Tex, die muſikaliſche Leitung Erich Peter. $ 
1. Oktober wird Herbert Albes mit ſeiner erſten 
Operette Liſelott von Künnecke erfreuen. 

* 


von ner. 


Hohes Alter. i 
ähriger Abteilungsvorſteher in der Borſigwerk Fur das Feſt der Deutfchen Schule am Sonntag kreten 
G., vollendet am heutigen Sonnabend ſein ämtliche dem Kreiskriegerverband angeſchloſſenen Stadt⸗ 
77. Lebens jah Landvereine um 14 ran. ſtellung am 
Gymnaſium, Gymnaſtalſtraße. Die Fahnenabordnungen 


Der wehrwolf· Führer 
Aòdamezyk 


Ein Beitrag aus den ersten Kämpfen des 
neuen oberschlesischen Landeshauptmanns, 
Josef-Joachim Adamczyk, um das Erwachen 
des nationalen Geistes Oberschlesiens, 


Es war der ewige deutſche Freiheits⸗ 
drang und der Zukunftsglaube des jungen Ge⸗ 
ſchlechtes, die in den Jahren nach dem verlorenen 
Kriege die Jungen zur vaterländiſchen Samm- 
lung und Beſinnung riefen. Eine ganze Reihe 
von nationalen Wehrorganiſationen ent⸗ 
ſtand, die als Parole ein freies Großdeutſchland 
gusgaben. Die größte unter ihnen, mit völkiſch⸗ 
ſozialer Prägung, war der Wehrwolf, Bund 
deutſcher Männer, dem auch unſer neuer Landes- 

un angehörte. 

Der Wehrwolj-Mann Adamcezyk war jhon 
damals in den Kreiſen ſeiner oberſchleſiſchen 
Wehrwölfe ſehr beliebt. Nicht allein, daß er als 
Kreiswehrwart der Ortsgruppe Ratibor den 
ſtärkſten Trupp des oberſchleſiſchen Wehrwolfs 
B herrſchte in ſeinem Dienſtbezirk die befte 

iſziplin von allen oberſchleſiſchen Gruppen. 


Seine Begabung als Redner und ſeine Fähigkeit, 


ein großer Führer und ein guter Kamerad zu 
Be verſchafften ihm nicht nur die Liebe feiner 
atiborer Wehrwölfe, ſondern darüber hinaus 


auch die Achtung des oberſchleſiſchen Wehrwolfs 
und der Führung. nn immer wieder, in den 
trübſten Stunden der Bedrückung und Verfol⸗ 
ung durch das verfloſſene Syſtem, riß er durch 
eine vaterländiſche Glut und ſeinen famerad- 
chaftlichen Schneid die Lauen und Verzagten mit, 
tegte fein deutſches Wollen über den Fanatismus 


ſeiner Verfolger. 


Die neuen Mitglieder ſtellen ſich vor. 
Intendant Bartelmus führt Regie, und der 
muſikaliſche Oberleiter Erich Peter dirigiert die 
Beethovens. Am 16. September 
anz ⸗ 


ber iſt die wir Opernpremiere Tannhäuſer 
ag Die Regie hat Dr. 4 
m 


11,56, berichtigend mit daß die Rückfahrt ab 


Beuthen um 21,30 Uhr erfolgen muß. 
* Sanitätsdienſt im Stadion. 
willige Sanitätskolonne 


oder dem Krankenhauſe hinſchaffen. 
ſanitätswache am Tribüneneingang. 
und dort auffindbar. 


BEN des $ 
öns widmete die Junggehilfengruppe 
DHV. einen beſonderen Abend. j 


durch einige 
vorgerücktem Alter für fein Vaterland 


ſtarb. 


mäßige Meyer“. 


Dichters, das von Walter 
der Gedenkabend abgeſchloſſen. 
* Vom Landgericht. Für den 


kehr des beurlaubten Landgerichtsdire 
Lehnsdorf 


* Deutſche 
Verband. Am Mittwoch, 6. September, 
findet im Saale des „Deutſchen Hauſes“, 


des ſtatt. Dieſer Verband umfaßt 


eſtellte zu akan haben. 
ondere die U 

Gemeindeverwaltungen, 
Privat- 
Kirchenbehörden, Rechtsanwälte und 


Banken, Sparkaſſen, Vereine, Verbände uſw. 


NEID. He 


Badelzug an. Am Sonntag 
traße, Ecke Kurfürſtenſtraße, 
gebung. 


Fer a 


0 
zum Fackelzug. yo Hofe.) 
fi 


früh 9) an der 
treten zur 


ſind vollſtändig zur Stelle. Dafür fällt die Beteiligung 


am Sonnabend an dem Fackel 
Bahnhof Weſt. 

$ Kam.⸗Verein ehem. 156er. 
Vereinslokal zur Teilnahme am Fackelzug. 


Stg. (14) 
Schießen auf Stand II im Stadtwald. 


Lobenswert war auch ſein Verſtändnis für die 
ſozialen Nöte ſeiner Kameraden. Obwohl 
er ſelbſt ein geringes Einkommen hatte, opferte 
er von dieſem igen noch einen großen Teil 


für die Uniformierung feiner Ratiborer Kreis- f 


ruppe uſw. Solch ein Führer konnte von ſeinen 

Kameraden freilich nur geachtet und R wer⸗ 
den. Und die Frucht davon trug die reisgruppe, 
denn ſie wuchs, wurde eiſern und von ihren Geg⸗ 
nern gefürchtet. 

Es wird deshalb leicht verſtändlich, daß die 
damaligen Regierungsſtellen in Oberſchleſien den 
Wehrwolfführer Adamezyk zu fürchten began- 
nen und viele Gründe ſuchten, ihn aus ſeiner 
fruchtbaren nationalen Werbearbeit auszu⸗ 
ſchalten. Und eine Gelegenheit ſollte ſich 
ihnen einmal bieten. 

Am 6. September 1925, dem Tage der berid 
tigten Einweihung des Selbſtſchutz⸗ 
denkmals in Beuthen, der unter Wehe⸗ 
geſchrei der Spießer und mit dem Ritt der Schupo 
egen wehrloſe Frauen und Kinder ſeine würde⸗ 
i e Umrahmung fand, fam Adamazyks 
„Sündenfall“ und der Gegenſtoß feiner Feinde. 
Weil er unerſchrocken, an den drohenden Flinten⸗ 
läufen der Polizei vorbei, an der Spitze ſeiner 
Ratiborer Wehrwölfe den Weg zum ee 
denkmal nahm, ſchlug das „Syſtem“ mit feiner 
Macht zu und — verbot die Ratiborer Wehr⸗ 
wolfgruppe. Dem Landesverband wurde es auf⸗ 

etragen, Adamozyk jegliche Tätigkeit im 
Vehrwolf zu verbieten und ihn aus der 
Organiſation auszuſchließen. Man drohte mit 
Strafmaßnahmen gegen den oberſchleſiſchen 
Wehrwolfverband. 

Aber im folgenden Monat, es war am 18. Dt- 
tober 1925, kam General Ludendorff nach 
Breslau, und es ſollte im roten Breslau ein 
„Völkiſcher Tag“ gefeiert werden, da fühl- 
ten ſich die roten Nopember⸗Herren zum zweiten 


Die rei- 

des Roten 
Kreuzes übernimmt den geſamten Sanitätsdienſt 
während aller Veranſtaltungen des Feſtes der 
Deutſchen Schule. Im Stadion werden Sonder- 
ſanitätspoſten aufgebaut, die bei Unfällen ſofort 
eingreifen und die Hilfeſuchenden nach den Unfall⸗ 
ſtellen, die von vier Aerzten betreut werden, im 
Notfalle auch mittels Autos nach der Wohnung 
Die Ver⸗ 
ſprengtenſammelſtelle befindet ſich in der Haupt- 
| Verlan- 
fene Kinder find dort hinzubringen 


* Hermann⸗Löns⸗Gedenkabend im DHV. Dem 
großen Heidedichters Hermann 
des 
d Ausſchnitte aus 
der Selbſtbiographie des Dichters, vervollſtändigt 
Löns⸗Anekdoten, boten ein Lebens⸗ 
bild dieſes volkstümlichen Dichters, der noch in 
in den 
Krieg zog und an der Weſtfront den Soldatentod 
Im Verlaufe des Abends wurden viele 
Lönslieder geſungen und auch einige Gedichte zum 
Vortrag gebracht. Schallende Heiterkeit erregten 
die Vorleſungen aus ſeinem Buche „Der zweck⸗ 
Mit einigen ernſten Liedern 
und einem Gedenkgedicht auf den Heldentod des 
Flex ſtammt, wurde 


) 5 erkrankten 
Landgerichtsdirektor Him ml leitet bis fur Rück⸗ 
tors Dr. 

n Landgerichtsrat Hoffmann die 
Geſchäfte des Beuthener Landgerichtspräſidenten. 
r Büro- und Behördenangeſtellten⸗ 
20 Uhr, 
Moltke⸗ 
platz, die Gründungsverſammlung der 
Ortsgruppe Beuthen OS. Stadt und Land des 
Deutſchen Büro- und Behördenangeſtelltenverban⸗ 
ſämtliche 
männlichen Büro- und Behördenangeſtellten, 
die gemäß §$ 1 und 2 des Angeſtelltenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes in die Angeſtelltenverſicherung ge⸗ 
hören, auch wenn fie infolge ihrer Einkommens- 
höhe nicht mehr verſicherungspflichtig ſind, außer 
denjenigen Büroangeſtellten, die unter das Han⸗ 
delsgeſetzbuch fallen und als kaufmänniſche An⸗ 
Hierzu gehören insbe⸗ 
ugeſtellten der Reichs⸗ Staats- und 
j Krankenkafſen, Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalten, Knappſchaftsverwaltungen, 
und Kleinbahnen, A en ee 
otare, 


+ 

Sturmſchar, Bezirk Beuthen: So. (18.30) Antreten 
auf dem Moltfeplag vor dem Mufeum zum Fackelzug. 
Stg. (10.30) Führerbeſprechung beim Bez.⸗Führ., Kirchſtr. 
Techn. Nothilfe. So. (18) Antreten im Rathaus 

e. 

tritt die geſamte NSJ B. (Jungen) 
traße, Große Blottnitzaſtraße, zum 
iekarer 
„Kund⸗ 


rein beim Feſt der deutſchen Schule. 


Fackelzug weg. 
Scharnhorſtjugend. Heute (18,30) Antreten am 
So. (18) Antreten im 


Abschied von unseren braunen Kämpfern 
Fü 2 uin. 


Die Beuthener SA. 
mit Liebesgaben überſchüttet 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 1. September. Freitag nachmittag herrſchte auf dem 
Reichspräſidentenplatz, wo ſich um 14 Uhr die 159 Mann der Beuthener 
Stürme zur Fahrt nach Nürnberg verſammelten, eine begeiſterte 
Stimmung, wie ſie ſelbſt ſeit der nationalen Erhebung ungewohnt iſt. Die 
Ausleſe der Beuthener S A. trat in tadelloſen Uniformen feld- 
marſchmäßig an, Decke und Zeltbahn über dem Torniſter gerollt, Brot- 
beutel, Spaten und Feldflaſche am Gurt. Ueber den braunen Reihen 
leuchteten die Hakenkreuzfahnen — ein erhebendes Bild. 


Es hatte fi eine Rieſenmenge eingefunden, pging es durch die ganze Stadt. } 
um unſere für Nürnberg Auserwählten zum der Bevölkerung zog mit, und der Bahnſteig⸗ 
Bahnhof zu begleiten. Frauen und Mädchen be⸗[kartenautomat hatte nicht wenig zu tun. 
ſteckten die braunen Hemden mit Blumen, und Denn man wollte doch ein wenig Abſchied nehmen. 
manch einer wußte kaum, wo er noch die Liebes⸗ Kurz nach 15 Uhr ſchob ſich die lange Schlange 
gaben, aus Süßigkeiten und Zigaretten be- des Sonderzuges 366 über die Geleiſe des Bahn- 
ſtehend, unterbringen ſollte. Kurz vor 14 Uhr ſſteigs 4. Ein unendlich langer Zug mit 19 Wagen. 
ſtand die ganze „wie aus dem Ei gepellte“ Mann- Unſere Beuthener nahmen in den erſten drei 
ſchaft, dreigegliedert in Linie da. Am rechten Platz, auch Oberſturmbannführer PNitſchke 
Flügel die Trommler, daneben die Kapelle der fuhr inmitten ſeiner SA. und verzichtete auf ein 
Standarte 156, dann kamen die 14 Fahnen dann Sonderabteil. Es flogen die Arme hoch zum 
die SA. mit ihren Sanitätern am linken Flügel. Hitlergruß, die braunen Jungen ſtimmten das 
Als Oberſturmbannführer Nitſchke ankam, er- Lied „Muß i denn zum Städtle hinaus“ an, und 
klang der age ein worauf die Fahr- ab fuhr der Zug, der heute früh über Kirchen⸗ 
karten verteilt wurden. it klingendem Spiel llaibach Stein bei Nürnberg erreichen wird. 


m ———— 
er ale aumen eg Se] Todesſprung vom 3. Stock 
+ 


treten alle Jungen in Kluft an der Parallelſtraße, Ecke 
Kattowitz, 1. September. 


Große Blottnitzaſtraße, zur Teilnahme am Fade zug an. 
i h: ver nd = Dan für . N Die 
Vereine werden zur Teilnahme am Fackelzug am Gonn- 7 1 > g 
abend aufgefordert. Antreten Harallelſtraße (19), ferf Auf der Wandaſtraße n Kattowitz ſpielte fi 
== aur 3 . (2 Begleiter) ein furchtbarer Vorfall ab. Die 46jährige Frau 
ür Stg. mmeln 5 am Stadion. f i 
* Der Kameraden-Verein ehemaliger Angehöriger des des Eiſenbahners Heiduezyk ibrang von 
e von Kaan 3 Oberſchl.) Nr. a att ihrem Balkon im dritten Stock her- 
am Dienstag im Reftaurant „Kaiſerkrone“ am Reichs. unter und blieb mit zerſchmetterten Gliedern 
präſidentenplatz (20) die außerordentl. Monatsverfamm- |. 8 PR | 
ung ab. Infolge langer Tagesordnung ſowie Ent-|im Vorgarten des Hauſes tot liegen. Als die | 
ses Bikes en 2 aan ma Polizei in die mit Sperrketten verſehene und ö 
itz und Ueberreichung desſelben an den Verein wi ſtark verſchloſſene Wohnung eindrang, fand ſie 
am Balkon eine Sterbekerze, die die Frau 
kurz vorher angezündet hatte. Da die Verun⸗ 
glückte ſchon früher Anzeichen von Geiſtesſtörung | 
aufwies, nimmt man an, daß fie im Verfolgungs⸗ | 
wahnſinn gehandelt hatte. Ihr Mann und die 


das Erſcheinen eines jeden Kameraden zur Pflicht ge⸗ 
macht. Auch fernſtehende Kameraden in Beuthen, Hin⸗ 
Kinder befanden ſich während des Unglücks im l 


EEE OU m VE W 


Ein großer Teil 


denburg, Gleiwitz und Umgegend werden ganz beſonders 
eingeladen. 

Ehem. 23er v. Winterfeldt. Stg. (16) Monatsver- 
ſammlung in den Altdeutſchen Bierſtuben, Ring. 

Kameraden⸗Verein ehem. 156er. Stg. Ausflug mit 
Angehörigen nach dem Stadtwald zum Kameraden 
Foitzik. Dortſelbſt Preisſchießen (14) und Beluſtigung. 

Frauengruppe des Bundes Deutſcher Oſten, Heimat⸗ 
treue Oberſchleſier. Heute K Saale des Chriſtlichen 
Verein s am Friedrich⸗Wilh.⸗Ring Stiftun 8 

„Kam. ⸗B. ehem. 19er, Se amilienausflug nach 
Dombrowa. Treffpunkt (9) Oſtlandſtraße 43. 

Turnverein Schomberg. Die für heute angeſetzte 
Monatsſitzung fällt aus und findet erſt am Sonnabend, 
9. Sept., ſtatt. 

Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellter. Mit. 
glieder-Berfammlung So. (16,30) bei Schitting, Klucko⸗ 
witzerſtraße 24. 

KSK. 06. So. 

de 


i 

* Bobrek⸗Karf. wagte ene 
der Nürnberger Feiern. Aus nlaß 
des Reichsparteitages in Nürnberg werden die N 
Veranſtaltungen durch Rundfunk übermittelt. 
Um auch der Bobreker Bevölkerung, ſoweit ſie 
keinen eigenen Apparat beſitzt, Gelegenheit zu 
eben, an den Darbietungen teilzunehmen, iſt am 
üttengaſthaus Kolodziej eine Lautſprecheranlage 
aufgeſtellt worden. 

* Mikultſchütz. Werbewoche der Hit⸗ 
lerjugend. Die Hitlerjugend veranſtaltet 
vom 4. bis 9. Septeinber eine Werbewoche. In 
dieſer Zeit wird an jedem Abend ein Werbe- 
marſch durch die Straßen unſeres Dorfes ſtatt⸗ 
finden, um der Bürgerſchaft das Zuſammen⸗ 
gen rigen gf der Jungen vor Augen zu füh- 
ren. Deutſche Eltern! Helft uns helfen. Schickt 
Eure Söhne, die ein Alter von 15 bis 18 Jahren 
haben, zu uns. Bei uns ſind ſie gut aufgehoben. 
Sie lernen nicht nur Turnen, Spielen und Mar- 
ſchieren, ſondern werden auch zur Volksgemein⸗ 
ſchaft erzogen, um dadurch am Aufban des Later- 
landes im Geiſte unſeres Führers Adolf Hitler 
mitzuhelfen. 


einslokal Binas, 
Garde ⸗Berein. Stg. (13,45) Antreten vor der Fahne, 
Schaff 


(20) Monatsver 


„Der Läufer von Marathon“ im Capitol 


Der Film, der nach einem Roman von Werner Scheff 
gedreht wurde, iſt nicht neu. Aber es ſei noch einmal 
empfehlend auf ihn hingewieſen, weil er Sports 
leute beſonders angeht. Im zweiten Teil läuft die 
luſtige Geſchichte „Im Bann des Eulenfpie- 
gels“, eine Sache, die freilich mit dem ehrwürdigen 
Schalksnarren nichts zu tun hat. — n 


— nn 


Male arg „peitaben Bermummt wie bie | meraden die Lorbeeren des ſchwer erkämpften 
Räuber, die Wehrwolffahne wie einen toft- | Siege gütig in die Hand legte. í 
baren Diamantenſchatz verſteckt, trafen der i 

Roemisch, 


Wehrwolfführer Adamezyk und ein Häuflein 
einer Getreuen in Breslau ein, um den großen] ehem. Landesführer des Wehrwolf Oberschlesien. 
Führer des Weltkrieges kennen zu lernen und . 
iren 8 ga DER toten diefe e . 
zu ſtellen. rhebend waren dieſe unden, die s Sr 
wir oberſchleſiſchen Wehrwölfe an der Seite des D rel Sprüche 
der Auslandsdeutschen 
10 1 Ludendorff ſprach zu 555 Jungen Dem VDA zum Fest der deutschen Schule 
glühende Worte. Dann ging es wieder hinaus 8 
Kamp e Prams, wir langei asig En A E 
ampflieder un ugen uns mit den Mori- Von Rudolf F i 3 
Manieren unſerer verführten und verhetzten Volks. N 
Frei i O fernes Vaterland!, 
reiheitswillen 
5 Gott hat uns ausgesand 

So kam es, daß Herr Severing den geſam⸗ s s 
ten Landesverband des Wehrwolfs ver- 
bot, denn er fürchtete, daß Adamczyl im Wehr- 
wolf noch weiterhin eine gefürchtete Rolle ſpielte. 
Oberſchleſien leiſe zu umſpülen. Und wer war 
für den Nationalſozialismus > brauchbarer 
geſchaffen als der gefürchtete Wehrwolfführer 
Joſef⸗Joachim Adamezyk? Er trat zu Adolf 
Hitlers brauner Armee über und ſiegte über die 
in Oberſchleſien ihren Mann ſtanden, danken dem 
Schickſal, das die Qual und Schande der Vergan⸗ 
genheit zur Erfüllung unſeres Kampfes und Hof- 
fen3 erhob und einem verdienten Führer und Ka⸗ 


Er führt unsre säende Hand, 
Blüh, deutsches Volk, im fremden Land! 


2. 
Wir binden die ersten Garben, 
Viele Aehren starben, viel verdarben, 
Garben deutscher Not! 
Schütz unsre Ernte, Gott! ~ 
3: 
Wir bauen, wir bauen ein deutsches Haus! 
Seine Hallen weit wie der Erde Rund, 
Seine Pfeiler tief in unsrer Seelen Grund, 
Und Heimataugen grüßen heraus! 


Heerführers verbrachten. Was machte die fana- 

tiſche Bedrückung unſerer beiten Kämpfer, was 

das blutgierige Wutgeheul der roten Mordpeſt 

genoſſen herum. Statt unſeren Selbſtſchußz an- E 
zuerkennen, kam das Syſtem und ſchlug uns, 

machte uns wehrlos und höhnte unſeren deutſchen 

Aber dieſe Entſcheidung war doch ein großer 

Schlag ins Waſſer. n um dieſe Zeit begann 

auch ſchon die Flut des Nationalſozialismus 

Mittelmäßigkeit und Wut ſeiner Gegner. 

Alle alten oberſchleſiſchen Wehrwölfe, die in 
den ſchweren Anfängen des nationalen Erwachens 


ER 


N dere Bedeutung des Tages hervor, die darin 3 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel, feſtgeſtellt durch den 
Verein der Nahrungsmittelgroßhändler in der Provinz 
Oberſchleſien E. V., Sitz Beuthen OS. 


Beuthen, 1. September 1933 


Fnlandszucker Baſis Melis] Weizengrie“ 9.18 ½—0, 19 
8 inkl. Sack Sieb T 35,30 Steinfalz in 7155 ir 
nlandszucker Raffinade 2 gepackt > 
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gebr. Gerſtenkaffee 0, 18—0,19J Weißer Pfeffer 1,00 —1,10 
gebr. Roggen- „0. 17½—0,18J Siment 0,85—0,95 
Tee 8,80--5,00] Vari- Mandeln 1,10—1,20 
Kakaopulver 0.601,50 Rieſen⸗Mandeln 1,25—1,40 
Rataoihalen 0,06 —0,06½ ] Rofinen 0,85—0,45 


Reis, Burmo n 0,114, —0,12] Sultaninen 0,40—0,70 
Tafelreis, Patna 0,20—-0,22| Pflaum. 4.50/60 0,36-0,38 
Bruchreis 0,11½ —0,12 „ i. K. 80/90 0,32 
Viktoriaerbſen 0,19—0,20 nn t 2 1 
Geſch. Mittelerbſen 0.220,23] Margarine billig = 
Weiße Bohnen 0,11½-0,12½ Unges. Condensmilch 18.00 
Gerſtengraupe Heringe ſe To. 

und Grütze 0, 16—0,17 Crown Medium FR 
Perlgraupe C N — Darm. Matties 45,00 —46, 

0,19—0,20 


erlgraupe 5/0 Matfull 47,00—48,00 
Seen 0,180.19] Crow 
i 


N 
erſchnittnud. loje 0,45-0,47] „ Matties 55 
Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 | Sauerkraut s 
Eiermakkaroni 0.60-0,65] Kernſeife 0,22—0, 
Rartoffelmebi 90.170,18] 10° Seifenpulver 0,13—0,14 
Roggenmehl e Fee ae 

y 2 


@ 


Weizenmehl 0.15—0,15½] Haushaltsware 
Auszug 9,17½ ] Welthölzer 0,30 


FFF 
Gleiwitz 
Aufbruch nach Nürnberg 


Auf dem Hitlerplatz verſammelten ſich am 
Freitag gegen 14,30 Uhr die 200 Mann der SA. 
Standarte 22, die nach Nürnberg fuhren. 
Eine große Menſchenmenge umſäumte den Platz. 
Die Standartenkapelle gab ein Abſchieds⸗ 
konzert, während die letzten Anordnungen ge⸗ 
troffen wurden. Die SA.⸗Männer hatten Biu- 
men angeſteckt, und auch die Spitzen der Fahnen 
zeigten Blumenſchmuck. Die Torniſter lagen in 
Reih und Glied, bis der Signalpfiff zum Antreten 
ertönte. In wenigen Sekunden war die SA. zum 
Abmarſch bereit. Die Kapelle nahm dann Anj- 
ſtellung vor dem Zug, und unter der Führung von 
Oberſturmbannführer Theophile marſchierte 
die SA. nach dem Bahnhof, wiederum von einer 
großen Menſchenmenge begleitet. Unter Marſch⸗ 
muſik der Kapelle wurden die Nürnbergfahrer in 
ben aus Beuthen kommenden Sonderzug verfrach⸗ 
tet, und die Fahrt ging los, mit freudiger Begei⸗ 
ſterung dem Führer entgegen. x 


Kameradſchaftsabend 
der Polizeibeamten 


Nach der wohlgelungenen Gründungsverſamm⸗ 


lung am 15. Auguft hielt die Ortsgruppe Gleiwitz 


im Kameradſchaftsbund deutſcher Polizeibeamten 
nunmehr ihre erſte Mitgliederverſamm ⸗ 
lung im Schützenhaus ab. Der Ortsgruppen⸗ 
rer, Polizeihauptmann Bär, konnte etwa 400 
olizeibeamte aller Fachſparten und Dienſtgrade 
üßen. Er hob in feiner Anſprache die bejon- 


daß mit dem 31. Auguſt ſämtliche früheren 


lizeibeamtenverbände aufgelöſt find und mit dem 


September alle deutſchen Polizeibeamten im 
Kameradſchaftsbund ihre Heimat gefun⸗ 
den haben. Die Gründung des Bundes ſei nach 


gaben wolle der Bund aber a 


Arbeitnehmer und Arbeitsfront 


Ortsgruppengründung des Biro- und Behörden ⸗Angeſtellten⸗ Verbandes 
in Gleiwitz 


[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 31. Auguſt. 
Im Haus der Arbeit fand am Donnerstag die 
Gründung einer Ortsgruppe des Reichsver ⸗ 
bandes Deutſcher Büro- und Behör- 
denangeſtellten ſtatt. Der Verbandskreis⸗ 
vorſteher für Oberſchleſien, ſtellvertr. Arbeits⸗ 
amtsdirektor Becker, eröffnete die gutbeſuchte 
Verſammlung und berief den Vorſtand, der ſich 
aus Ortsgruppenvorſteher Diplomkaufmann 
Ve | per, Kaſſenwart Leppelt, Werbeobmann 
Hillinger und Jugendobmann Jauernig 
zuſammenſetzt. Ortsgruppenvorſteher Veſper 
erklärte, daß er alles daranſetzen werde, um die 
Organiſation aufzubauen. Verbandskreisvor⸗ 
pan Becker gab dann eine Ueberſicht über die 
rganiſation im Rahmen des ſtändiſchen Auf- 
baues und kennzeichnete die Begriffsunterſchiede 
zwiſchen der Arbeitsfront und der NSB0O., wobei 
er hervorhob, daß 


die Zugehörigkeit zu der beruflichen Orga⸗ 
niſation keineswegs etwa die Zugehörigkeit 
zur NSBO. überflüſig mache. 


Die Vereinigung von Arbeitnehmern und 
Unternehmern in der Arbeitsfront mache 
ſie zu einer einzigartigen Organiſation. Jeder 
schaffende Volksgenoſſe müſſe in der ihm zukom⸗ 
menden Berufsorganiſation in der Arbeitsfront 


ſtehen, die einſt auch Trägerin der deutſchen 
Sozialverſicherung ſein werde. 


Ortsgruppenleiter Veſper behandelte die 
Gliederung des ſtändiſchen Aufbaues in die fie- 
ben Reichsſtände und ihre Untergruppen. Er 
ſtellte der Verſammlung den berufsamtlichen 
Kreisleiter Liſſek und den Geſchäftsführer 
Adler vor. In den Verband der Büro- und 
Behördenangeſtellten werden die Angeſtellten des 
Magiſtrats, des Arbeitsamtes, des Landkreis⸗ 
amtes, des Finanzamtes, der Staatlichen Steuer⸗ 
kaſſe, des Zollamtes und Kulturamtes und Kata⸗ 
ſteramtes der Reichsbahn, der Reichspoſt, der 
Juſtiz, der Knappſchaft, der Verkehrsbetriebe und 
überhaupt alle Büroangeſtellten im Sinne des 
BGB. aufgenommen. Kreisleiter Liſſek er- 
gänzt die Ausführungen, indem er hervorhob, daß 
in den Verband alle diejenigen Angeſtellten ge⸗ 
hören, die dem BGB., nicht aber diejenigen, die 
dem Handelsgeſetzbuch unterliegen. Die betref⸗ 
fenden Angeſtellten müſſen angeſtelltenverſiche⸗ 
rungspflichtig fein. Im Winter wird die be- 
rufliche Bildungsarbeit des Verban⸗ 
des einſetzen. An ihr müſſen ſich alle Angeitell- 
ten beteiligen. Geſchäftsführer Adler warb 
für den Beitritt zu der Krankenkaſſe die⸗ 
ſes Verbandes. 
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den Weiſungen des Reichsinnenminiſters Dr. 
Frick erfolgt. In ſeinem Geleitwort bringe der 
Miniſter zum Ausdruck, daß der nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Staat nach dem Willen des Führers nur 
dem Wohle der Geſamtheit diene. In ihm ſei 
für „Intereſſenpertretungen“ nach 
Art der früheren Polizeibeamtenverbände kein 
Raum. Der Ortsgruppenführer gab ſodann die 
neuen Verbandsſatzungen bekannt. Zweck und 
Ziel des Kameradſchaftsbundes ſeien die auf der 
Verbundenheit durch de Blut und deutſchen 
Boden beruhende Pflege echter deutſcher Kamerad⸗ 
ſchaft auf nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauungs⸗ 
grundlage, ferner die Erziehung der Mitglieder 


zur freiwilligen und ie Hingabe an den 


Staat. en grundlegenden Auf- 
l Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen für die Mitglieder ſchaffen. 
Von den zuſtändigen Vorſtandsmitgliedern wur⸗ 
den im zweiten Teil des Abends kurze Berichte 
über die Organiſation des Bundes und feine biel- 
ſeitigen Einrichtungen gehalten. Die Tatſache, 
daß die Ortsgruppe Gleiwitz mit über 800 
Mitgliedern bereits an der Spitze aller 


neuen Neben die 


ſchleſiſchen Ortsgruppen marſchjert beweiſt, daß | 17 


die idealen 
der Geiſt des Dritten Reiches in den Reihen der 
Polizeibeamten in Gleiwitz feſt verankert ſind. 


Einbruch in Büroräume. In der Nacht zum 
Mittwoch drangen bisher unbekannte Täter in die 
Büroräume der Bauſtoff⸗Großhandels⸗Gmbh., 
Tarnowitzer Landſtraße, ein. Vermutlich iſt die 
Tat gegen 3 Uhr ausgeführt worden. Perſonen, 
die um dieſe Zeit verdächtige Leute in der Nähe 
des Tatortes oder in der Weideſtraße oder im 
Stadtteil Petersdorf angetroffen haben, werden 
gebeten, ſich in Zimmer 62 des Polizeipräſidiums 
zu melden. 

* Motorradunfall. An der Ecke der Breg- 
lauer Straße und der Helmuth⸗Brückner⸗Straße 
ſtieß ein Motorrad gegen das linke Hinterrad 


Ziele des Kameradſchaftsbundes und í 


eines Kaſtenwagens. Der Führer des Motor- 
rades ſtürzte und zog ſich einen Armbruch 
und Kopfverletzungen zu. Er wurde nach dem 
Städtiſchen Krankenhaus gebracht. 

* Peiskretſchaqm. Diebesbande aus- 
5 Eine weitverzeigte Diebesbande 
onnte von der Landjägerei in Sers no au 
In einem Hauſe wurde ein 
ee Lager von Fahrradteilen und 

adiogeräten gefunden. Die Ermittlungen 
ergaben, daß die Täter in Tworog, Bitſchin, 
Peiskretſcham und einigen anderen Orten zu 
ſuchen ſind. Die Täter wurden auch zum größ⸗ 
ten Teile geſtellt. Die Diebe haben es ganz be⸗ 
ſonders auf Radiogeräte in den Schulen ab- 
Wige dizerepde des Neichstufticupbunbes 

ruppe 8 eichs undes. 

Im Auftrage des von der Landesleitung Schle⸗ 
ſien ernannten Ortsgruppenführers, komm. Bür⸗ 
are Pietzuch, leitete Mittelſchullehrer 
itt die 1 Na Per- 

leſen der von der Reichsleitung vorgeſchriebenen 
Satzungen wurde von den anweſenden 37 Herren 
einſtimmig die Gründung einer Ortsgruppe be- 
loſſen. Der Beitrag wurde auf monatlich 
10 Pig. feſtgeſetzt. Erwerbsloſen und Jugend- 
i kann der Beitrag erlaſſen werden. In 
der nächſten Zeit wird eine Werbung in 
größerem Umfange einſetzen. r, dem etwas 
daran liegt, ſich und ſeine Angehörigen gegen die 
re ars Luftgefahr zu ſchützen, muß Milglied 


gehoben werden. 


Hindenburg 


Die Deutſche Bühne ruft! Die Mitglieds- 
eintragungen in die Deutſche Bühne, Ortsgruppe 
. nehmen regen Fortgang. Sowohl die 

ruppe A als auch die Gruppe B Find. bis auf 
wenige Plätze beſetzt. Dieſe beiden Gruppen ver- 
bitten die Mitglieder zu 12 Vorſtellungen, ab- 
wechſelnd in Oper, Operette und Schaufpiel, wäh- 


rend der achtmonatigen Spielzeit. Theater- 
bejucher, denen es a ift, das Theater zwei⸗ 
mal monatlich zu beſuchen, wird eine neue 
Gruppe (Gruppe C) eingerichtet. Eintragun⸗ 


en werden täglich in der Zeit von 10—13 und 
17-19 Uhr in der Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Bühne Hindenburg, Muſikhaus Skoberla, ron- 
prinzenſtraße 283, Fernruf 2529, entgegengenom⸗ 
men. 

+ Warnung unberechtigter Unterſtützungs⸗ 
empfänger. Namens des Magiſtrats wendet hS 
Oberbürgermeiſter Filluſch an alle Bevölke⸗ 
rungskreiſe in einem Aufruf, in dem unberechtig⸗ 
ten Unterſtützungsempfängern gewiſſermaßen eine 
Schonfriſt geſtellt und ein letzter Termin ge⸗ 
nannt wird, bis zu dem alle unbexechtigt bezoge⸗ 
nen Unterſtützungen abgemeldet bezw. berichtigt 
werden müſſen, andernfalls ſchwere Strafen 
über dieſe Betrüger an der Allgemeinheit ver⸗ 
hängt werden. Diebſtahl am Vermögen des Bol- 
kes und am Einkommen der ſteuerzahlenden Pir- 
er ift es, wenn eine Volksgenoſſe für fi oder 
eine Familie unberechtigt Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung bezieht. Die Schonfriſt iſt alſo bis zum 
15. September 1933. 

+ Kavallerie⸗Verein. Sonntag (15,30) Stan- 
dartennagelung im Pavillon des Stadler⸗Gartens, 
beſtehend in muſikaliſcher Unterhaltung und deut- 
em Tanz. : 

* Reihslujtihugbund. Luftſchutz tut not! 
Daran muß bei den Gefahren, die uns von außen 
bedrohen, jeder einzelne immer wieder erinnert 
werden. Es iſt Pflicht jeden Bürgers, ſich den 
bereits beſtehenden Beſtrebungen, die vom Reichs- 
luftſchutzbund organifiert und gefördert werden, 
anzuſchließen. Der Mindeſtbeitrag beträgt pro 
Jahr 1. Mark. Anmeldungen nimmt jedes Bin 
zei⸗Revier und die II. Volizei-Inſpe ion, Zim⸗ 
mer 240, des neuen Polizei⸗ 

entgegen. y ; > 

* Kneippverein Hindenburg. Der für Sonn- 
tag, den 3. September, angeſetzte Ausflug nach 
1 wird auf den nächſten Sonntag Ve t- 

e gt. A k 
* Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein, Groß Hin⸗ 
denburg. Sonntag, 15 Uhr, findet bei Pilny (Kon⸗ 
zerthaus), Kronprinzenſtraße 330, eine athere 


2 


ordentliche Mitglieder- Verſammlung 
ſtatt. 
Ratibor 


„ Vereidigung von NS. Frauenſchaftsleite⸗ 
rinnen. Unter dem Vorſitz von Kreis⸗Frauen⸗ 
ſchaftsleiterin Schröter, Ratibor, fand in der 
Geſchäftsſtelle der NS. Frauenſchaft eine Ta- 
gung ſämtlicher Ortsgruppen⸗Frauenſchafts⸗ 
leiterinnen aus Stadt und Kreis ſtatt. Nach 
einer Weiheſtunde wurden die Ortsgruppen⸗ 
Leiterinnen des Kreiſes auf Reichskanzler Adolf 
Hitler vereidet 

Die Schachvereinigung Rechte Oderſeite 
Ratibor traf ſich in Rauden mit dem Schach- 
verein „Springer“ Gleiwitz zu einem 


Freundſchaftsſpiel an 27 Brettern. Beide 
Vereine erſchienen faſt vollzählig mit Kraftwagen, 


Die neue Störung, die ſich von Weſtnorwegen 
über Dänemark nach Südengland erſtreckt, bewegt 
ſich ſüdoſtwärts und wird auch unſerem Bezirk 
Eintrübung, vorübergehenden Temperaturanſtieg 
und verbreitete Regenfälle bringen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Zeitweiſe auffriſchender Weſt, meiſt ſtürker 


bewölktes Wetter mit Regenfällen, vorüber. 
gehend etwas wärmer. 
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Alles war da; Der 37karätige Rubin aus den 
ben von Mogonk und die aus einem einzigen 


Korund ‚gelömittene Konfuziusfigur; die hoppet, 
et- 


erlenkette aus dem Beſitz der eg 55 
röße 


en. 
Als „Aufbewahrungsgebühr“ ſchenkte ihr No- 


$ wotny ein feines Platinkettchen mit einem Anhän⸗ 
ger aus Perlen und braſilianiſchen Topaſen. 


ann fuhr er mit ſeinem wiedergefundenen 
atz in die Stadt zum Juwelier am Bau, 


wo er vor zwei Monaten vergeblich ſeinen Onke 


erwartet hatte. 


N 


l 37. Kapitel. 
Frau Charlotte war telegraphiſch nach Bremen 


A, abberufen worden; Amſel war an einem typhöſen 


ee zu Alix. 


ieber erkrankt. 

Profeſſor Glowacki hatte feine Reiſe nach Qon- 
n fortgeſetzt und Amſel jamt. ihrer Begleiterin 
mittellos im Hotel 1 
Charlotte war über dieſe neue Hiobsbotſchaft 
twoi ſehr erſchrocken, wenn auch die Notwendig- 
keit einer plötzlichen Abreiſe ſie nicht unangenehm 
berührte. Nur die Veranlaſſung dazu hätte eine 

ere ſein müſſen. : 
„Hier geht ſowieſo alles aus den Fugen,“ ſagte 
f Was wirſt du denn tun? 
„Für mich retten, was zu retten iſt,“ antwor⸗ 
e die Tochter ausweichend. 


gen folte, nicht abgewartet. Sie war, nachdem 
Ne ihre Mutter zur 
die päterliche Villa zurückgekehrt. 

„Rosner erfuhr dies erſt am andern Tag. Er 
unte annehmen, daß fie mit ihrer Mutter nach 
Bremen gereiſt; er konnte fih auch etwas ande- 
res denken 


A Es * Sonntag, fein Haus leer und ver- 


Zuhauſebleiben wurde ihm quälend. Von den 


Alix hatte den Morgen, an dent fie fih entichei-| 5 
ahn begleitet, nicht mehr in 


e Ruhe in den Zimmern bedrückte ihn;] G 


Fenſtern aus mochte er nicht ſehen, wie drüben 
am Parkrand der Sanatoriumsbau mehr und 
mehr ſeiner eee entgegenging; ex mochte 
nicht denken, wie ſich die Vertragsgeſchichte mit 

tandl auswachſen — und wie Alix ſich entſcheiden 
würde .. Jeder dieſer Gedanken lag wie ein ver- 
gifteter Stein auf ſeinem Herzen. 

Die peinlichen finanziellen Verpflichtungen ge⸗ 
en Richard Mandl waren beglichen: Rosner 
jet ſich ſofort die wertvollſten Gegenſtände in 
einer Villa von einem bekannten Auktionator be⸗ 
en e und eine baldige Verſteigerung be⸗ 
antragt. h 

Nun ſchrieb er an einen befreundeten Arzt in 
Bremen, er möge ſich ſeiner Tochter Selma an- 
nehmen und ihm genau Beſcheid ſchicken. Man 
hätte Amſel, das junge Kind, nicht in die fremde 
Welt Dinanglafien dürfen. Wie fonnte Charlotte 
mit ſolchen Plänen einverſtanden ſein? 

Ach, er ſpürte die Vexödung feines Hauſes wie 
einen unheimlichen Fluch. Jetzt einen ſtillen, an- 
ſchmiegſamen Menſchen um ſich zu haben, wie gut 
müßte das ſein! Er dachte an Imogen. 

Schon wollte er zur Straßenbahn und nach 
Freimann fahren, als Hans Nowotny kam. 

Was Nowotny mitzuteilen hatte, klang un- 
glaublich; was er Nest beginnen wollte, durchriß 
Bi Pläne und Befürchtungen wie ein kühner 
itz. 

Auf dem Wege in die Mandlſche Villa am 
Herzogpark ſprach Nowotny mit ungewohnter Ein- 
dringlichkeit. „Nur dieſer Ueberfall kann uns Ge⸗ 
ingen und Rettung bringen. Ich habe mir alles 
zurechtgelegt.“ 


So klingelten ſie nachmittags bei Richard M 


Mandl. Ein Diener öffnete. „Wir ſind bei Herrn 
Mandl angemeldet, wir werden erwartet!“ Das 
klang jo beſtimmt, daß der Diener, der erit Ein⸗ 
wendungen machen wollte, ſich entſchloß, die bei⸗ 
den Herren unverzüglich zu melden. 

Sie warteten in einem ſehr geſchmackvollen Sa- 
lon. Die aparte Einrichtung war nicht dem Kunit- 
beritändnig Strumpf⸗Mandls zuzuschreiben. Er 
atte die vollſtändig möblierte Villa von dem ver⸗ 
armten Vorbeſitzer übernommen. : 

Richard Mandl war nun doch verblüfft, als er 
in 7 1 5 trat: icht l 0 

„Wir werden Sie ni ange ſtören, rr 
Mandl,“ begann Nowotny ſofort nach der on 
berlegenen Begrüßung. „Je ſchneller Sie ſich ent- 

ließen können, dieſen Verkaufsvertrag zu unter⸗ 
zeichnen, deſto eher befreien wir Sie von unſerer 
Begenwart.“ Nowotny hatte feiner Aktenmappe 


lein umfangreiches Schriftſtück entnommen. 


„Von welchem Verkaufsvertrag ſprechen Sie 


denn?“ fragte Mandl. „Ich beabſichtige nichts zu] J 


verkaufen .. ? 

„Das wird ſich Linden. Sie erklären fiğ alſo 
einverſtanden, das Sanatorium ſamt allen begon⸗ 
nenen Neubauten, den Park und das landwirt- 
gei Gut an mich zu verkaufen. Ueber den 
Preis können wir ja noch verhandeln.“ 

„Ich denke nicht daran!“ erwiderte Mandl. 
„Sie werden 85 ſchon eine andere Gelegenheit 
ſuchen müſſen, Ihre plötzlich und geheimnisvoll er⸗ 
worbenen Gelder loszuwerden ... Uebrigens eine 
merkwürdige Art, einem ſozuſagen die Piſtole auf 
die Bruſt zu jeben! Was foll dieje Ueberrumpe⸗ 
lung bedeuten?“ 

„Nichts anderes, als was ich eben klipp und 
klar verlangte. Sie werden mir das Sanatorium 


mit allem Zubehör verkaufen .. Die gelegentliche 
Anwendung i Manieren dürfte ge⸗ 
erraſchendes haben, Herr 


rade für Sie nichts Ue 
andl?“ 


Um Nowotnys ſcharfblaue Augen lag ein felt- 
ſam wiſſendes Lächeln, das auf Mandl wie leichte 
Enderle wirkte. Aus ſeinem Geſicht verſchwand die 
Sicherheit; aber er ergab ſich noch nicht. 

„Ich kann doch verlangen, daß Sie Ihre voll- 
kommen unverſtändliche Forderung begründen.“ 

„Wir kommen ſchneller zum Ziel, wenn Sie 
mir den. Be für das Beſitztum jagen, damit 
i ihn einjeben kann. Die Begründung folgt dann 

on noch. 

„Nicht um eine Million gebe ich es Ihnen.“ 

„Um eine Million will ich es auch gar nicht. 
Sagen wir etwa zweihundertzwanzigtauſend 


tart. 2 

Er ſah Mandl ſcharf und zwingend an. 

„Ich ſoll es Ihnen wohl ſchenken! Ihr Schät⸗ 

5 iſt von keiner Fachkenntnis ge⸗ 
übt. 


„Mehr als zweihundertfünfzigtauſend Mark iſt 
T a wert, und es hat Sie auch nicht mehr 
gekoſtet.“ 

„Das geht Sie gar nichts an. Ich habe keine 
Urſache, Nee verrückte und ee d Unter⸗ 
redung fortzuſetzen und mich in meinem eigenen 
Hauſe beſchimpfen zu laſſen.“ 

Mandl erhob fih und machte eine nicht miß⸗ 
zuverſtehende Bewegung. Nowotny lächelte nur, 
170 auch der Sanitätsrat gab ſeine Ruhe nicht 
auf. 

„Wenn ich nicht die Mittel habe, Sie zum Ver- 
kauf zu bewegen, fo hat fie vielleicht Herr Sani- 
tätsrat Rosner .. Aljo, ich biete Ihnen eine Vier- 

illion. Herr Rosner iſt in der angenehmen 


Lage, noch eine Kleinigkeit darauflegen zu können. 
awohl, eine winzige Kleinigkeit!“ 

Der Sanitätsrat zog aus ſeiner Bruſttaſche 
einen goldgelben Gegenſtand. Nowotny war aufge 
ſprungen und ſtellte ſich hinter Rosner. 

„Liegt Ihnen an dem Erwerb dieſes Sekt⸗ 
quirlers nichts, Herr Mandl? Wie? Ja, ein mwee 
nig zerbrochen iſt er wohl; aber das ließ ſich nicht 
vermeiden. Warum verloren Sie ihn auch an 
einer ſolch ungünſtigen Stelle — juſt vor dem Sa⸗ 
natorium. Da traten natürlich viele Leute dar- 
auf — in der Brandnacht .“ 

„Richard Mandl verihlang die goldene Winzig⸗ 
keit mit feinen Blicken, während Nowotnys Worte 
wie Keulenſchläge auf ihn niederpraſſelten. Einen 
Augenblick ſchien es, als wolle er fi auf den Sa⸗ 
nitätsrat ſtürzen und ihm den Sektquirler ent⸗ 
reißen. Aber Nowotny hatte das böſe, berräte- 
riſche Ding raſch an ſich genommen und hielt dem 
Beſiegten nichts mehr entgegen als die verfluchte 
üe erlegenheit ſeines Geſichtes. 

m Zimmer war die hörbare Stille angefüllt 
von Verwünſchungen und Anſchuldigungen, ohne 
daß ein Wort gefallen wäre... Nowotny f 
den Verkaufsvertrag näher an Mandl hin, der 
wie mechaniſch nach der Feder griff. 


38. Kapitel. ý 


Rigord Mandl ſaß immer noch wie betäubt 
am Tiſch, als die beiden Herren ſchon längſt ge⸗ 
angen waren. Vor ihm lag ein Duplikat des 
Vertrages. 

Leiſe öffnete fid die Tür des Nebenzimmers. 
Hinter der koſtbaren Portiere ſpähte Alix vor- 
ſichtig im Zimmer umher und trat dann ein. 

3.05 habe alles mit angehört.“ ſagte fie ton⸗ 


os. 

„Um ſo beſſer. Dann bleibt mir der Bericht 

e bie de Flackern in der S | 
„Das bebende Flackern in der Stimme te 
nicht zu den leich ültigen Worten. Er kom te 
ſchweigend in ihren Mienen. 

Was gedenkſt du zu tun?“ fragte er endlich. 

Sie bewegte die Lippen, als pfiffe ſie lautlos 
vor ſich hin. Sie gab keine Antwort. i 

„Alix, ſo rede doch!“ 

Nun ſchaute ſie ihn an und fragte immer 
noch mit tonlofer Stimme: „Warum haſt du denn 
das eigentlich getan?“ 

„„Der Mann ſpran 
jäh hervorbrechende 
zerſchlagen .. 


auf, als zwinge ihn eine 
rregung, irgend etwas zu 


\ Fortſetzung folgt.) 


Amts, Hatzfeldſtraße, 


er 


September 
In allen Parks, in allen Bauerngärten 


Brennt farbig nun des Herbstes Feuerwerk — 
Goldklar die Luft, verwischt sind alle Härten. 


ES ree e ae 


Der Wald ein ausgespannter bunter Fächer — 
Wie sanft der blauen Hügelkette Zug! 
Korallenrot erblühn des Dorfes Dächer. 


— 


Ein Wandervogelruf aus goldner Ferne! 
Aufglänzt der Fluß im letzten Sonnenstrahl. 
Bald spiegeln sich in seiner Flut die Sterne. . . 
Elsie Ritter. 

EFT T A 


fo daß die Räume des Langenburgerhofes bald 
von etwa 250 Perſonen belebt waren. Die 
Gleiwitzer, die an Spielſtärke als führend in 
Oberſchleſien gelten, ſiegten mit 14% zu 12% 
Punkten, erkannten aber offen an, daß ſich die 
Ratiborer ſehr gut 7 haben. Das immer- 
hin gute Abſchneiden der Ratiborer war in dieſem 
alle auf die ziemlich gleichmäßig durchgebildete 
. chaft zurückzuführen. Am Nachmittag 
ging es gemeinſam zum Kaffee in die Agathen⸗ 
. hütte, wo Gelegenheit war, auf einem Schießſtand 
1 der Ratiborer ſchöne Preiſe zu gewinnen. 
ni Wegen 21,— RM. vier Monate Gefängnis. 
j Wegen ſchwerer E in 
einheit mit Betrug war der Schloſſer 
Erich Blum aus Blazeowitz, Krs. Coſel, vor 


PPP 
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Kn nur aus Not begangen haben. 
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mich, kameradſchaftlich erwiderte. zivile 
Aufſicht bei dieſem Schießen hatte Polizeidirek⸗ 
ü Polizei⸗Kommiſſar Gallaſch 


tor Hühne 
beſtimmt. 

Ein ſchlechter Freundſchaftsdienſt. Vor der 

1. Strafkammer war der vorbeſtrafte Dachdecker 

Konſtantin Purſchke aus Leisnitz wegen ſchwe⸗ 

rer Urkundenfälſchung und Unterſchlagung ange- 

klagt. Am 10. April d. J. war der Angeklagte 

TA bon dem Landwirt R aus Leisnig beauftragt 

Í worden, für ihn 85 Mark an feine in Berlin 

lebenden Kinder beim Poſtamt Leobſchütz einzu⸗ 

zahlen. Der Zwangsverwalter der R.ſchen Pe- 

ſitzung ſollte von der Abſendung des Geldes nichts 

erfahren. Der Angeklagte zahlte bei der Poſt⸗ 

hilfsſtelle in Leisnitz nur einmal 2 Mk. und dann 

l 1 Mark ein. Den Reſt des Geldes behielt er für 

x ſich. Er fälſchte dann die beiden Poſtabſchnitte 

j auf 30 und 50 Mark. Als die Kinder wegen der 

Abſendung des Geldes anfragten, kam die Unter⸗ 

ſchlagung heraus. Der Angeklagte bekam es mit 

der Angſt und zahlte ſchnell die 80 Mark bei der 

Poſt ein. Es war aber zu ſpät, denn die Tochter 

der R. hatte bereits Anzeige erſtattet. Das Ge⸗ 

richt verurteilte den Angeklagten zu7 Monaten 
Gefängnis. 
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Jahresverſammlung des Verbandes 
konzertgebender Vereine 
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s erband der ängertreu“ en 
0 (Leitung: Alfred Kutſche). Der Vorſtan 
| wurde a Vorſitzender Studienrat 

Ottinger, Ratibor 


E Arbeitsfront darſtellt und die geſamte techniſche 
Ñ Angeſtelltenſchaft umfaßt, gegründet. An der 
rſammlung nahm der Kreis riebszellenleiter 
K: eczeref teil, der die Notwendigkeit des 
; menſchluſſes aller Techniker in der Dent- 
: Arbeitsfront hervorhob. Der Kreisleiter 
i 3 DIB. von Oberſchleſien, Möhring, Glei⸗ 
8 witz, hielt einen Vortrag über: „Der deutſche 
75 Techniker in der Arbeitsfront“. Als Ortsgruppen. 
leiter beſtimmte er Pg. Ingel, Stadtbauamt 
5 Coſel, der wiederum ſeinen Mitarbeiterſtab 
* wie folgt im ealchte: ſtellvertr. Ortsgruppen⸗ 
A leiter und Schriftführer Be. Joſef Motzek, 
. eee Ing. Schulz Coſel⸗Oderhafen, 
* . „one. > a E 0 pil, c 
E, erhafen, Propaganda- und Preſſewart Ing. 
E Schuhmann, Coſel⸗Oderhafen. 
. * Gemeindevertreterſitzung in Kandrzin. Im 
Rathausſitzungsſaale fand eine Gemeindevertre- 
terſitzung ſtatt, bei der beſchloſſen wurde, aus 


| 
2 
* 

3 | 
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den Mitteln zur Förderung der natin- 
nalen Arbeit einen Betrag von 110 000 
en Der bon 


- apea dii =. 
Kuüſchnitzka wurden folgende traßen⸗ 
umbenennungen y regel Dorfſtraße in 
S die Straße nach Czirſowa in 
derwolf⸗Straße und der Weg in Wieſenweg. 
Die Kuſchnitzkaer Schule hielt zum Andenken 
an den um Kuſchnitzka verdienten Leutnant 
Schubert, der auch hier gefallen und im 
Sa beigefebt ift den Namen Schubert 
ule Für die Hitlerjugend wurden 
50 RM. bewilligt. Zum Schiedsmann bezw. 
Stellvertreter wurden für den Schiedsmanns⸗ 
bezirk Kandrzin Rektor Völkel bezw. Fleiſch⸗ 
ter M. Nowak gewählt. 


eo obſchũtz 


Hohes Alter. 
Kloſterſtraße 27, vollendete ihr 85. Lebensjahr. 


ruppenobmann gewählt. Im Anſchluß hieran 
Pra Kreisleiter Beyer über die Verſorgung 
der Kriegsopfer. 


2 Meter über die 
nie hinausragte und ein arges Verkehrs⸗ 
inderni3 war. Gleichzeitig ift mit dem Ab» 
bruch des Gebäudes ein Schandfleck im Straßen⸗ 
bilde der Stadt verſchwunden. 

„ Auto⸗Wanderſchau des Hygiene⸗Muſenms 
Dresden. Die Wanderſchau des Hygiene ⸗ 
Muſeums, die zur Zeit Oberſchleſien bereiſt, 
wird unſerer Stadt am 6. und 7. September 
den Beſuch abſtatten. 

„ Volksdeutſche Kundgebung. Im Saale des 
Jugendhauſes fand eine . für 
den VDA. ſtatt. Eingeleitet wurde die Berane 
ſtaltung von einem Muſikſtück des Gymnaſial⸗ 
orcheſters unter Leitung von Oberlehrer Mücke. 
Hierauf ſprach Direktor Hlawna, Salzburg, 
der unerſchrockene Vorkämpfer für den VDA.: 
Gedanken im Auslande, über das Thema: „Die 
nationale Erhebung und der VDA.“ 

*»Vermißt. Seit Sonntag, 27. Auguſt, wird 
der Konditor und Aushilfskellner Paul Prauſe 
vermißt. Der 62jährige war mit dunkler 
Hofe, dunklem Jackett Trauerflor am linken Arm) 
und hellem Hut mit Trauerband bekleidet. 


Rofenborg 


„Fahnenweihe in Laſſowitz. Die Schützen ⸗ 
AE weihte dieſer Tage ihre neue Fahne ein. 

ie Weihe nahm nach der Feſtrede Schützen⸗ 
major Loſſo w, Kreuzburg, vor. Auf dem Feſt⸗ 
platz entwickelte ſich bald ein richtiges Volksfeſt, 
das bis zum Eintritt der Dunkelheit andauerte. 
Ein Feſtball bildete den Abſchluß. r. 


„Einen Verluſt von 50 Mark erlitt ein Land- 
wirt in Landsberg. Er lieh einer Zigeune- 
rin das Geld, die damit drohendes Unheil vom 


Haufe abwenden wollte. Nach einem langen Ho- 


Wasser schmeckt am besten! 


s. Kreuz bugs 


kuspokus verſchwand ſie, indem ſie das Geld mit⸗ 


wirt den Verluſt. Aber die Zigeunerin hatte ſich 
über die nahe Grenze ſchon in Sicherheit 
gebracht. r. 


Letztes Legatſchießen in Kreuzburg. Auf den 
Schießſtänden der Gilde fand das letzte Legatſchie · 
ßen dieſes Jahres ſtatt. Es wurde das Loſſow⸗jun. - 
Legat ausgeſchoſſen. Sieger wurde Schneider 
meiſter Koſchara, jun. Zugleich wurde unter 
Aufſicht das Wettſchießen des Schleſiſchen 
Schützenbundes durchgeführt. Dieſes Mannſchafts⸗ 
ſchießen wird von fünf Mitgliedern freihändig 
auf 100 Meter durchgeführt. Die Mannſchaft war 
von großem Pech verfolgt und erreichte nur 951 
Ringe. Damit ift die Kreuzburger Gilde ſchon. 
von Konſtadt überflügelt, deren Gilde 994 Ringe 
erſchießen konnte. 


* Unfall im ee aus. Ein bedauerlicher 
ich im hieſigen Schlacht- 


Houftadt 


* Ueberfall auf einen SA.⸗Mann. Von einer 
Beſichtigung aus Krappitz heimkehrend, wurde der 
SA.⸗Mann Brzank in Alt⸗Zülz im Gaſthauſe 
Wyczyſk von zwei Raufbolden ohne jeglichen 
Grund hinterrücks niedergeſtochen. Die 
Täter wurden verhaftet. 


Oppeln 


Oberpoſtrat Roſe. 

* 50jähriges Berufs. und 40 jähriges Ges 
ſchäftsjubiläum. Hofphotograph Max Glauer, 
eine in Kreiſen unſerer Stadt, aber auch in der 
Provinz und im Reich bekannte Perſönlichkeit, 


der 
goldenen Staatsmedaille des Staates Lübeck 
und viele andere Auszeichnungen des In. und 
Auslandes zum Ausdruck. Die Breslauer 


nahm. Nach 10 Minuten erft merkte der Land⸗ R 


| idiei anf Tolgende Weile. Das 


Neun Millionen Darlehen 
genehmigt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 1. September. Am Donnersta bt 
anis 


Bundesleiter Habicht will Gauleiter 
Hofer nach Nürnberg holen 


(Telegraphiſche Meldung) 

Nürnberg, 1. September. Auch der Landes⸗ 
leiter der NSDAP. von Oeſterreich, Pg. 
Habicht, hält ſich gegenwärtig in Nürnberg auf. 
ga, hat die Abſicht, mit dem Flugzeug nach 

üdtirol zu fliegen und den dort befindlichen 
Parteigenoſſen, den Tiroler Gauleiter Hofer, 
der aus der Haft befreit worden iſt, nach Nürn⸗ 
berg zu bringen. 


Feſtaufführung der „Meiſterſinger“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


i ührer kommen werde, und 
dichte eu r vor dem 
Theater. Ein leichter Sprühregen vermochte nicht 
die erwartungsvolle Begeiſterung zu hemmen. 
Auch die Tatſache, daß der Führer ſelbſt mit 
Miniſterpräſident Göring, Reichswehrminiſter 
Blomberg und anderen feiner engiten Weite 
arbeiter erſt bei Beginn des dritten Aktes 
kam, hemmte nicht die freudige Erwartung oder 
das Ausharrenbedürfnis. 


4000 ſächſiſche SA.⸗Männer, die den hi ġa 
marſch nach Nürnberg angetreten hatten, 
trafen am Freitag nachmittag in ſtrammer Hal⸗ 
tung auf dem Nürnberger Flughafen ein, 


von wo ſie mit Muſik und unter dem Jubel zahl⸗ 


reicher Gäſte in die Quartiere einrückten. 


Berlin. Das Berliner Aquarium klagt um 
eine e e. f 
licher 
7 Meter Länge war eine Sehenswürdigkeit erſten 
tanges. In keinem Aquarium der Welt war 
die Python in ſolcher Größe zu ſehen, und ein 
Erſatz für ſie wird ſi e Heng überhaupt nicht 
me aiie Die jelt ame Ur f 8 
entodes war ein etwas zu haſtiger Biſſen. 
Bas Tier bekam ein Ferkel zum i iD AND 
erfel, ein aus- 
geſucht ſchönes und gejundes Exemplar, wird 
während der Nacht in den Käfig gelaſſen. Es 
dauert immer einige Zeit, bevor die Schlange aus 
ihrer Ruhelage in die Angriffsſtellung übergeht, 
und ſo war es anch diesmal. Aber im leßten 
Augenblick hatte ſich das Ferkel doch wohl ge⸗ 
wehrt, die Schlange war wütend geworden 
und hatte das kleine Tier mit zu l. Griff 
gepackt. Das ungeheuerlich aufgeweitete Maul der 
Schlange ſchluckt die Nahrung mit einigen Würge⸗ 
bewegungen langſam ein. Es dauert längere Zeit 
bis die Verdauung vor ig gegangen iſt. Im Leib 


der Schlange wird das Tier immer weiter nach 


inten gedrängt. Man ſieht förmlich, wie der 
eiſchballen kleiner und kleiner wird, bis ſchließ⸗ 
das Verdauungswerk 


F nach einigen Tagen 
völlig beendet ift. Auch dieſesmal war alles nach 
Wunſch verlaufen, aber der Wärter bemerkte 
a Tage nach der Nahrungsaufnahme, daß die 
Schlange matt und apathiſch dalag. Am 
nächſten Tage war ſie bereits tot. Natürlich 
wurde eine Obduktion vorgenommen, und die 
Aerzte ſtellten einen Tod durch On Nan 
fejt. Eigentliche Urſache aber war ein Darm- 
riß, der jedenfalls nach der letzten Fütterung eine 
etreten war. Der Körper des rieſigen Reptils, 
as aus dem indomalayiſchen Gebiet nach Berlin 
e wurde, wird präpariert, und im zoologi⸗ 
chen Inſtitut wird man das re Tier, das 
einem Ferkel zum Opfer fiel, noch i 

Jahren bewundern können. 


Kunſtakademie hat aus Anlaß des Jubilä⸗ 
ums in ihren Räumen eine Ausſtellung von Wer- 
ken des Jubilars veranſtaltet. 

* Werbeveranſtaltungen des VDA. Nach- 
dem die Ortsgruppe des Volksbundes für das 
Deutſchtum im Auslande bereits am Vor- und 
Nachmittag für die Volks. und höheren Schulen 
eſchloſſene Werbeveranſtaltungen abgehalten hatte, 
or in der Aula der Oberrealſchule ein Werbe⸗ 
abend ſtatt. Nach einer 122 pe e 
und muſikaliſchen Darbietungen hielt der frühere 
deutſche Koloniſt in der Ukraine, Michael Schäfer, 
einen Vortrag über das Auslandsdeutſchtum in 
Rußland. Die Ausführungen des Redners hinter⸗ 
ließen einen erſchütternden Eindruck. 

* Vom evang, Kirchenchor. Bur Feier des 
450 jährigen Geburstages von Martin Luther 
bereitet der evang. Kirchenchor für den Monat 
November ein großes Kirchenkonzert vor 

ur Verſtärkung des Chores werden noch ſtimm⸗ 
egabte Damen und Herren der evang. Gemeinde 
benötigt. Anmeldungen hierzu werden bei den 
Proben jeden Donnerstag um 8 Uhr im Ron- 
firmandenzimmer, Regierungsplatz 2, entgegen 
genommen. 
— ET 
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Es iſt ein faſt une 5 
erluſt, denn Nik Python iz 


ache dieſes Schlan 
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Siege der deutschen Ranglistenspieler 
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Prächtige Tennislämpfe in Beuthen 


Wer wird Lunds und Frl. v. Ende⸗Pflügners Endſpielgegner? 


Beuthen, 1. September. 
Das große Tennisturnier in Beuthen wurde 


beute mit dem zweiten Turniertag weitergeführt. 


Schon vormittag waren nicht nur die oberſchleſi⸗ 
ſchen und ſchleſiſchen Spitzenſpieler am Start, 


auch die Tennisgrößen aus dem Reich 
griffen in die Kämpfe ein. 


Kaj Lund zeigte fein fabelhaftes Können gegen 
den guten Kattowitzer Dr Förſter. Es gab wun⸗ 


derbare Triebſchläge, Stop- und Flugbälle. Im 
zweiten Satz kam Dr. Förſter gut in Fahrt, 


mußte ſchließlich aber doch der techniſchen Ueber⸗ 
legenheit ſeines Gegners weichen und verlor 6:3, 
8:6. Beitz, Gleiwitz, Lunds nächſter Gegner, 
ge friſch drauf 108, beſonders im erſten Satz. 
. rar A ee er 
4 6:2. Der erft 17jährige Goepfert letzt 
bei Rot-Weiß Berlin) begeiſterte durch fein eles 
gantes Spiel das Publikum, das beſonders am 
Nachmittag recht zahlreich erſchienen war. Nach⸗ 
dem er in der erſten Runde Pinta, Beuthen, glatt 
6:0, 6:2 abgefertigt hatte, gewann er auch gegen 
den oberſchſeſiſchen Altmeiſter Schnura erſtaun⸗ 
lich glatt mit 6:0, 6:2. Auch G. Wieczorek fertigte 
er ähnlich 6:1, 6:2 ab und ſteht nun unter den 
lebten acht. Der neunmalige Schleſiſche Meiſter, 
Bräuer, Breslau, gewann ohne Schwierigkeit 
gegen die beiden Myslowitzer Niffka und Mar- 

l mit je 6:2, 6:4. Bratel, der Polniſche 
Juniorenmeiſter, rechtfertigte feinen guten Ruf 
mit einem glatten 6:0, 6:8⸗Siege gegen Stach, 
Gleiwitz K. Fromlowitz, Beuthen, fand gegen 
Joſch, Königshütte, nach Gewinn des erſten 
Satzes 6:2 erft im zweiten, den er mit 8:6 pe- 
wann, einigen Widerſtand. Nitſche, Brieg, 
rückte mühelos gegen Pryſok, Beuthen, eine Runde 
weiter vor. 

Bei den Damen intereſſierte vor allem Fräu⸗ 
lein von Ende Pflügner, Berlin, fie zeigte 


ein elegantes, flüſſiges und reichvariiertes 
Spiel, 


das die Zuschauer reſtlos begeiſterte. In iber- 
legener Manier fertigte -fie erſt Frau Walter, 
n, und dann Frl. Gaida, Kattowitz, mit 
6:3, 6:1 ab. Mit Spannung erwartete man das 
Match zwiſchen Frl. Volkmer, Kattowitz, und der 
eſiſchen Exmeiſterin Frl. Pajonk, Gleiwitz. 
rl. Volkmer bewies auch diesmal ihre große 
laffe und erkämpfte fih in einem überaus hart, 
von beiden Seiten mit größter Energie und Ehr⸗ 
neia durchgeführten Kampf einen ſchönen 6:4, 6:1- 
ieg. Ein endloſes Treffen lieferten fih Frau 
wi Breslau und Frl. Joſephus. Myslowitz. 
Berluft des erſten Satzes mit 3:6 trug Frau 
Jpn a als ibre Ar yit 
A 6:4 den Sieg davon. Unerwartet großen 
Wberftand and Frl 


ez ſchleſierin. Die Berlinerin Frl. Käppel 


wik und Frau Dr Mazura hinter fo. 

Im gemifchten Doppel wurde als bisher ein- 

— Spiel das zwiſchen Frl. von Ende⸗Pflügner / 
nd gegen Frau Mikſch Ronge ausgetragen. 


. Hiller, Berlin, in Frau P 
let, der Spitzenſpielerin von Blau-Weiß P 
Gleiwitz Die Berlinerin blieb nur mit 7:5, 674 O0 
folgreich: ein ſchöner Achtungserfolg für die F 
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Nach glattem Verluſt des erſten Satzes mit 6:0 
kamen Frau Mikſch/ Ronge gut auf. Beſonders 
Ronge ipielte in fabelhafter Form und glänzte 
durch autes Flugballſpiel und jehr harten Muj- 
ſchlag. Die Beuthener führten ſogar im zweiten 
Satz 5:1 (ihon dachte man an eine kleine Senja- 
tion), doch dann zogen die Gegner alle Regiſter 
ihres Könnens, kamen auf 5:5 und ſiegten 
ſchließlich mit 8:6. 

Im Herrendoppel A wurde ebenfalls nur ein 
Spiel ausgetragen. Dr. Förſter / Bratek blie⸗ 
ben über Stach Fröhlich erfolgreich. 


Heute werden beſonders bei den Herren erſt⸗ ſchlug. 


klaſſige Kämpfe zu ſehen ſein. Lund gegen Bar- 
tonek, Bräuer gegen Bratek und Nitſche gegen K. 
Wieczorek ſind Kämpfe, wie man ſie auch auf 
größeren Turnieren im Reich nicht beſſer zu 
ſehen bekommt. Bei den Damen ſollte beſonders 
die Begegnung zwiſchen Frl. von Ende⸗Pflügner, 
die gegen die mehrfache Oberſchleſiſche Meiſterin 
Frl. Krautwurſt, Gleiwitz, ſpielt, intereſſieren. 
> Turnier geht bereits heute früh um 8 Uhr 
weiter. 


Was die B- Klaſſe brachte 


Dort ift es zeitweiſe ganz gemütlich. Die Teil | M 


nehmer ſind nicht immer zur Stelle, da eine große 
Anzahl von ihnen auch auf den Blau⸗Weſß⸗Plätzen 
ſpielt. Trotz vieler Schwierigkeiten gibt fih die 
Turnierleitung die qröbte Mühe, allen und allem 
gerecht zu werden. Vereinzelt wurde erbittert ge- 
kämpft, Auch Ueberraſchungen blieben nicht 
aus. So kam Thomalla durch einen ſehr ſchö⸗ 
nen Dreiſatzſieg von 2:6, 6:1, 7:5 über H. Li 


F 


Hindenburg: 
reußen Hindenburg — Vorwärts⸗Raſenſport. 
ußballvereinsmeifterfhaft der Gauliga (Steine 
hofpark) 
10,00 u, 14,00: Schwimmeiſterſchaften der Turner. 
(A Freibad) 


TV. 


16,80: 


Gleiwitz: 


Waſſerſportfeſt des TV. Vorwärts Gleiwitz. 
(An der Schleuſe 16) 


Kandrzin: 


14,30: 


ins Viertelfinale. H. Lichter hatte man eigentlich 15,00: Aſchenbahnrennen der Radfahrer. (Radrennbahn) 


als Finaliſten erwartet. Im unteren Viertel 


ſiegte wider Erwarten Pryſok mit 8:6, 1:6, 6:4 10/0 u. 15,00: Leichtahletiſche 


gen E. Frank. Ein ganz ausgezeichnetes Spiel 
eriei ſich Ronge und Fröhlich, das Ronge 


durch beſſere Plazierung und prachtvolle Flug- 16,30: Ratibor 03 — Beuthen 09. 


und Schmetterbälle 7:5, 6:4 für fih entſchied, trog- 
dem Fröhlich im erſten Satz bereits mit 5:2 und 
im zweiten Satz mit 3:9 in Führung lag. am 
oberen Viertel jteht Dr. Opperskalſki, der 

Zdralek 6:1, 6:1 und Jurczyk 8:6, 8:6 aus- 
geſchaltet hatte. Sein nächſter Gegner it Jahn, 
der Kruß 6:3, 6:1 und Gräbſch 4:6, 6:2, 6:1 


Im Damen⸗Einzel war die Begegnung von 
Fr. Spallek und Frl. Joſefus ſehr inter⸗ 
eliant. Fraun Spallek rückte durch einen 6:2-, 
6:4-Sien ins Halbfinale. Frl. Mom ber ſteht 
in der unteren Hälfte auch bereits unter den 
Halbfinaliſten. An ihr ſcheiterte Frl. Flatzek, die 
3:6, 1:6 verlor. 

Im Herren⸗Doppel ſchlugen Stach Fröh⸗ 
lich — Jurczyk / Michalik 6:1, 6:0 und Frank / 
Frank die Kombination Rau/ Haupt 6:0, 6:1. 

Im Gemiſchten Doppel gewann die oſtoberſchle⸗ 
ſiſche n a GaidaſBratek gegen Frl. 

omber / K. Wieczorek 7:5, 6:2 und Fr. Thei- 
merto. Go 85 er rückten durch einen Sieg von 
6:4, 6:0 über Frl. Roeder / Miosga eine Runde vor. 

Im Damen-Doppel gab es nur zwei Spiele. 
Ir. Schläger /Frl. Tittler brauchen drei 
Sätze, 2:6, 6:3, 6:3, um eine Runde weiter zu kom⸗ 
men und Fr. Momber/Frl. Momber geivan- 
nen gegen Frl. Stache / Frl. Platzek ganz glatt 


. Lichter 16:1, 6:1. 


eao 


Im Davispokalkampf gegen Dänemark 


Deutschland führt schon 2:0 


Leipzig. 1. September. 
Auf der Anlage des Leipziger Sportklubs be- 
gann am Freitag der zur dritten Runde zählende 
Ausſcheidungskampf zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark. Die für 1000 Zuſchauer erweiterten 
Sitzplätze waren faſt reſtlos beſetzt. Unter den 
Prominenten bemerkte man auch Til den. Die 
Eröffnung machten der Roſtoker Friedrich Frenz 
und der Däne Ullrich. Der gewann den 
eriten Saß 6:4. Im zweiten Satz gina der Däne 
bald 4:2 in Führung, konnte aber das von ihm 
vorgelegte ſcharfe Tempo nicht durchhalten. Fren 
fand feine alte Sicherheit wieder und holte fi 
auch dieſen Satz mit 7:5. Der dritte Satz ent- 
täuſchte, denn der Deutſche lieferte in dieſem faſt 
gar keinen Widerſtand, überließ ihn, ohne einen 
unkt zu machen, dem Dänen mit 0:6. Nach der 
guſe war Frenz wieder friſch wie am Anfang. 
der Däne verzweifelt kämpfte, gewann 
renz den Satz und mit dem Ergebnis von 
6:4, 7:5, 0:6, 6:4 den erſten Punkt für Deutſch⸗ 


Der erſte Tag der Davis-⸗Pofal-Ausſchei 
dungskämpfe iR Leipzig brachte he 
erwartete 2:0. Führung, denn nach dem Siege von 
Frenz ſchlug im zweiten Einzel der Deutſche 


ohne großen Kampf Frau Czerwonſki, Glei- land 


Meifter Gottfried von Cra mm den däniſchen 
Rangliſten⸗Erſten Anker Jacobſen 2:6, 6:3, 6:3, 
12:10, nach teilweiſe erbittertem Kampf. 


Schnura und Frl. Pajonk ſiegen in Kreuzburg 


Im Tennisturnier des TC. Kreuzburg ſchlug 
im Finale der Beuthener chnura über 
raſchend Bortonek nach ſchönem Kampfe 2:6, 7:5, 
6:4. Die erſte Stelle im Dameneinzel belegte 
Oberſchleſtens Meiſterin, Frl. Pajont, Glei⸗ 
witz, die Frl. O bſt leicht auf den zweiten Platz 
verwies. Das Herren⸗Doppel gewannen ganz 
überlegen Schnur Bartone f gegen Beitz 
e mit 25 Frl. ga Ventjäten Doppel 

ugen im Finale Frl. Pajonk / Sodomann 

rl. Obſt / Skupin 6:1, 6:8, 


In einem Einladungsturnier des Tennisklubs 
Schwarz-Weiß Bobrek fiegten im Derzen — 


Gebr. Frank. ; 
Einen Schönen Sieg errang der TE. 
ge g aa tr kg aer 
ätzen en ; . Qi - 
burg, ber 12:9 . 1 N 


lagen wurde. 


Ratibor: 


Verbandsmeiſterſchaften 
des OS. Spiel- und Eislaufverbandes. (Sport 


platz am Schützenhaus) 
Gauliga- Fußball. 

meiſterſchaft (08-Pla$) 
16,00: TV. Hoffnung Ratiborhammer — Polizei Hinden- 


izei $ 
burg. Handballfreundſchaftsſpiel (Sportplatz in 
Ratiborhammer) 


Neiße: 


(Stadion) 
Err e EINER SEE 


Dr. Boldt Führer der ſchleſiſchen 
Leichtathletik 


Im Einverſtändnis mit dem Reichsſportführer 
hat der Führer er Deutſchen Leichtathletik, von 
Halt, Pg. Dr Boldt vom Deutſchen Sport- 
Club Breslau zum Führer der Leichtathletik im 
Gau IV (Schlefien) ernannt. Dr Boldt übernimmt 
damit die Tätigkeit des bisherigen Führers des 
Südoſtdeutſchen Leichtathletikverbandes, S Hle- 
hufer, Breslau. Für jeine aufopferungsvolle 
Tätigkeit und feine Verdienſte für den Aufban 
des SOLL. hat der Gauſportführer Rennecker 
Schlehufer ſeinen Dank ausgeſprochen. 

Der neue Führer wird in den nächſten Tagen 
im Einverſtändnis mit dem Gauſportführer die 
neuen Mitarbeiter beſtimmen. 


Sonnabend⸗Fußball in Hindenburg 
Deichſel Hindenburg — Spielv. VfB. Beuthen 


Heute, Sonnabend, um 5 Uhr empfängt auf 


dem Neuen Deichſelſportplatz der Platzbeſitzer die 
Spielvere'n.guna aus Beuthen. Der Mannſchaft 
gelang es neulich, den Südoſtdeutſchen Meiſter 
Beuthen 09 mit 3:2 zu ſchlagen. Man muß des- 
halb die Beuthener als recht ſpielſtark an⸗ 
ſehen. Die Deichſler befinden fih gut im Schwung. 
Die letzten Spiele ſind alle ſiegreich beendet wor⸗ 
den. Die Mannſchaft hat eifrig trainiert und iſt 
für die kommenden Verbandsſpiele gut gerüſtet. 


Nürnberg⸗Fürth 1 Niederlauſitz 
22 


„Auf ihrer Rückreiſe von Danzig ſpielte die 
Nürnberg⸗Fürther Fußball⸗Mannſchaft vor 7000 
Zuſchauern in Cotlbus gegen eine Elf des 
Gaues Niederlauſiz. Was den Lauſitzern an 
Technik fehlte, erjebten fie durch Kampfes ⸗ 
eifer; fie zwangen die Südden i ein inter- 
eſſantes und hochſtehendes Spiel vorzuführen. 
Der Kampf endete mit einem 8:2 (1:1)-Siege der 
Süddeutſchen. 


Boxkampf Poſen — Oſtoberſchleſien 
Am heutigen Sonnabend, abends 8 Uhr, findet 
in Kattowitz, in den Reichshallen, der Box⸗ 
repräſentativkampf Oberſchleſien — Poſen ſtatt. 
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: Sportfeſt des Stadtverbandes für Leibesübungen. 


„205 Reidh folk aufbauen auf Dem ganzen Bolt“ 


„Nicht mehr 


„Die Aufgabe des Augenblicks: Arbeitsbeschaffung 
„Entschlossenes und unangreifbares Führertum 


Nürnberg, 1. September. Der aroßen 
kulturpolitiſchen Anſprache des Reichs⸗ 
kanzlers am Nachmittag war in den Vormittag- 
itunben die Verleſung feiner entſcheidenden poli- 
tiſchen Proklamation durch den Baye⸗ 
riſchen Innenminiſter vorhergegangen. Dieſe Ver⸗ 
leſung erfolgte im Rahmen der feierlichen Er. 
öffnung des Parteikongreſſes der 
NSDAP., der infolge der zahlreichen Redner 
noch auf Sonnabend vormittag und Sonntag 
nachmittag ausgedehnt worden iſt. Der Weg der 
Teilnehmer zur Feſthalle im Luitpoldhain war 
ein einziger Triumphzug. Die 30 000 Sitzplätze 
in der gewaltigen Halle wurden ſofort nach Er⸗ 
öffnung der Eingänge beſetzt. Unter den Gäſten 


Proklamation 


des Führer, die dann von Innenminiſter Wag - 
ner verleſen wurde, wurde nach 
uf den Kampf der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
ufgabe, die 
beit des ganzen deutſchen Volkes zu ſchaffen. Es 
ißt in der Proklamation: 

Als im Jahre 1919 
wegung in das 


meniden, die dank der oberflächlichen geſchicht⸗ 
lichen Bildung für einen ſolchen Verſuch höchitens 
ein mitleidiges Lächeln aufzubringen vermochten. 

Daß Deu 1 hi and 
pak ern 3 atten 


nationalen 

griffen. Allein, daß 
die Ueberwindung dieſes neuen 
Regiments nicht mit den Kräften er⸗ 
folgen konnte, die ſeit 50 Jahren vor 
dem Angriff des Marxismus dauernd 

zurückgewichen 
waren, um endlich in der Stunde der höchſten 


lammervoll vor ihm zu kapitulieren, íi 


der große Preſſeempfang in Nürnberg 


Reichspressechef der NSDAP 


in- und ausländischen Presse 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 
Dr. 


Nürnberg, 1. September. Dem Beginn des 
Parteikongreſſes ging in den frühen Morgen- 
ſtunden ein großer Empfang der Preſſevertreter 
durch den Reichspreſſechef der NSDAP., Dr. Otto 
Dietrich, 
ländiſchen Preſſe ſind in einer Zahl nach Nürn- 
berg zuſammengeſtrömt, wie noch ſelten oder viel- 
leicht noch nie anläßlich eines Ereigniſſes, und 
man darf dieſe Tatſache ein klares Zeichen dafür 
erachten, welch’ lebendiges Intereſſe nicht 
nur die ganze deutſche Oeffentlichkeit — was 
ſelbſtverſtändlich ift —, ſondern auch die 
ganze Welt an dieſer erſten Generalmuſte⸗ 
rung des neuen Deutſchland nimmt. 

Dr. Otto Dietrich, der in der Uniform 
eines Oberführers der SS. erſchien, begrüßte zu⸗ 
nächſt herzlich im Auftrage des Führers und im 
Namen der Reichsleitung ſeine deutſchen Kol⸗ 
legen, insbeſondere aber auch die ausländiſche 


Preſſe, die ſich 


in Nürnberg aus eigenſter perſönlicher 
Anſchauung ein Bild machen könne von 
dem, was die NSDAP. für Deutſchland 
bedeutet, was fie ift und was fie will. 


Der erſte Reichsparteitag ſeit der Geburt des 
Dritten Reiches ſolle gerade die von der Tages 
arbeit geplagten Journaliſten aus dieſer Tanes- 
arbeit herausheben, die Nürnberger Tage ſollten 
weniger den aktuellen bel tischen Tagesfragen als 
dem perſönlichen Erleben gewidmet ſein. 
Wörtlich erklärte ſodann der Reichspreſſechef, 
indem er ſich deutlich gerade an das Ausland 
wandte: „Wie der Nationalſozialismus eine Be⸗ 


Alfred Detig, z. Z. in Nürnberg.) 


voraus. Vertreter der in- und aug- E 


Irrtümer und bedauerlichen Mißverſtändniſſe, 
die das nationalſozialiſtiſche Wollen und Wirken 
weniger aus 
in der Welt herabſetzen. 


einer rein liberaliſtiſchen gedanklichen Auf⸗ 
faſſung das neue Deutſchland, das den Libera- 
lismus überwunden und durch eine neue 
Auffaſſung des menſchlichen Gemeinſchaftslebens 
abgelöſt hat, zu verſtehen. Liberaliſtiſches Den⸗ i 
ken liegt in einer anderen weltanſchau⸗ 
lichen Ebene als nationalſozialiſtiſches Füh⸗ 
len und Empfinden. 
ſchlagen und den Völkern das Verſtändnis für⸗ 
einander zu erleichtern zum Wohle aller, darin 
ſehe ich 


wegung wird einmal der Nachwelt überliefert wer · 


auf überlebten Formen der Länder- 


[Telegraphiſche Meldung) 


fielen beſonders auf die von Muſſolini entſand⸗ 
ten führenden Faſchiſten Italiens. Der e mie ehr ar 
Führer wurde bei ſeinem Eintreten von jtir- | ©, 2 1 M 7 
miſchem Beifall empfangen. Unmittelbar vor ihm en e ee 5 1725 e 
neben dem Rednerpult wurde die Blutfahne T können. 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die Fahne Deshalb darf man bei alten und abgeſtandenen 
vom 9. November 1923, zwiſchen den insgeſamt e eine ar A 388 
60 Standarten aufgeſtellt. Der ſtellvertretende Jeder Veri gans andere liche 
Führer der Partei, Rudolf Heß, hielt die P wren ait ard au Sabre n 
eigentliche Eröffnungsanſprache. Er gedachte der geben, muß zum Zwieſpalt zwiſchen Leitung 
40 000 SA. und SS. Männer, die im Kampf und Anhängern führen. 
gegen den Terror verwundet worden ſind und 1 į 
verlas dann die Namen der für das Dritte Reich a Auseinanderſetzung MEER Rt 
Sefs ties en zis mus erforderte daher von Anfang 
In der an eine Organiſation, die ihrem gan: 
zen Weſen nach für diefen Kampf er- 
zogen und damit geeignet 


war, 


Das aber brauchte feine erforderliche Zeit. 


Indem der Nationalſosialismus ſeinen Appell 
zur Bildung einer neuen B 
Maſſe unſeres Volkes richtete, mußte er aber 
den zuerſt wenigen gewonnenen Menſchen ſuggeſtiv 
den lauben einbrennen, 
Retter des Vaterlandes zu werden. 


damit geſchichtlich belanglos wird. Es iſt ein 
Trugſchluß zu glauben, daß man mit Partei- 


wurde nicht erkannt. Vielleicht lag es auch mit 
im Weſen der perſönlichen Uebe ralterung 
der früheren nationalen politiſchen Führung der 
Nation. Sie konnten und wollten die Zeit⸗ 
räume nicht anerkennen, die nöti ſind zur 
Wiederherſtellung der Kraft des Volkes. 

Das ſchied uns Nationalſoziali⸗ 
ſten von der bürgerlichen intellektuellen Welt, 
daß wir klar die Vorausſetzungen für 
eine Ueberwindung des Marxismus erkannten 
und danach aus handelten. 

Die erſte Vorausſetzung ergab ſich aus der 
Erkenntnis, daß man z E 


eine Macht, die gewillt iſt, mit Ter⸗ 
ror den Geiſt zu töten, nicht bricht 
in der frommen Meinung, durch 
Geiſt allein den Terrorüber⸗ 
winden zu können. 


Die Anwendung nur 
hat ſolange einen Sinn, wie alle Teile des Bol- 
kes ſich bereitwillig einem en geiſtigen 
Ringen unterordnen. In dem oment aber, 
in dem der Marxismus die Parole in die 
Maſſen ſchleuderte 


„und willſt Du nicht mein Bruder jein, 
io ichlag’ ich Dir den Schädel ein“, 
wurde ein Fauſtrecht proklamiert, dem der 


Geiſt ſich entweder mit gleichen Waffen wider⸗ 
etzt oder ſeinen Einfluß verliert und war: 


geordneten, ja nicht ſelten 
einnahmen, mußten p olitiſch die Ueberzeugung 
erhalten, dereinſt die F ü hrung der N 
Die bürgerliche Welt 


Ki mer 2 4 alaien T 
ar a 
82 anatiſche anbe an den 


geiſtiger Kampfmethoden 


Farlamentarier, Partei- und Gewerkſchaftsfekre⸗ 
tare, die den Parteitagen anderer Organiſatſonen 
ihren Stempel aufprägten. Der 


tage 


Dr. Dietrich, spricht vor der 


Dr. Dietrich gab 
der Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Bewe 
bon ihren erſten Anfängen bis zur Er 
der Macht. „Alle Mächte der 
die vorwärtsſtürmende junge 
Immer härter und 

wurde das Ringen. Tauſende wurden in die Ge⸗ 


ung 


Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter greifung 


beruht, jo und Tränen, 
in ſeinem]! unbändiger 
licher Gemeinſchaftsgeiſt zeichnen den Weg, den 
ie Bewegung in dieſen Jahren ihres Aufſtiegs 
nicht allein verſtandesmäßig begreifen, ging. Die Kirchen wurden gegen ſie mobiliſiert 
ſondern muß ihn auch gefühlsmäßig und 


erfaſſen, um ihn zu verſtehen. 
Vielleicht iſt hier die Quelle jener beklagenswerten 


die Kämpfer des neuen Deutſchland ſelbſt 
bis ins Grab verfolgt, um ihnen auch 
noch den Friede n der Seele zu 
nehmen, 


Aber nichts vermochte dieſe Kämpfer zu erſchüt⸗ 
tern, den Vormarſch der Bewegung zu hemmen. 
Was ſich in dieſen Jahren an ſeeliſchen 
Kämpfen ereignet hat, von dem weiß die 
Welt heute noch nichts.“ 

Der Reichspreſſechef zeichnet dann in kurzen 
Strichen das Schickſalsjahr der Bewegung, das 
Jahr 1932, in dem er bei allen Deutſchlandflügen, 
in allen Wahlkämpfen dieſes Jahres den Füh⸗ 
rer begleitete und den entſcheidenden Er⸗ 
eigniſſen unmittelbar beiwohnte. 

„Idee und Perſönli 
die die Schöpfung des neuen 1 
ſtimmt und bei ihr zuſammengewirkt haben. An 
Dritten Reiches s 
der Perſönlichkeit, die fih in Adolf Hitler ver 


Böswilligkeit als aus Unkenntnis 


Ich zweifle nicht daran, daß es ſchwer iſt, aus 


eine Brücke zu 


Hier 


eine der dankbarſten und wertvollſten 
Aufgaben der internationalen Preſſearbeit. 


verantwortlich geleitet bis zum endgültigen Sieg. 
Die Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 


Die weltanſchauliche Kraft, der d namiſche 
Wille und die unerhörte Treue der ewegung 


überheblichen Größenwahn einzupflanzen, einſt Maj 


r geſamten Volkes tragen zu laſſen. 


ſchen Vo 


Wiedergeburt erlebt, hat 
liſtiſche 


gemeinſchaft im beſten Sinne vorgelebt. 


ſodann ein lebendiges Bild A 


der Nationen 
Leben von größter 
großen Zeitfragen, die internationaler Regelung 
bedürfen, 
ſolchen geſunden und organiſchen Entwicklung in 
den einzelnen Ländern Verſtändnis entgegen zu 
bringen, ebenſo wie ſie ſelbſt Verſtändnis für 
ihre 
können. 


tion der ganzen Welt bedrohte. Daß es 

Ste heiligen Seelen S Sonn 

i itiſchen So ie hi on 7 

Geiſt hat dieſes Ringen allein beſtimmend und 1216 Pie "Sitaben Nürubergs ieo die Ga» 

ranten der 

Deutſchland. 
ten bleiben.“ 


und Stammesrivalität“ 
und Arbeits verteilung 


1. Dem Führer der Bewe ung die Möglichkeit 
zu bieten, zur geſamten arteiführung wieder 
perſönlich in Beziehungen zu treten; 

2. die Parteigenoſſen erneut mit ihrer Füh⸗ 
rung zu verbinden; 


3. alle gemeinſam in der Zuverſicht des 
Sieges zu ſtärken und 


4. die großen Anregungen geiſtiger und pſycholo⸗ 
eier Art für die Fortführung des Kampfes 
zu geben. 


Ein Wunder hat ſich in Deutſchland voll⸗ 
zogen. Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat 
den Staat des Verrates und des Meineides 
überwältigt und an ſeine Stelle geiept wie; 
der ein Reich von Ehre, Treue und An⸗ 
ſtändigkeit. Wir ſind froh entlaſtet, 227 a 
das beutiche Volk am Ende unſeres Ningens ſchon 
der Wende des Schickſals in ſeiner überwie⸗ 
genden Mehrheit zu uns bekannt hat. So wurde 
es möglich, daß 


eine der größten Umwälzungen faſt 
ohne jedes Blutvergießen 
verwirklicht werden konnte. Daß heute die über⸗ 
wältigende Mehrheit des deutſchen Volkes in 


treuer Verbundenheit mit dem neuen Regiment zu 
uns eog empfinden wir alle als beſondere 3 
Glück. 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung ift 
das Deutſche Reich, der deutſche 
Staat geworden. 

Nicht nur die Wiedergewinnung der äuße⸗ 
ren Freiheit erfordert das freudige Mitgehen der 
aije der Nation, auch die wirtſchaftlichen Sras 


en ſind nicht zu löſen, wenn es nicht gelingt, die 
Maßnabmea der en vom 


Es gab zu Beginn dieſes Jahres 
Wochen, in denen wir haarſcharf am 
Rande des bolſchewiſtiſchen 
Chaos vorbeigekommen ſind. Der 
rapide Abſturz im letzten Winter 
ſchien ſich zu einem vollkommenen 
Verfall ausdehnen zu wollen. 
Sichttiche Eat bie Heilung es Fe fer ges 
olkes vollbrachte, dann hat der noneliogialis- 


mus die Erfüllung der gleichen Miſſion im deut, 
il übernommen. Wir werden daher 


haben in dem Kampf den Sie 
ihm hat das deutſche Volk 5 


dabongetragen ; in 
arakteriſtiſch ſeine 
die nationalſozia⸗ 


Bewegung der Nation die Volks- 


Wenn Sie den Aufmarſch der nationalſoziali⸗ 


ie, meine Her- 


ren, insbeſondere von der Auslandspreſſe, auch 


unwe⸗ 


das Poſitive für die Zuſammenarbeit auch 
der Völker untereinander. 


Wir wiſſen, daß die Beziehungen der Staaten in 
Zukunft glücklicher und dauerhafter hergeſtellt 
werden können, wenn das Geſicht der Nationen 
klar und geſchloſſen, wenn ihre Führung verant- 
wortlich und autoritär im Volke gegründet iſt. 
Deshalb iſt die Erneuerung des politiſchen Lebens 
in Deutſchland auch für die politiſche Ordnung 
im internationalen 
Bedeutung. Die 


verpflichten die Völker geradezu, einer 
nationalen Lebensintereſſen 


erwarten 


Wenn Sie am Sonntag unſere SA. in ucht 


und Ordnung marſchieren ſehen, dann erb icten 
Sie in ihr nicht militäriſche oder milis 
tärähnliche & 
fach in völliger Verkennung der Tatſachen ges 
ſchieht, ſondern dann 27 Sie in ihr die Sie. 


or mationen, wie es viel⸗ 


er über den 


olſchewismus in 
eutſchland, 


hier aus die Ziviliſa⸗ 
heute 
Verdienſt. Heute ſind 


der von 


r großes 


lolitiſchen Ordnung in 
ies jollen ſie für alle Zei⸗ 


erkrauen des 


“i 


4 m. 

SA n 14,30 p. Herz⸗Jeſu-And.; 19 dt. 7 
Ei, . . Di. 
8 M. f. die Wallfahrer nach St. Annaberg; 6,45 Aus. und Schwiegertochter. 


Küſter, Tarnowitzer Straße 10, zu melden, Tel. 2630. 


2 Pr.; 10 $. 
eti r. (Franz Liſzt, Mi i +, zur hl. Beichte. 
; Ch 2.8 if} iſſa choralis für Soli, gemiſch 8 
10 dt. Herz⸗Jeſu-And. m. Pr. — In der Woche: täglich B d. Männer und der Mar. änner⸗Kongregation. 
e 
Pein 20 Schlußand. f. d. Annaberg⸗Wallfahrer; 
um 


er um 8 U . S.; 19,30 Kreu $ 
l ppe ene, St. Syazinth: Go. (2, Sept.) 20,30 Heut. des Hl. Petrus Elaver Sg.; um 8 Amt m. S. um 1930 
Se 
7, 


p. M.; 
En 
wo ; Do. 19,45 p. Oelbergsand. Am 5. Sept. Sonntag, den 3. September, 7% Uhr: Frühgottes. 
an bie deutſchen Parochianen von St. Hyaginh nach] Bienft, Pastor Schultz; 934 Uhr: Yauptgottesb ent daran 


(Fortſetzung von Seite 10) | jene ewig nur auf Zerſetzung gerichtete Freitag früh 600 


aber auch nicht dulden, daß die Träger der nörgelnde Kritik zu verhindern. 
100000 Conderzug⸗Fahrer am Ort 


früheren Zerſtörung unſeres Volkes durch ihre 5 % A 
ewig negative Tätigkeit der Zerſetzung das aber act oleihanlıin IR e. 58 ei i gleidh 15 n 

60 Sonderzüge mehr als vorgesehen — Auch die Diplomaten 
in Nürnberg eingetroffen 


beutiche Volk weiterhin willenlos oder auch nur 1555 e gerichtet wird und damit in feiner 
[Telegraphiſche Meldung) 


f e e int 
iberwinden, Es wird daher eine der withe ſches Verhalten ſeit dem November 1918 
Aer, er Miberftanbafteie aulers Welke 
einen 
Berlin, 1. September. Ueber die bisherigen Leiſtungen der Reichs⸗ 
bahn für die Heranbeförderung der Maſſen zum Nürnberger Parteitag er⸗ 
fahren wir von der Reichsbahnhauptverwaltung, daß bis Freitag früh um 
6 Uhr die Reichsbahn insgeſamt mit 103 Sonderzügen 100 000 Teilnehmer 
zum Reichsparteitag, das ift etwa / der Geſamtzahl, nach Nürnberg bes 
fördert hat. Mit den normalen Fernzügen ſind 12 700 und im 
Nahverkehr 12 000 Perſonen nach Nürnberg befördert worden. Von 
dieſen find 24 400 am Hauptbahnhof ausgeſtiegen. Das bedeutet eine 
100prozentige Steigerung des gewöhnlichen Reiſeverkehrs auf dem Haupt⸗ 
bahnhof. Der Betrieb konnte auf allen Bahnhöfen in Nürnberg völlig 
reibungslos und ohne jede Störung abgewickelt werden. Die Räu⸗ 
mung der Bahnhöfe gelang in kürzeſter Friſt. 


Um 15.45 Uhr traf auf dem Nürnberger Haupt- 
bahnhof auf die Minute pünktlich der am Vor- 
mittag von Berlin abgefahrene Diplomaten 
zug ein, der 11 Geſandte und 20 Geſchäftsträger 
in die Kongreß⸗Stadt brachte. Die Diplomaten 
äußerten ſich über ihre Unterbringung äußerſt 
anerkennend, für die Geſandten wird je ein 
Wohn- und Schlafabteil, für die Geſchäftsträger 
ein Abteil Br Verfügung geſtellt. Am Schluß 
des Zuges befindet ſich ein Salonwagen, von 
dem aus die Gäſte die prachtvolle Ausſicht be⸗ 
wunderten. Dem Chef des Protokolls gegenüber 
äußerten fie fih anerkennend über die freund ⸗ 
liche Begrüßung, die ihnen auf allen Sta- 
tionen, die der Zug paſſierte, von der Bevölke⸗ 
rung entgegengebracht wurde. An etlichen Sta- 
tionen hatten ſich ganze Schulklaſſen eingefunden, } K t 
um die ausländiſchen Gäſte zu begrüßen. Je Stadion nachmittags 3 Uhr ſtatt. Hieran betei⸗ 
näher es Nürnberg zuging, um fo herzlicher fiel] ligt fih das NSRR., die Motor- SA. und Motor 
dieſe Begrüßung aus. Die den Zug begleitenden SS. Ein ſehr abwech lungsreiches Programm 
SS.⸗Männer vom Reiterſturm unter Führung iſt zuſammengeſtellt worden: Hindernis- und Ge- 
des Sturmführers Brantenhaar konnten, da ſchicklichkeitsfahren, Fuchsjagd und beſondere 
fie fajt alle mehrerer Sprachen mächtig find, ſich[Schaunummern. Abends 8 Uhr findet im großen 
mit den Diplomaten in ihren Landesſprachen Saale von Forms Hotel die Preispertei⸗ 
unterhalten. lung ſtatt. Anſchließend ift geſelliges Beiſam⸗ 


menſein mit Konzert und deutſchem Tanz. Es 
Aus den urſprünglich vorgeſehenen ſſpielt die Se.-Standartenkapelle. Die Drise 
342 Sonderzügen, die das gewaltige gruppe Beuthen nimmt an dieſem Feſt teil. 
Heer der Teilnehmer in die Stadt 


Die Mitglieder aus Beuthen pomit ſich um 
11 Uhr, Reſtaurant Weigt, Hindenburgſtraße, 
Nürnburg hinbringen, ſind faſt 400 
geworden, 


oder um 12 Uhr in Peiskretſcham auf dem 
die mit 1100 bis 1400 Fahrgäſten neben dem 


unerbittlichen Kampf 


anzufagen und durchzuführen bis zu ihrer völligen 
Bernichtung oder Unterwerfung. Ans 
pis der internationalen Verbreitung der 

auptſächlichſten Fermente dieſer Dekompoſition 
und der daraus erwachſenden 8 Gefahren 
für Deutſchland werden wir umſo mehr dafür ſor⸗ 
gen Get. aus dem Inneren unſeres Volkes 


ausgeliefert worden, den es gibt. Die 
ot, das Elend und der Hunger vergewal⸗ 


n Geiſt des Zweifels genau fo wie den der Bag- 
haftigkeit oder den des Sichgehenlaſſens re ftl o3 
auszutreiben. Nur wenn das Volk dauernd 
einen inneren Anteil nimmt an den 
Grundſätzen und Methoden, die ſeine ſtaatliche 
Organiſation tragen und bewegen, wird ein leben- 

iger Organismus erwachſen ftatt einer toten, 
weil nur formalen mechaniſchen Organiſation. 

Unter den uns zur Löſung geſtellten Aufgaben 
fteht als wichtigſte vor uns die Frage der Ueber⸗ 
windung der 


Indem wir das parlamentariſch-demokratiſche 
Prinzip verneinen, vertreten wir auch auf das 


ſchärfſte das 
Recht des Volkes 


auf die eigene Beſtimmung feines Lebens. Allein 
wir erkennen im parlamentariſchen Sy⸗ 
tem keinen wirklichen Ausdruck des Volkswillens, 
ondern wir ſehen in ihm eine Verzerrung 
esſelben, wenn nicht gar eine Verdrehung. Der 
Wille eines Volkes zur Behauptung ſeines Da- 
pns tritt am erſten und nützlichſten in feinen 
eſten Köpfen in Erſcheinung. 

Die Nationalſozialiſtiſche Partei muß über⸗ 
zeugt ſein, daß es ihr gelingt, dank der Methode 
einer durch den lebendigen Kampf bedingten Aus⸗ 
leje das politiſch befähigte Menſchenmaterial zu 
inden und zu vereinen. Unſere Gegner ſind ge⸗ 
chlagen. Ihre eigene Qualität iſt als denkbar 
minderwertig entlarvt. Das einzige, was 
e glauben hoffen zu können, ift, durch geſchickte 
Zerſetzungsarbeit allmählich die nationale 
Disziplin zu lockern und das Vertrauen unterein- 
ander und zur Führung zu erfchüttern.. Möge die- 
ſer Parteitag 


für alle dieſe Verſucher zu einer ein- 
deutigen Warnung 


f ; .. |werden, Nur aus dem Geiſt heraus wird dann 
Wir gehen Wege, für die es kaum ein geſchicht⸗ as über alle vermeintlichen und tatſächlichen 
liches Vorbild gibt. Es ift daher jederzeit mög- | Differenzen des wirtſchaftlichen und ſonſtigen Qe- 
lich, daß ſich die eine oder andere Maßnahme, die SP biniveg die Erhärtung unſeres 

x s 3 % [Volkskörpers gelingen können. Nur damit 
wir heute treffen, als nicht wirkf am erweiſt. kann man aus den Klafſen wieder ein Volk 
Aber es iſt dann umſo notwendiger, erziehen! = 


Heid und Länder 


Ringe. 
> ſich = = 71 8 17 tionen 75 irre re ee Unfug 
ung unſeres Volkes über die deutſchen einer deutſchen einſtaaterei aufge⸗ it . 

Stämme und quer durch fie hinweg Staaten zu hört hätten. Ein Volk, das eine Sprache redet, planmäßigen Verkehr durchgeführt werden mup- Handelsnachrichten 
bilden begannen, entſtanden auch jene Gebilde, die eine Kultur beſitzt, nur in einer gemeinjamen|ten. Von dieſen Zügen werden im Nürnberger 

— denk eli 151 änder disch Iehen: Ihr De id Se Bebaltang vr 1 fie 8 x maen n ai 3 

erden iſt nicht einer völki geſehenen lebte, kann nicht ander auch in feiner Füh- nehmern der Politi rganiſation aus- un i i 

Notwendigkeit zuzuschreiben. Bei einem rung eine Einheit anſtreben. Außerdem verliert verladen. EU, SS, 0 ange und NS BO. Berliner ͤ 


Arbeitsloſigkeit. höfen und dem Rangierbahnhof, da 

Hauptbahnhof nur etwa 60 Züge aufnimmt. Da- 
bei iſt aber zu berückſichtigen, daß der nore 
male Verkehr eine ganz ungewöhnliche Zu⸗ 


nahme erfahren hat. 


Sportnachrichten 


NSKK.⸗Fahrer Sonntag in Oppeln 


Am 8. September findet ein Sportfeſt der 
Ortsgruppe Oppeln im Freiherrvom⸗Stein⸗ 


echt, auf die Dauer in einem Volke dem Ar⸗ 
eitstätigen einen Teil der Früchte ſeines 
Fee wegzunehmen zur Erhaltung des 
rbeitsuntätigen, ganz gleich, aus welchen 
Gründen dies erfolgt. Es wäre logiſch, ſtatt 
von den 1 der Arbeit wegzunehmen, 
dieſe jelbft zu verteilen. Gewaltig wer⸗ 
den die Anſtrengungen fein, die wir auf uns neh⸗ 
men müſſen, um dieſe Aufgabe vernünftig und 
nützlich zu löſen: zahlreiche andere Aufgaben wer⸗ 
den bewußt in den Hintergrund kreten müſ⸗ 
en, um alle Kräfte der Löſung dieſer einen zur 
erfügung zu ſtellen. 


Abwägen ihrer Vorteile und Nachteileſes die Vorteile jeiner Zahl, um aber die Nachteile 1. September 1983 

für die deutſche Nation verſchwinden die erſten af in Kauf nehmen zu müſſen! Das Reichs ð ..; ̃n ... . Kälber 

ger den letzteren. Selbit auf kulturellem ſtatthalter⸗Geſetz war die erſte Antwort Schlachtw. I. jungere 34 Peng Jas u. pot MASE 44-4 
A mittl. Mast- u. Saugkälb, 88-43 


t d i die werd i der d ti i 1 t 
A e ges betien Mation am die Grüße ber dent.] Liquidator zugunsten des Neiches 
chen Nation. der Zukunft. 


2. ältere — 
sonstige vollfleischige 30—32 i S 
geringere Saugkälber 32—37 
26—28 £ 23—30 


fleischige 1 
gering genährte 22—25 | Feringe Kälber 


die 
Indem wir entſchloſſen ſind, dieſe und alle an⸗ 


raditionen zu wahren, Das frühere Deutſche Reich mochte ſich wes ; Schafe 
en T jene Belaftungen um gigſtens feng noch ie 4 N we Da, fie ſelbſt als Partei weder norddeutſch es a eee Stallmastiämmer 
erer nationalen Einheit vorgehen, die ſtaatspoli⸗ Ländern aufbauen. Die Länder ſelbſt aber] ſüddeutſch, weder Baveriſch noch iede ſondern eos vll. od ausgen 20. 20 | HolstWeidemastiäumer 25g 
ch unjerem Volke jeit vielen Jahrhunderten konnten fich ſchon nicht mehr aufbauen aus den nur deutſch ift, löſt fih in ihr jede Rivalität: FFF s 
iten Schaden zugefügt haben. Was deutſchen Stämmen, ſondern höchſtens aus [aller utſchen Länder und Stämme als gering genährte 22-25 mittlere Mastlämmer und 
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geſchaffen haben. Es ift daher weder Preußen 
noch Bayern noch irgend ein anderes Land ein! der der Vergangenheit, ſondern ihr l wußtſein zu bringen.“ 


anſchließ. Abendmahlsfeier, Paftor Albertz. — In La : dorf, 8 Uhr: Gottesdienſt, Paſtor Wahnz Donnerstag, 
$ a 1 d, 9 e 5 5 ee 75% Uhr: Wochenandacht. 

aftor Kiehr. — In Zernik, t: Gottesdienſt,, Königin⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: 814 Uhr: Beichte 
Paſtor Kiehr. — stieß für das Sedlnitzkyſche Johan und Abenbmchleſeer; Die Uhr: Gottes ienſt; 10% Uhr: 


Marktverlauf: Kälber und Rinder ruhig, Schafe und 
Schweine glatt. 


St. Annaberg. ‚Die Prozeſſion nimmt ihren Ausgang 


Kirchliche Nachrichten er 61 ame, en t ole enden began 


bleibt, Anmeldungen bis zum 3. Sept. in der Sakriſtei 


Katholiſche Kirchengemeinden, Beuthen während und nach der Oottesdienſtſtunden und neum in Breslau. — We den 5. September,] Taufen; 11 Uhr: Kindergottesdienft. 
ö E von 18—19,30 Uhr. Sonntag, 3. Sept., um 19,30 Ge. 8 Uhr: liturgiſche Abendandacht in der Kirche, Paſtor r E 
16. Sonntag nach Pfingſten: ſang und Sefprehüng f. d. Teilnehmer in der Untere Albert. — D. 0 4 nerstag, 8 Uhr: Bibelſtunde im Vorſigwerk: 94 Uhr: Gottesdienſt. 


Gemeindehaus, Paftor Schulz. 


evangeliſch-lutheriſche Gemeinden Gleiwitz: 
12. Sonntag nach Trinitatis, den 8. September: 
Gleiwitz, Kronprinzenſtraße 19: 9.30: Miſſionsgottes. 
dienſt, Miſſionar Mastus. (Kollekte für die Million.) 
Beuthen A Gemeindehaus, Ludendorffſtr.): 
3.30: Miſſionsgottesdienſt, Miſſionar Mastus, (Kollette 
für die Miſſion.) 
Ratibor, Oberzborſtraße 3: 9.80: Paſtoralgottes 
dienſt, Paſtor Fuhrmann. x 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 


Pfarrkirche St. Marla: Stg.: 6 M. Int. d. Erzbru- |tirhe. Die Rückkehr erfolgt am 8. September. 
berid. d. Erenw., p.; 7,15 Männergottesd. m. Pr. u. Siana Gt. Barteee. Stg.: 6 ſtille M. m. dt. Ge⸗ 
Oeneralkomm. d. Männer, Int. f. verſt. Gtanislaus | fang für verft. Karl Kotzott; 7,30 H. m. Pr. u. S., Jah. 
ubert; 8 Kindergottesd. f. verſt. Oskar Wäldner; resm. f. d. Jahrkind Ingeborg Janek; 9 H. m. Pr., zur 
9 Hochamt m. Pr., Int, der Erzoruderſch. d. Ehrenwache; Mile Borfepung als Dank f. erhalt, Onaden. (3. Schiwo, 
10 Sm. m. p. Pr.; 11,45 po m. dt. Pr. für die iſſa in C-Moll). 11,15 9. m. Pr., zur Mutter Gottes, 
3. Hl. Jofeph, z. Hl. Judas Thaddäus u. z. Hl. Antonius 
aus Anlaß des 70. 8 À Grang 5 — 
— (Speyerer omfeſtmeſſe; 
der Wallfahrtsprozeſſion nach dem Bahnhof; Fr.: gelang); 15 Herz-Jeſu. Andacht mit theophoriſcher 
Rückkehr der Wallfahrer vom St.⸗Annaberge und Prozefſion in der AE An den Woğentagen um 6, 7 
erlich. Abholung vom Bahnhof, darauf Schlußandacht und 8 M. — Di. 6 M. f. d. Wallfahrer nach St. Anna: 
der Kirche; So.: 19,15 dt. Veſperand. Taufſtunden: berg, desgl. am Sonnabend um 8. — Fr. gegen 20 Se. 
Stg. 15,30 u. Do. 9. Nachtkrankenbeſuche ſind beim gensand. — Di. u. Fr.: 7,15 Schulgottesd. d. Schule 18. 
Bas en po Er SR 12 — 
s 5 er, elmitra „anzumelden. Krankenbeſuchs⸗ 
St. Trinitatis: Stg. 5,30 M., p. 6,30 8 tag ift Mittwoch. Fr. kommen die Mädchen der Schule 13 


Kath. Kirchendienſt der Gemeinde Hindenburg 
für Sonntag, den 3. September: 


Pfarrkirche St. Andreas: 6: Gottesdienſt; 7556: Kine 
dergottesdienſt; 8.45: Predigt, Int. der Ehrenwache; 
10%: Gottesdienſt. 


St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7: für das Brautpaar Scheike⸗ 
Piecha; 8: für das Brautpaar Nawrath⸗Schamatzek: 
9: Hochamt mit Predigt, Int. Joſef Schymagek; 17: Ger 
gensandacht. 

farrkirche St. Anna: 5.45: Brautleute Oleſch⸗Pietr⸗ 
zz: Int. Familie Richard und Anna Goret (25. Ches 
A. Gottesdienſte: ubiläum) zur göttl. Vorſehung; 8: Predigt, Int, der 
Männer- und Jünglingskongregation. ©. K.; 10: Rinder- 

Sona tag bene September, 8 Uhr vorm., Frühe] gottesdienft, Snt. + Johann Chromit; 10.45: Gottes 
gottesdienft, Sup. Schmula: 9 Uhr vorm.: Haupt dienſt: 14 und 15%: Veſperandacht. 


gottesdienſt mit Abendmahlsfeier, Vikar Kanus. — ] $ 
1 $ eilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7: zum hl. Herzen Jefu, Int. 
o Arne ren amilie Se: 8.15: Predigt, Int, des Männerapofto- 


— 914 Uhr vorm.: Gottesdienft in Hohenlinde, Sup. j 

Sömetas J1 Uhr vorm.: Saufen; 114 uhr nares.: I.] lats; 9.45: Predigt, + Grang und Karoline Habrafete, 
gendgottesdienft. Kamillus⸗Kirche: 8 en hl. geren Jeſu; 7: Int. 
der Männervereine St. Kamillus; 84: zum hl. Herzen 
B. Bereins nachrichten: Sefu, Int, der Ehrenwade: 10: Brautmeſſe Wat r 
Montag, den 4. September, 4 Uhr nachm.: Hand-] wara; 11: zum hl. Herzen Jefu, Int. der Herz ⸗Jeſu 

arbeitsnachmittag der Evangeliſchen Frauenhilfe im] Verehrerinnen; 15 und 17: Segensandacht. 
Gemeindehauſe. Pfarrkirche St. Franziskus: 5.45: aeg 7.15: 

r 


r Kindergottesdienſt, zur göttli Vorſehun ein 
Evangeliſche Kirchengemeinden in Hindenburg Jahrkind; 8.15: für 1 Stehnholb Apolo a die Meis 
für Sonntag, den 3. September: 


nung 1 Mrbeitstollegen; 10: Gottesdienft; 1175: 
riedenskirche: 7% Uhr: Frühgottesdienſt, Paftor für T Eltern und Geſchwiſter Vogel. 

Hoffmann; 2 Uhr: 88, 1 aS anſchl. Abend ; St.-Antonius-Kirche: 7: für + Nogowſtiſche Eheleute; 

mahlsfeier, Paſtor Wahn: 12 Uhr: Taufen. — Mathes - 844 für t Karl und Wilhelm Nieradzik. 


— ——d •— 1. 


An den Wochentagen: 6, 6,30, 7,15 u. 8 


— — ͤ ͤ E2—ñỹ— 


> 1 x : x Herz⸗Jeſu⸗ Stg.: 6,30 N | 
tgel); 11,30 ſtille M. m. dt. Pr.; 14 Kinder Rindern. 1 Ant m. Pr. u. Semeinfharts: 


um 6, 7 u. 8 M. ® „ Fr. Das Amt ift für die lebenden und verſtorbenen Sodalen; 
Do. 19,45 dt. Oelbergsand.; & 0 M fü 5. m. Pr; 19 Befperanb. m. G. M.: 


r. „m. Pr.; 11 H. 
o. 49,30 ift And. der Mar. Männer⸗Kongr. u. darauf Ber- 


15 dt. Veſperand. Die hl. : Stg. Jammlung im Pfarrſaal Gäſte find herzl. willkommen. 
140 9 ee en De 1080 Soreahsandadit, zr. gest Daia Gedult: 


H 


nnerapoſtolatspred.; Stg. (8. Sept.) Dber. iſt Mutter € 

r : „Gottes- Andacht. Nächſt. Stg. ift Mütter- Stg. 
‚30 — 1 f. d. Parochianen 6 . Sm; m. Gemeinſchaftstommunion d. Mütter, N unbe 
in d. Deine 5 Ke gottesdienſt. Int. noch frei; 9 M. Sig. um 13,30; Wochentags nach der 8. Ahr⸗M.; Nacht⸗ 
11 M 1 . Ehrenwade u. d. Männerapoſtolats; verfehgänge find an der Pforte anzumelden. 


nterkirche: 11 ſtille Jahresmeſſe f. 
Klinkert. An den E M m Alai um 6, 6,30, Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


—u— — — — 
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Brasiliens neuer Start 


Abkehr von der falschen Kaffeepolitik — Der Wirtschaftsplan 
der Regierung Vargas 


Brasilien, das reichste Land 
wird eines der ersten Länder sein, das nach 
Erholung der Weltwirtschaft zu neuer Blüte ge- 
langen wird. Das glückliche Land hat bisher 
eine Lebensmittelknappheit, oder Wohnungs- 
not, oder gar eine nennenswerte Arbeits- 
losigkeit nicht gekannt. Die Finanzwirtschaft 
der Bundesregierung war auch in den schlimm- 
sten Zeiten der Krisis durchaus geordnet. Bis 
auf die jüngsten Transferschwierigkeiten hat 
die Regierung den auswärtigen Schuldendienst 
peinlich genau erfüllt. 

Im Gegensatz zu Argentinien, dessen Aus- 
fuhr eine viel reichere Gliederung aufweist, ent- 
fallen in der Ausfuhr Brasiliens 70 Prozent 
allein auf den Kaffee. Da das Land keiner- 
lei Goldreserven mehr besitzt, bildet der Aus- 
fuhrüberschuß das einzige Mittel, den 
hohen Schuldendienst zu leisten. Es ist eigen- 
artig, daß dieses ungewöhnlich reiche Land 
überhaupt zu den Schuldnerstaaten gehört. Zu 
einem erheblichen Teil ist die hohe Verschuldung 
lediglich auf die 


falsche Kaffeepolitik der letzten Jahre 


zurückzuführen, bei der gewaltige staatliche 
Mittel aufgewendet worden sind, um den zu- 
viel erzeugten Kaffee aus dem Markt 
zu nehmen. Die Hoffnung, dadurch den Kauf- 
preis stützen zu können, ist fehl geschlagen, 
nicht zuletzt dadurch, daß alle übrigen Kaffee 
erzeugenden Länder ihre Produktion auf glei- 
cher Höhe gehalten oder aber noch gestei- 
gert haben. Die großen finanziellen Opfer 
Brasiliens kamen also zu einem erheblichen Teil 
den Konkurrenten auf dem Kaffeemarkt zu- 
gute, 

Auf der gescheiterten Weltwirtschaftskonfe- 
renz hatte Brasilien ein internatiomales 
Abkommen aller Kaffee erzeugenden Länder 
erstrebt, durch das die Erzeugung wieder in 
Einklang gebracht werden sollte mit der Nach- 
frage. Die drohende brasilianische Rekord- 
ernte diees Jahres, die auf 31,5 Millionen Sack 
geschätzt wird und also den Kaffeebedarf der 
ganzen Welt für ein Jahr allein decken könnte, 
war dem Zustandekommen einer solchen Ver- 
einbarung nicht günstig, ganz abgesehen da- 
von. daß die übrigen Kaffeeländer zum Teil 
Qualitäten erzeugen, die durch brasilianischen 
Kaffee keineswegs ersetzt werden würden. 

Die Anstrengungen, die Brasilien gemacht 
hat, um die Marktunordnung zu meistern, sind 
ganz gewaltig, auch wenn man von den gro- 
Ben finanziellen Opfern absieht. Durch ein 
Gesetz vom November 1932 wurde die 


Ausdehnung der Kaffeepflanzungen auf 
drei Jahre streng verboten, 


Gleichzeitig wurden die Ausfuhrsteuern 
für Kaffee beträchtlich gesenkt, indem man 
den Steuerkurs des Milreis entsprechend ver- 
änderte. Dem gleichen Zweck, den Kaffee für 
den Verbraucher zu verbilligen, diente die 
10prozentige „Vergütung in Ware“, die der aus- 
ländische Einfuhrhändler für brasilianischen 
Kaffee erhält. 


Man vermag heute noch nicht vorauszu- 
sagen, ob die staatlich: Regelung für die dies- 
jährige Rekordernte die von der Regierung er- 
hofften Folgen haben wird, Außer den 31,5 
Millionen Sack neuer Ernte verfügt das Land 
über alte Vorräte in Höhe von etwa 
25 Millionen Sack, während nach fachmännischer 
Schätzung im Höchstfall 16 Millionen Sack in 
der kommenden Saison ausgeführt werden könn- 
ten. Die Regierung hat nun bestimmt, daß 
40 Prozent der neuen Ernte sofort dem Na- 


Berliner Börse 


Still 


Berlin, 1. September. Obwohl sich zu Be- 
ginn der heutigen Börse bei einigen Werte noch 
weitere Kursrückgänge einstellten, die im allge- 
meinen aber nicht über 1 Prozent hinausgingen, 
war eine Beruhigung auf den Aktienmärk- 
ten unverkennbar. Diese wurde veranlaßt durch 
die widerstandsfähige Haltung der Farben- 
aktien, bei denen das starke Angebot nach- 
rege zu haben schien. Die Publikumsbetei- 
i war aber weiter gering, und die Ge- 
schäftsstagnation auch heute für die Kursgestal- 
tung von ausschlaggebender Bedeutung. Im 
Verlaufe wurde es, soweit zweite Kurse über- 
haupt zustande kamen, eher etwas fester, nur 
Far! bröckelten um % Prozent ab. Fest- 
verzinsliche Werte wurden ruhig, aber 
gut behauptet taxiert. Die deutschen Anleihen 
waren eher gefragt, die Neubesitzanleihe er- 
öffnete leicht gebessert. Späte Reichsschuld- 
buchforderungen wurden 79% Prozent genannt. 
Von Industrieobligationen fielen die 6prozenti- 
gen mit einem Rückgang von 1% Pro- 
— ing Auslandsrenten lagen vernach- 

Am Geldmarkt waren die Sätze unver- 
ändert. Wechselmaterial wurde immer noch 
etwas angeboten, doch konnte man auf der an- 
deren Seite auch schon wieder eine Zunahme 
der Nachfrage bemerken. Trotz des Rückgan- 
ges der Farbenaktien unter die 120-Grenze war 
die Tendenz der Börse auch im weiteren Ver- 
laufe relativ gut gehalten. Die Tendenz des 
Kassamarktes war überwiegend schwä- 
cher. Von den per Kasse gehandelten Groß- 


Südamerikas, tionalen Kaffeeamt zur Verfügung ge- 


stellt werden müssen zum Zweck der späteren 
Vernichtung, falls die Preise am Welt- 
markt sich nicht wesentlich bessern sollten. Wei- 
tere 30 Prozent der neuen Ernte sollen sofort 
nach den Ausfuhrhäfen geschafft werden, 
während die restlichen 30 Prozent in die 
Lagerhäuser genommen werden sollen. In 
den letzten beiden Jahren sind nicht weniger als 
20 Millionen Sack Kaffee in Brasilien vernichtet 
worden. Aus der neuen Ernte kämen also 
noch etwa 12 Millionen Sack hinzu. Die 
Kosten für diese Wertzerstörung 
hat natürlich letzten Endes der Verbraucher ge- 
tragen, wenn auch ihre Finanzierung in Brasi- 
lien zunächst durch Ausfuhrsteuern und dureh 
Umlagen auf die einzelnen Pflanzer vorgenom- 
men worden ist. Durch die niedrige Fest- 
setzung des Uebernahmepreises für den zu ver- 
nichtenden Kaffee (30 Milreis für den Sack) 
hofft die Regierung, daß die Pflanzer nur die 
besten Qualitäten für den Verkauf am 
Markt zurückbehalten werden, und daß sie an- 
gereizt werden, die Anbaufläche, die ge- 
rade in den letzten Jahren als Folge der Ver- 
teidigungspolitik außerordentlich ausgedehnt 
worden ist, wieder zu verringern. Mit 
den kommerziellen Gläubigern hat die Regierung 
Abkommen über die Transferierung der 
eingefrorenen Warenforderungen innerhalb der 
nächsten sechs Jahre geschlossen, während eine 
Regelung des Transferdienstes für 
die auswärtige Schuld der Bundesregierung, der 
Einzelstaaten und der Gemeinden in Kürze zu 
erwarten ist. 

Nach dem großen Wahlsieg der Regie- 
rung Vargas hat diese mit anerkennenswer- 
ter Energie einen umfassenden Wirt- 
schaftsplan in Angriff genommen. In den 
letzten Monaten sind bereits 


viele hundert Kilometer neuer 
Eisenbahnen gebaut 


bezw. angefangen worden. Ein großzügiges 
System moderner Verkehrsstraßen und Autobah- 
nen ist in Durchführung begriffen, um bisher 
vernachlässigte Wirtschaftsgebiete erschließen 
zu können. Auch mit der Elektrifizierung der 
wichtigen staatlichen Eisenbahn von Rio 
Janeiro nach Sao Paulo ist bereits begonnen 
worden. Es ist das Ziel des amtlichen Wirt- 
schaftsplanes, die wirtschaftliche Struktur des 
Landes vielseitiger zu gestalten und von der 
Lage des Weltkaffeemarktes weitgehend un- 
abhängig zu machen. Diesem Zweck wird die 
stärkere und rationellere Ausnutzung der un- 
ermeßlich reichen Bodenschätze und der forst- 
lichen Reichtümer des Landes dienen. In der 
Kaffeestützungspolitik plant die Re- 
gierung eine allmähliche radikale Um- 
kehr, vor allem durch Verringerung der An- 
baufläche, durch vermehrten Anbau anderer 
Kulturpflanzen und durch einen Abbau der amt- 
lichen Kaffeestützung. Für die Ernte der lau- 
fenden Saison wird die bisherige Stützung aller- 
dings noch durchgeführt werden müssen, um bei 
den Kaffeepflanzern eine Katastrophe zu ver- 
meiden, Dr. Gr. 


Reichseinnahmen und -Ausgaben im Juli 


Berlin, 1. September. Nach Mitteilung des 
Reichsfinanzministeriums betrugen im Juli 1933 
(Angaben in Millionen RM.) im ordentlichen 
Haushalt die Einnahmen 4803 (im Juni 
5192) und die Ausgaben 544,1 (469,9). Im 
außerordentlichen Haushalt wurden im Juli 4,3 
(Juni 1,1) verausgabt, seit Beginn des Rech- 
nungsjahres 6,1, während Einnahmen wieder 


bankaktien büßte die Dedibank % Prozent ein, 
auch Hypothekenbankaktien waren meist etwas 
gedrückt, In der zweiten Börsenstunde bröckel- 
ten die Kurse unter dem Eindruck eines er- 
neuten Farbenrückganges um 1% 
Prozent überwiegend etwas ab, Gegen Schluß 
des Verkehrs machte sich die Börse von der 
Farbenbewegung aber wieder frei und wies 
gegen die niedrigsten Tageskurse leichte Er- 
holungen auf. Lahmeyer schlossen 3% Prozent 
über Anfang kräftiger gebessert. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 1. September. Aku 31, ABG. 
18%, IG. Farben 118%, Lahmeyer 115%, Rütgers- 
werke 50, Schuckert 92, Siemens und Halske 142, 
Reichsbahn 99, Hapag 12, Lloyd 12%, Ablösung 
neu 9%, Ablösung alt 78%, Reichsbank 149, Bu- 
derus 65%, Klöckner 58%, Stahlverein 32%. 


Breslauer Produktenbörse 


Geringe Umsatztätigkeit 


Breslau, 1: September. Die Umsatztätigkeit 
an der heutigen Produktenbörse war gering, ob- 
wohl die Tendenz stetiger und insbesondere für 
Weizen % bis 1 Mark mehr zu erzielen war. 
Roggen und Weizen wurden zu unverän- 
derten Preisen gehandelt, Winter- und Sommer- 
gersten lagen ruhig bei unveränderten Prei- 
sen. Hafer lag gleichfalls unverändert, je- 
doch ist das Angebot sehr klein. Futter- 
mittel liegen stetig bei kleinem Bedarfs- 
geschäft. i 


3500 ausländische Besucher in Leipzig 


Leipzig, 1. September. Es ist für diese Leip-]Jschau auf dem technischen Gelände hält, wie 


ziger. Herbstmesse kennzeichnend, daß das In- 
teresse vieler Einkäufer noch bis in die letzten 
Stunden anhält, Die Abschlüsse in der kera- 
mischen Branche sollen auf dieser Messe 
etwa 30 bis 50 Prozent über denen des vorigen 
Herbstes liegen. Von der Gesamtzahl der Messe- 
besucher, die auf rund 100000 geschätzt wird, 
entfällt ein großer Teil auf die Braune 
Großmesse und außerdem auf Besucher, die 
für die geschäftliche Auftragserteilung kaum in 
Frage gekommen sind. Man schätzt, daß unge- 
fähr 3500 ausländische Einkäufer auf der Messe 
gewesen sind. Das zeigt, daß eich doch schon 
wieder eine veränderte Stellungnahme zu deut- 
schen Waren geltend macht. Haben doch auch 
schon amerikanische Einkäufer, die 
sich zeitweise mit japanischem und englischem 
Porzellan versorgten, gegen Ende der Messe wie- 
der ganz gute Aufträge auf deutsches Por- 
zellangeschirr erteilt. Am besten scheint 
der Inlandsmarkt Haus- und Küchen- 
geräte gekauft zu haben. Die Erfindungs- 


gewöhnlich, das Interesse am längsten fest. Star- 
ken Besuch bis zur letzten Stunde wies auch 
der Stand mit Lederpelzen auf der Brau- 
nen Großmesse auf. Diese Verarbeitungsmethode 
deutscher Schaffelle zu leichten, gut isolierenden 
und preiswerten Ledersachen, Handschuhen und 
Fliegerausrüstungen bedeutet etwas grundsätz- 
lich Neues. Die Anerkennung der int e r na- 
tionalen Fachwelt war ganz uneinge- 
schränkt, 

Im Hinblick auf die demnächst zu erwartende 
Veröffentlichung des Arbeitsbeschaffungspro- 
gramms der Regierung und die in Aussicht 
stehende Anbahnung neuer geschäftlicher Be- 
ziehungen zu den alten Absatzmärkten deutscher 
Erzeugnisse kann die Herbstmesse als eine ge- 
schäftliche Vorbereitung auf die zu erwartenden 
Aufträge gelten und auch als ein Auftakt auf 
die nächste Frühjahrsmesse, die voraus- 
sichtlich eine allgemeine Exportoffensive 


bringen dürfte. 


nicht ausgewiesen werden, Der vom letzten 
Rechnungsjahr her vorhandene Bestand von 
37,1. vermindert eich daher auf 31,0. Für beide 
Haushalte einschließlich der aus dem Vorjahr 
übernommenen Fehlbeträge bezw. Bestände er- 
rechnet sich für Ende Juli 1933 ein Defizit 
von 1619,8 (Ende Juni 1560,0). 


Der Stand des Aluminiumverbrauchs 


Im 34. Jahrgang sind vor kurzem die „Sta- 
stischen Zusammenstellungen“ der Metallgesell- 
schaft Akt.-Ges. in Frankfurt a. M. erschienen. 
Diese Jahresübersichten umfassen das Gesamt- 
gebiet sämtlicher Nichteisenmetalle und 
bringen Angaben, auf die sich zum Peil sogar 
die amtliche Statistik stützen muß. Das gilt 
in besonderem Maße für das Aluminium- 
gebiet. In dem folgenden Schaubild sind nun 
auf Grund der Zusammenstellungen der Metall- 
gesellschaft einige wiehtige Angaben über den 
Verbrauch von Aluminium je Kopf der Bevölke- 
rung in einigen großen Ländern wiedergegeben. 
Soweit dabei das Jahr 1932 in Frage kommt, ist 
der Pro-Kopf-Verbrauch an Hand der Angaben 
der Metallgesellschaft über den Ges amt ver- 


de] brauch bezw. die Aluminium produktion er- 


rechnet bezw. hätzt worden. Gegenüber 
dem Work ef 1913 ist der Aluminfumver- 
brauch in allen aufgeführten Ländern erheblich 
gestiegen. Der Verbrauch war aber im letzt- 
vergangenen Jahre 1932 — mit Ausnahme von 
Rußland — wesentlich niedriger als im Hoch- 
konjunkturjahr 1929. In den Vereinigten 
Staaten, die den größten Aluminiumverbrauch 


Berliner Produktenbörse 


— blaue 
20.36 —21.35 | Fabrikk. % Stärke 


(1000 ke) 1. September 1933, 
N goi 1738 -174 Wetzenkleie 9,40—9,50 
ep — j 

Tendenz: stetig Tendenz stetig 
Roggen]i/12kgJuli 141—143 | Roggenklete 8,60—8,90 
(Märk.) Sept. — Tendenz: stetig 
Tendenz: ruhig Viktoriaerbsen 29.00-33.00 
Gerste Braugerste 177-176 [Kl. Speiseerbsen 23,50 —24,50 
Wintergerste 2-zeil. 146-154 | Futtererbsen 13.50-15.00 

= 4-zeil. 137—143 Wicken 14,25 — 16.00 
Futter-u.Industrie — Leinkuchen 15,20 — 15.30 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 8,60—8,70 
Hafer Mark. 135—141 . 
Tendenz: stetig neu 135—139 | Kartoffeln. N = 
Weilzeumeh!lliig 80-31 . 9018 m 
Tendenz : ruhig . gone 2 


Roggenmehl 
4 neu 
Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 


1. September 1933. 


Getreide 1000 K 
Weizen, hl-Gew 76kg — j Wintergersteß3/64ko neu 138 
(schles.) 74k 8 = „ 68/69 kg 2zeilig 152 
2kg — Tendenz : stetig 
70 Kg — | Futtermittel 100 k 
68kg — | Weizenkleie 9.10—9.60 
neu 177 | Roggenkleie 8,90 - 9,40 
Roggen, schles. 71kg — 1 Gerstenkleie 1213 
69kg ~ Tendenz: fest 
neu 145 ehi 100 kg 
Hafer alt 128 | Weizenmehl (70%) 28314 —2414 
Braugerste, feinste 180 | Roggenmehl 194—201); 
gute 170 | Auszugmeh! 281, — 2916 
Sommergerste — x neu = 
Inländisch.Gerste 65 kg — Í Tendenz ruhig 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
— a 
Kupfer: willi 2 HI URR 
Stand. p. Kasse | 30-307 | "offizieller Preis | _ 12% 
Monate | 36 ½ 36% | inoffiziell Preis | 127/—121½ 
Elekti Preis | 001,00 01, ausl. Setti. Preis | 1214 
Best selected 38% — 40 Zink: willig 
Elektrowirebars 40! gewöhnl.prompt 
Zinn: steti offizieller Preis 174/16 
Stand. p. 4 aso 2205—2201% inoffiziell. Preis 17½16 17 
8 Monate 220220 ½ | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 220 offizieller Preis 171% 
Banka 227 inoffiziell. Preis 1714— 175/16 
Straits 22714 gew., Settl.Preis 17/8 
Blei: willi Gold 1380/81/2 
ausländ, Prompt Silber (Barren) 8/16 fein 10 


Silber-Lief.(Barren) 8% „ 19/18 
Zinn- Ostenpreis 


offizieller Preis 1214 
inoffiziell. Preis | 12% — 1214 


Berlin, 1. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 54,25. 

Berlin, 1. September. Kupfer 46% B., 46% 
G., Blei 17 B., 16 G., Zink 2% B., 211 G. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 1. September. Roggen O. 1313,50, 
Weizen 19.75 — 20,25, Hafer 11,50—12, Gerste 


681—691 14,25—14,75, Gerste : 643—662 13,25 


aufweisen, ist dieser Verbrauch von 1929 zu 
1932 am stärksten, und zwar um über zwei 
Drittel zurückgegangen. 


oam Aluminium- 
— 9 
De 
1937 
1932 


Verbrauch 


Im Vergleich zum Jahr 1931 war der Alumi- 
niumverbrauch im Jahre 1932 in allen aufge- 
führten Ländern rückläufig. Nur in Eng- 
land hat sich der Verbrauch — anscheinend 
infolge des konjunkturstützenden Einflusses der 
Pfundentwertung — auf annähernd der gleichen 
Höhe gehalten. Wie steigerungsfähig der Alu- 
miniumverbrauch im übrigen in Deutschland 


noch ist, ist an den höheren Verbrauchszitfern 


der Vereinigten Staaten, Englands und Frank- 
reichs zu erkennen. Die Hauptverwendungs- 
gebiete des Aluminiums sind vor allem Haus- 
haltartikel (Geschirr und Bestecks) sowie 
Verpackungsmaterial (Aluminiumfolie) 
und gewisse Zweige des Fahrzeug- und 
Motorenbaues. 


— ——— e — — — — — — S 


14,25, Wintergerste 13,50—14, Roggenmehl 65% 
20,25—21, Weizenmehl 65% 33—35,50, Roggen- 
kleie 8.00—8.50. Weizenkleie 8,50—9,00, grobe 
Weizenkleie 950—10, Raps 34—35, Rübsen 42 
43, Viktoriaerbsen 18—22, Folgererbsen 18—22, 
Folgererbsen 21—25, Senfkraut 40—42, blauer 
Mohn 52—57. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 
Fur drahtlose 1. 9. 31. 8. 
Auszahlun f B PEE ERNE 

22 Geld. | Briet | Geld. |- Brief 
eaaa aaa —— wĩ— — 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,928 | 0,932 0,928 | 0932 
Canada 1 Can. Doll. 2,777 2,783 2.812 2.818 
Japan 1 Len] 0,8 | 0,786 0,789 0,791 
Istambul 1 türk. Pfd. 1.978 1.982 1.978 1,982 
London I Pfd. St. | 13,245 | 1325 | 1335 | 183/39 
New York 1 Doll. 2,922 2,928 2,947 2,958 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,2: 0.246 0,244 0,246 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,73 169,07 168,98 169,32 
Athen 100 Drachm. | 2,303 2,397 2 2,897 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,47 68,52 58,64 
Bukarest 100 Lei] 2.488 2,492 2488 | 2,492 
Danzig 100 Gulden | 31,67 | 81,83 81,72 | 31,88 
Italien 100 Lire 1,99 22,03 . 22,12 
Jugoslawien 100 Din. 8,205 0,805 5,205 5,305 
Kowno 100 Litas | 41,61 41,09 41,51 41,59 
Kopenhagen 100 Kr. 59,24 59,69 50,81 
Lissabon 100 Eseudo 12,69 12,71 12,71 12,73 
Oslo 100 08,63 | 667? 67,13 | 6227 
Paris 100 Fre 10,42 15,46 10,435 16,475 
Prag 100 Kr. | 12,2 12.44 12,44 12,44 
Riga 100 Latts | «3,98 |+ 74,07 73,3 7407 
Schweiz 100 Frc. | 30,92 81,08 81,00 81,16 
Sofia 100 Leva 3,047 3,003 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten ] 35,01 30, 0 35,01 35.00 
Stockholm 100 Kr. f 68,38 68,02 08,88 00,02 
Wien 100 Schill. 42,90 45,00 47,90 43.05 
Warschau 100 Zioly | 47,00 41,20 47,00 41,20 

Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 1. September. Polnische Noten: Warschau 
47.00 — 47,20, Kattowitz 47,00 — 41,20, Posen 47,00 — 47,20 
Gr. Zloty 46,55 — 47,20 


Steuergutschein-Notierungen 


dyos. e 2. 98ʃ Berlin, den 1. September 


19055. 91% 19877 0% 
Wr 85 19088 77% 
— 
Warschauer Börse 
Bank Polski 83,00 —84, 0 
Lilpop 11,50 


Dollar privat 6,28, New York Kabel 6,25, Hol- 
land 359,90, London 28,33, Paris 35,03, Prag 
26,51, Schweiz 172,70, Stockholm 146,80, Berlin 
213,00, Pos. Konversionsanleihe 5% 49,50, Eisen- 


bahnanleihe 10% 103,50, Dollaranleihe 6% 60— 


57,75, Bodenkredite 44% 46-4550. Tendenz in 
Aktien uneinheitlich. 274 K 


